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Vorrede. 


Diefe Saftenpredigten, Die ein groß 
fer Theil des Publikums mit Zufrie- 
benbeit und Erbauung anhörte, mögen 
denn in Die Welt wandeln mit allen 
den Muttermaalen, die ihnen von der 
Geburt anfleben , weil fie denn doch 
die Erftlinge waren , wodurch der 
Prediger ſich fein eigenes Auditorium 
fammelte ,» und denen wohl veifere 
Srüchte nachfolgen mögen. 

“2. Mit 
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Borrede 


Diefe Saftenpredigten, Die ein groß 
fer Theil des Publikums mit. Zufries 
denheit und Erbauung anhörte, mögen 
denn in Die Welt wandeln mit allen 
den Muttermaalen, die ihnen von der 
Geburt ankleben , weil fie denn Doch 
die Erftlinge waren , wodurch der 
Prediger fich fein eigenes Auditorium 
fammelte ,» und denen wohl teifere 
Fruͤchte nachfolgen mögen. 


“2. Mit 


iv —— - 
| Mit Diefen Morten übergab ich 
dem Merleger das Manuffript diefer 
Predigten, welche ih nie gefonnen 
war, Durch den Druck befannt zu 

machen. Zwar konnte mich Feine 
Menfchenfurcht oder irgend eine Nits 
drige Beforgniß von diefer Bekannt⸗ 
machung abfchreden, als ob ich der 
guten Sache der Wahrheit nicht ge: 
wiß ware; noch der Gedanke, manche 
befannte, von andern borgetragene 
Wahrheiten auf die Bahn gebracht 
zu baden. Da die Wahrheit ein ab» 
folutes nothwendiges Gut ift, fo muͤſ⸗ 
fen die Meifen aller Zeit in der 
Hauptfache gleich fie aelehret haben, 
Zeſus Chriftus heute und morgen und 
in Ewigkeit Ebenderfelbe! Auh in 
der Einkleidung kann man jest bei 
dergleichen Vorträgen wohl nicht firene 
ge Neuheit fordern. Was ich vom 

an⸗ 




















haben; und die fich nun nicht mehr 
w jedem Winde der Lehre hin 

und her treiben laſſen, ſondern 
AAnSsvVoures ev ayary 
———— —X aller Liebe! 


— ging mein Bentreben. 
Dies war das Hauptaugenmerk bei 
meinem Amte. Jeder Schriftſteller 
und Prediger ſoll uͤberhaupt gemeinnu⸗ 
tzig ſein: aber ſo wie jener ſeine eigene 
Leſerwelt bat, fo darf auch dieſer, zu: 
mal in einer Hauptitadt, wo es fein 
Fan, feine eigene Zuhörer haben. Hat 
er diefe, fo muß fein Vortrag , feine 
Popularität und der Grad der Ers 
Jeuchtung, die er bewirfen will, fich 
nach deren Bedürfniß richten. Indeß 
‚bleibt mie der fchägbarefte Prediger 
* welcher zugleich den Einfaͤltigen 

und 
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J. 
Veber big 
Betrachtung der Leidensgefchichte 
Sefw | 


1. Cr. 2,1.2.Da ich zu euch Fam, meine lieben 
Brlider, tratich nicht mis hoben ünftlichen Reden 
auf euch zu verkündigen die göttliche Lehre; 
fondern ‘ich fegte mir vor, als wüßte ich nichts 
ohne allein Jeſum Chriftum, und zwar den 
Gekreuzigten. 
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Ss Ve: Apoftel hat diefe Worte ſo ganz 

aus meinem Herzen geſprochen, daß 
ich nicht leicht mit andern ſo viel umfaſſen⸗ 
den, tiefer empfundenen meine Anreden an 
euch eroͤffnen zu koͤnnen glaubte. Ja, mei⸗ 
ne lieben Bruͤder, ich trete nicht mit hohen 
kuͤnſtlichen Reden auf, euch dieſe Faſtenwo⸗ 
chen mit muͤſſiger, voruͤber gehenden Ruͤhrung 
uͤber dieleidensgeſchichte Jeſu, deren Betrach⸗ 
tung dieſe Zeit beſonders gewidmet iſt, zu 
unterhalten. Ich komme. mit. einfältigem, 
offenen Herzen ,.: welches‘ euch einen Theil 
von dem, was ich über die Gefchichte und _ 
ehre von dem Gefreuzigten-gelefen, ges 
dacht, empfunden habe, was für Erfeuch- 
tungen mir daben zuftrömten, getreu und 
fo erzaͤhlet, daß ich überall zugleich auf 
Anwendung und euere Erbauung hinblicke. | 
In mir Tebt die Ueberzeugung , Die einen 
Paulus san befeelte, und die mir eigenes 

A 2 tachs . 
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Nachdenken, und, wenn ichs ohne Ruhmre⸗ 
digkeit fagen darf, eigene Erfahrung ewig 
theuer gemacht hat — die Meberzeugung, 
daß die Predigt von dem Gekreuzigten 
göttliche Weisheit und göttliche Kraft 
enthalte zu befeligen alle, die an feine 
Lehre und fein Blue glauben. Denn ich 
erkannte nicht nur, daß alle Wahrheiten 
des Chriftenthumes mit der Lehre vom Kreuze 
Chriſti ungertrennlich verbunden find, und 
von dieſer erft ihr fehönftes Licht erhalten’ 
und ein .göftliches Ganzes ausmachen; fürs 
dern ich fühlte es auch, daß durch fie uns 
fer Herz zur Defferung erweckt, zu einem 
durch Tugend wirffamen Glauben und zur 
Heiligung am lebhafteſten erwärmer un® 
aufs mächtigfte geftärket wird. Darum 
war Paulus. fo voll von dieſer Lehre. Das 
rum ftellte er fie als den Innbegriff aller 
Glaubenslehren oder, wie er fich ausdrückt, 
des ganzen Rathes Gottes vor. (Apo- 
ftelg. 20, 27.) Darum hielt er fich nicht 
dafür, daß er etwas wüßte unter feinen 
Zuhörern, ohne allein Jeſum Chriftum, 
und zwar den Gekreuzigten. 


Diefes theure Wort muß uns fihon 
auch in dieſer Ruͤckſicht überaus wichtig 
fein, weil es fich denn doch beim Abtritte 
Ä uns 
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Eine aufmerkfane Betrachtung der 
fetten Lebensaufritte unfers Herrn und feines 
-verfühnenden Todes, in Bergleichung mit feis 
ner beilbringenden Lehre geſetzt, koͤnnte 
uns nad): meinem Gedünfen, am nächs 
ſten zu Diefer Erfenntniß führen, und ung | 
auf einen Standort bringen, aus welchen 
wir die hellen Lichtftrahlen feines Zweckes 
und deſſen Ausführung im Bereinigungss 
punkte. erblicken mögen. Die Kirche heis 
ligte auch diefe Wochen vorzüglich folchen 
Betrachtungen. Das feierliche Andenfen 

‚feiner Leidenstage bat die befündere Abficht, 
unfern Glauben an den Gekreuzigten aufs 
neue zu beleben und anzjufeuren, und mehr 
als fonft unfre Andacht mit dieſen groffen 
Gegenftänden zu befihäftigen. Möchte es 
aud) mir gelingen, folche Gefühle in euch 
zu erwecken, und euch die Leidensgefchichte 
unfers Erföfers für euere ganze Lebenszeit 
fo wichtig zu machen , daß jeder aus uns 
mit Paulus Heberzeugung fagen fönne: Ich 
halte mich nicht dafür, als ob ich etwas 
wüßte unter euch, obne nur Jeſum Ebris 
flum, und zwar den Gekreuzigten! 


£affet uns heute mit einem Ueberblicke 

dieſer ſchoͤnen reichhaltigen Geſchichte den 

Anfang machen. Reine der — iſt, 
wel⸗ 
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frachfung eingeflünde: aber nur wenige 
find es, die die Grunde warum, und die 
- Art wie fie diefelbe anftellen füllen, beides 
wiffen und befolgen. Und weil eben daher, 
aus Mangel an Beweggruͤnden oder ver 
Methode, dieſe Betrachtung unterlaffen oder 
nicht auf eine fruchtbringende Weiſe anges 
ftellee wird. : fo foll die Hinwegräumung dies 
fes doppelten Mangels meine heutige Der 
fhdfeigung ſeyn. Warum follen wir dieſer 

Gefchichte 'eine befondere Aufmerffamkeit 
fchenfen? Bielleicht fodert euch ſchon Der 
Danf, unferm Erloͤſer ſchuldiger Dan, 
dazu auf. Und Fönnte ich diefed Dankge⸗ 
fühl Eräftiger. in euch naͤhren, als wenn ich 
euch feine Leidens » und Todesgefchichte als 
bie rührendfte, lehreichſte und fegensvolifte 
barftelle. Aus diefen Geſichtspunkten wollen 
wir in unferm erften Abfchnicte feine Leis 
bensgef&hichte erwegen , und uns Daben uns 
frer Empfindung überlaffen. Es verſteht fich 
aber von ſelbſt, daß nicht jede Lefung, jede 
Betrachtung derfelben bleibenden Nutzen und 
Ruͤhrung gewaͤhret, fondern daß es auf die 
Art und Weife anlomme, wie fie mit Frucht 
zu leſen und zu betrachten fey, Und daruͤ⸗ 
ber will ich im zweiten Abſchnitte einige 
Erinnerungen ertheilen. 

A4 Du 
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Du aber, göttliher Erlöfer, wirke 
durch deinen Geift auf unfre Herzen, das _ 
mit deine Gemeine, die du durch dein Blut 
bir erfauft haft, die göttliche Weisheit 
und göttliche Kraft des Wortes von deinem 
Tode fühle, und dich preife durch ein heis 
Tiges Leben! + 


Erfter Theil, 


| Wir mögen die Leidens und Todess 
gefchichte Zefu von Seite feiner anbetungss 
würdigen Perfon allein betrachten, oder auch 
in foferne fie Nachrichten von andern Per: 
fonen enthält, die Damit in einer gewillen 
Derbindung ftehen: fü werden wir befens 
nen müflen, daß fie die ruͤhrendſte, lehr⸗ 
reichite und fegensvollfte ift, die je die Ger 
ſchichte aufgeftellet bat. Schon bloß als 
Geſchichte eines würdigen Menfchen betrachs 
tet, muß fie Aller Empfindungen anregen, 
und auffordern Aller Bewunderung, die 
wahre Gröffe, verbunden mit Herzensgiite 
ohne Benfpiel, zu fühlen fähig find. Denn 
fie ift die Gefchichte eines Unfchuldigleidens 
den, des größten würbigften Mannes, den 
je eine Mutter gebahr. Der Entwurf, den 
er zum Beſten aller Menfchen gemacht hat, 
fie vermittelſt einer ſittlichen Beſſerung — * 
* | | gro 


ur; 
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größten Stücke zu führen, deffen die menfchs 
liche Natur fähig ift, Diefer groffe wahrs 
haft göttliche Entwurf fest fo viel Weis, 
heit und Gröffe des Geiftes, fo viel Stär- 
fe und Standhaftigkeit der Seele, und zus 
gleich fo viel Guͤte Des "Herzens und. alles 
umfaffenden Wohlmwollens voraus, als man 
nie in einem Manne angetroffen bat, ans 
treffen wird. Doch diefen groffen Gedan⸗ 
fen faſſet ihr jest noch nicht ganz. — 


Peflerung und Befeligung der Mens 
* (hen war nun fein Tagewerk auf Erde. 
Und wir willen, wie fehr ihn duͤrſtete, nur 
diefes fein Werk zu vollenden ! Diefer vor- 
trefliche Mann — erlauber mir, daß ich ihn 
jegt nur von menfchlicher Seite betrachte — 
nahet ſich jest feinem Ziele. Er wußte, 
. daß Neid und Haß der jünifchen Priefter- 
fhaft bereits aufs höchfte gefliegen, um 
ihm , der fi) ald Wohlthaͤter und Meflias 
der Nation anbet, ihre ganze Galle em- 
pfinden zu laſſen. Er hatte ven Saamen 
alles Busen fehon gelegr, hatte die Wahrs 
heiten feiner Geiftesreligion als  heiligftes 


Pfand feiner vertrauten Gefellfchaft über: 


geben, und wußte nun, daß er Das Haupt⸗ 
hinderniß feiner Lehre, die jüdifchen Vor⸗ 


urtheile und Eoͤwartungen von einem irdi⸗ 


Us ſſchen 
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fchen Meflias, nur durch feinen Tod zer⸗ 
ftören Fonnte. Noch Keiligte er feine ler 
ten Stunden der Freundſchaft, und wende, 
te fie an, feine geliebten Schüler zu uns 
terrichten und zu tröften. "Mach jenen zärts 
lichen Abfchiedsreden (die man, von 14 
bis 18 Hauptſtuͤck Johannes, nicht ohne 
anhaltende Nührung und himmelftärfende - 
Geiftesfreude leſen kann) brach er in die 
Worte aus: Doch — damit die Welt ers 
kenne, daß ich den Vater Liebe, und al- 
fo tbue, wie mie der Vater gebothen hat, 
fo Fommt denn, und laßt uns dem, was 
auf uns wartet, entgegen geben! Go ges 
troft, fo muthvoll und entfchloffen kann nur 
der Unfchuldige, der fich für das Befte einer 
MWelt hinzugeben für Fein zu theures Opfer 
achtet , kann nur der erhabenfte Menfchens 
freund dem Verrathe, den Banden, dem 
Spotte und den bitterſten Schmerzen, ja 
dem Tode felbft entgegen gehen! Das Des 
wußtfein feiner hohen Tugend giebt ihm 
dieſe Gelaſſenheit und Geelengröfle. Alle 
Umftände feines Leidens muͤſſen dazu bey⸗ 
tragen, feine Unſchuld nur in ein noch größs 
feres Licht zu fegen. Begleitet ihn vom 
fegten Abendmale in Garten; folge ihm 
in feinen Banden zu dem Hohenpriefter und 
von einem ungerechten Nichter zum andern 3 
fol 
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folget ihm zur Scheedelſtaͤdte und unter das 
Kreuz — uͤberall ſchallet euch entgegen: 
„Seht wie der geliebte Knecht Gottes lei⸗ | 
bee! der Gerechte ftirbe! 


ch fordere hier euch auf, meine Aus | 
hörer: muß nicht jedes fühlbare Herz von 
Empfindungen hberftrömen, wenn es fo das 
erhabenfte Mufter der leidenden Unſchuld 
verfannt und mißhandelt in dem größtem 
Gedränge von Martern fieht? Wie er kaͤm⸗ 
pfet und ringet! Jeſus Chriſtus! der ers 
habenfte Weife! der zärtlichfte Menſchen⸗ 
freund! die fühlbarfte Seele! — Ich rer 
de menſchlich von göttlichen Dingen! — 
Wie er mit tiefſtem Gehorfame, ven Wil⸗ 
len ſeines Vaters anbetet, und mit waͤrm⸗ 
ſter Liebe für fein Menſchengeſchlecht ſich in 
den Tod hingiebt! Er, deſſen ganzes Leben 
eine Kette der wohlthaͤtigſten Handlungen 
war, womit er Freude und Seligkeit rings 
um ſich verbreitete! — Noch Einmal, theu⸗ 
reſte Zuhoͤrer, welche Unſchuld! welche 
Geiſtesgroͤſſe! welche Aufopferung ſeiner 
ſelbſt! Wo hat die Welt einen ſolchen Tu⸗ 
gendhaften in ſolchen Leiden gefehen ? Thor⸗ 
heic und Lafter baben fich von ‚jeher wider. 
die Tugend verfchworen , veffen Freund fie - 
mit alle den fehmwarzen Kuͤnſten der Hoͤlle 

ders 
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verfolgen. Aber nie bat fih ein ſolches 
Heer den fehmerzlichften Leiden über das 
Haupt eines Medlichen gefammelt! Mer 
Fann es ohne die innigite Nührung fehen, 
wie, der Beſte der Menfchen dem graufam- 
ften Spotte ausgeſetzet, den entfeglichiten 
Mifbandlungen Preis gegeben wırd ? Wer 
fann aushalten den Anblick, wie er auf 
die fehmerzlichfte Art am Kreuze ausgefpans 


net, angenagelt , drei martervolle Stunden 


aufs empfindlichfte gefoltert wird, ohne in 


gerechte Thraͤnen auszubrechen ? 


ra laſſet euren frommen Empfinduns 
gen Lauf beim Anblick der Leiden unfers 
göttlichen Lehrers, unfers größten Wohls 
chäters , unfers zartlichen Freundes : Doch 
nur um eure Herzen dem Lebrreichen dies 
fee Gefchichte ganz zu Öffnen. Wenn ihr 
dann bei Erwegung feiner Leiden auf fo 
manches Mufter der allumfaffenden Mens 
ſchenliebe ftoffeer , und zur Bewunderung 
feiner vollfommenen Unſchuld, feiner Ges 
dulb , feiner Ganftmuth , feiner Standhaf⸗ 
tigfeit hingeriffen werdet; wenn ihr da die 
einleuchtendften Beiſpiele antreffet von alle 
dem, was Groͤſſe der Seele und Güte des 
Herzens genennf werden mag x fo feld, 
Chriſten, ſtets eingedenf , Daß er ung in 

dem 


der Leidessgefchichte Seht. 13 


Sem allem ein Vorbild Binterlaffen, dem 
wir nachfolgen müſſen. (1. Petr. 2, 21.) 
Werdet geſinnt, wie er auch war! Wan⸗ 
delt in der Liebe gegen jedermann, wie 
Chriſtus uns geliebet hat; — in jener Lies 
be, welche als die einzige wahre Tugend 
und Gottesverehrung, als der Inbegriff 
aller Gebote Jeſu, in ſeinem Leiden, und 
Tode verſinnlichet wurde! 


So finden wir denn in dieſer Geſchich⸗ 
te eine wahre Schule der Tugend! Faſt 
keine Tugend, die man nicht hier im Leben 
ſaͤhe! Faſt kein Auftritt, keine Lage des 
menſchlichen Lebens, fuͤr welche man nicht 
hier die treffendſte Belehrung faͤnde! 
Und zwar finnliche Belehrung, und ergie⸗ 
bigere, als alle Bücher der GSittenlehrer 
uns geben Eännen! und dabei DBeifpiel, 
Ueberzeugung , Bewegungsgrund — alles 
fo hell, fo herzergreifend, daß man behaupr 
ten Tann, Gott habe hier die fchönften ruͤh⸗ 
rendften, und erhabenften Auftritte gefams 
melt, und dem menfchlichen Geifte aufge⸗ 
ftellet, welche diefer umfaflen und Dadurch 
zu feiner höchften Bollfommenheit hinauf 
gebracht werden kann! Die enelften Ems 
pfindungen , die unter dem Lefen dieſer Ger 
ſchichte dem nachdenkenden mösfangenen Le⸗ 

er 
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fer auffteigen, Mitleiden und Mitfreude, 
Bewunderung und Nachahmung der hohen 
Unfchuld , Abfcheu an Deuchelei-und an Res 
ligionshaß, u. f. f. unterhalten feine Seele 
in beftändiger Wirkffamfeit; machen ihn 
ewig unvergeßlich das Denkmal der Liebe. 
Jeſus, der Liebe bis in den Tod, — Das 
ihn zur waͤrmſten Gegenliebe auffordert, 
das ibm die Sünde verhaßt und die Tus 
gend unausfprechlich theuer macher. | 


Diefe merkwuͤrdige Perſon aber ,. defs 
fen Leidensgefchichte fo lehrreichen Stoff zu 
den wichtigften Betrachtungen giebt, und 
die edelften Empfindungen anreget, ift für 
uns etwas mehr als der würdigfte Menfch. 
Geine Geſchichte ift zugleich die Gefchichte‘ 
des eingebohrnen Sohns Gottes undWelt⸗ 
heilandes. ‚Und in dieſer Ruͤckſicht ent 
haͤlt ſie nach Paulus Ausdruck, einen un⸗ 
ergruͤndlichen Reichthum der Segensfuͤlle 
Gottes für uns und die ganze Welt. Denn. 
ah um unfertwillen, zu unferm Beten,‘ 
ald unfer Bürge leidet Zefus! der gute. 
Hirte für feine Schafe! Geht hin in das 
Gericht fir uns Studer , und flirbe am. 
. Kreuze, Damit wir, die den Tod verdienet 

hatten, Teben möchten. So leidet er als 
des Menfchen Sohn, der moleich otes 
ohn 
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Sohn iſt, erklaͤrt ſich noch vor dem Hohen⸗ 
prieſter fuͤr den Meſſias, den Sohn des le⸗ 
bendigen Gottes, und opfert fih auf für 
die Wahrheit dieſes DBefenntniffes und feis 
ner Lehre, Die Gefchichte feines Leidens 
ift alfo die Geſchichte unfrer Erlöfung, 
und als ſolche lehret fie uns nicht nur, 
fondern giebt auch Kraft zur Buffe, Glau⸗ 
ben und Gottſeligkeit. 


Ja hier am Oelberge, dort auf der 
Gerichtsſtaͤdte, unter dem Kreuze lernen wir 
die Vaterliebe Gottes ganz kennen, die uns 
zur Buſſe, zur Sinnesaͤnderung einladet. 
Wie haͤtte er uns auf eine nachdruͤcklichere 
Weiſe zuruͤck ſchrecken koͤnnen von allem 
ungoͤttlichen Weſen, als da die Hinwegneh⸗ 
mung der Weltſuͤnden, der Hinderniſſe der Tu⸗ 
gend, den geliebten SohnGottes ein fo grofs - 
fes Opfer gekoftet hat? Jeder, , der dies liest, 
wird Dadurch auf den Gedanken gebracht: Ges - 
ſchieht das am grünen Yolze , was wird am 
‚ büreen werden? Da ber Unfchuldige , der 
Gerechte, der Liebling Gottes fo viel dulden 
mußte , als er an des Günders Stelle ſtand: 
was für Hoffnung kann ſich der unbußfertige, 
fihjere Sünder machen , den Drobungen des ' 
oͤtlichen Wortes zu utſichent ? Wie maͤch⸗ 

tig 
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| tig fordert uns alfo nicht der Gedanke an 
die Leiden Jeſu zur Beilerung auf! 


Aber auch wie Fräftig erwecket er nicht 
unfern Ofauben an den Geopferten! Denn 
‚feine ganze Todesgefchichte zeiget ihn ung 
als unfern Verſoͤhner, und verheißt ung, 
dag Sort um deſſelben Willen uns begnar 
digen und , unter der Bedingung der Gifts 
nesänderung ; bie Schuld der Suͤnden tils 
gen werde. Wer will verdammen! Chris 
ſtus ift hier, der geſtorben tft, ja der lebt, 
und uns vertritt beim Vater! ( Nom. 8, 
34.) Nun haben*wir alfo durch ihn freus 
digen Zutritt zu Sort! Nun wiffen wir, 
daß eruns bei einem reblichen Herzen ohne 
Opfer in Gnaden aufnimmt! Nun er für 
uns geftorben ift, ift bei einem durch Tu⸗ 
gend wirffamen Glauben der Allmächtige 
unfer Freund und Vater ! 


Und dadurch befdrdert die Betrachtung 
der Leiden unfers Mittlers in und Die wahs 
re Öottfeligfeit, die alle übrigen Lehren und 

Beiſpiele uns empfehlen, aber nicht geben 
Eönnen. Diefe Betrachtung ift allvermös 
gend unfer Herz umzufchaffen,, und in dafe 
felbe Eindfiche Liebe zu pflanzen, welche die 
Duelle aller ächten Tugend ift. > hat 


n Di 
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förderer des göttlichen Narhfchluffes gewe⸗ 
fen. Sie haben nichts gethan, ale was 
felbft dein eigener Wille und Rathſchluß 
var. (Apoftelgefh. 4. 28.) Wenn aud) 
manche der prophetifchen Stellen, die auf 
unfern Meſſias gedeuset werden, zunächſt 
auf andere Männer abzielen: fo kann man 


ſich doc) kaum erwehren, die Öefchichte un« 


fers Jeſus fennbar vorgezeichnet zu lefen, 
Die evangelifhe Gefchichte fchließt fi) an 
jene alte Führungen fo an, daß fie das Ge 
präge der puͤnktlichſten Erfüllung jener Bors 
herfagungen an fih hat. Was fühler 


man nicht bei den Worten eines Sefaias : 


Er trug unfee Krankheit und Iud auf fich 
unſre Schmerzen! Die Strafe, die une 
Glück beinge, lag auf ibm, und durch feis 
ne Wunden find wie heil worden! Ver⸗ 
Dinde ich damit jenes unwandelbare Bertraus 
en unferd Refüs, mit welchen er fi) der 
Leitung feines Vaters überläßt ,. wie er bei 
den härteften Prüfungen mit beftändiger 
Ruͤckſicht auf diefe Führungen handelt: — 
Es muß alfo gehen, wie wirde fonft die - 
Schrift erfülleey — mie getroft lerne ich 
da mich der Fürfehung des Vaters im Him⸗ 
mel ganz zu vertrauen, und feine Wege 
tief im Staube gebuͤckt anzubeten! Und 
auf der andern Geite wie ſchwindet “ das 
ns 
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Anftöffigfeheinende des Kreuztodes! In wels 
chem gotteswuͤrdigen Ganzen erfcheinet nicht 
das Leiden des Geopferten! Wie hellleuch- 
tend ftrahlet nicht die unausfprechliche Liebe 
des Vaters, der uns ben Sohn gab, und 
des Sohnes , der fich freisvillig opferte! Das 
Nührende, das Lehrreiche, das‘ Berdienfts 
liche feiner Thaten wird mir in Diefem herr⸗ 
lichen Ganzen erft recht fühlbar, 


Auch die einzelnen Perſonen, die in 
diefe groffe Begebenheit mit verflochten find, 
wie viel Stof geben fie nicht zu fruchtbaren 
Betrachtungen! Wir lernen daraus mans 
he Schwächen des menfchlichen Herzens, 
manche Semüthsarten Eennen, und folglich 
Menfhen und Weltkenneniß fammeln , eine 
bei weitem wichtigere Sache als alles, was 
uns ein trockener Sittenlehrer über Himmel 
and Hölle vorfagen mag. In jedem Auf⸗ 
tritte, von der niederträchfigen That des 
ſchwarzen Berräthers bis zu dem Edelmuth 
Joſephs und Nifodemus bis zur lebten 
Treue der frommen Srauen finden wir eine 
Menge Anlaß zu den treffendſten Bemer⸗ 
kungen über Welt und Menfchen, woraus 
wir Kiugheitsregeln fürs gemeine Leben zur 
Befeſtigung in der Tugend, zur Warnung. 
wider den Ausbruch der Leidenſchaften abs 

Ba zie⸗ 
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siehen Eönnen, Nehmet ein Beifpiel. Wie 
anfchauend fernen wir nicht aus den alle 
Petri, wie viellirfache wir haben , vor uns 
ferm eigenen Dergen zu zittern! Wo ge 
raͤth nicht der fonft fo muthvolle Juͤnger bin, 
der kurz vorher bereit war, mit feinem 
Herin und Meifter in den Tod zu gehen ? 
Zwei, dreimal mit Verſicherungen, mit 
Betheurungen, mit Eidſchwuͤren leugnen : 
er kenne feinen Freund nicht! . Die Stims 
me einer Magd wirft den hisigen Mann 
nieder! Und wir wollten plößlich entſtan— 
denen Entfehlüffen, Aufwallungen des Ger 
blütes trauen? MWie heilfam ift doch Die 
groffe Kunſt ver Selbſtkenntniß! Aber wer 
will auch den guten Mann, der noch nicht 
Much genug-fühlte, für die Wahrheit fein 
Leben zu wagen, verdammen? Im Ge 
dränge der Leivdenfchaften fehlt der Geele 
das ftille ruhige Nachdenfen, ihre Kräfte 
werden jertheilt, Feſtigkeit ud Gleichmuͤ⸗ 
thigkeit ift dahin ı und dann fällt fie nur 
gar zw leicht in Schwachheiten , die fie nach 
ber ſchwer bereuen muß. Petrus Durch 
dachte nicht , was erthat, es war nicht eis 
gentlicher Kaftfinn gegen den geliebten Meis 
fter, der ihn zum Verleugnen brachte: der 
äufferfte Grad von Berwirrung , Unentfchlofs 
nt und — ein eben — — 
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als hier im er Sr Mathe, Wie, 
die ergrauten Sünder über den Lnfchuls 
digen herfallen, fich die niederträchtigften 
Kniffe, Verlaͤumdungen, Mißhandlungen 
gegen ihn erlauben , und alles herborfuchen, 
um den vermeinten Keser fo recht nach Her⸗ 
zensfuft zu verdammen! Nirgends erhebt 
fie ihe Drachenhaupt feheußlicher empor, als 
hierauf Gabbatha, dem Niehthaufe, wo die 
Stimmen der Priefter das Gefchrei des 
bechörten aufgehesten Pöbels von Kreuzi⸗ 
ge! Freuzige ! übertönten ! — als dort auf 
der Schädelftätte, wo die Vorſteher ver 
Kechtgläubigen an dem Blutenden noch ihre 
Luft fehen , fih an feinen Schmerzen weis 
den, und durch Hohngelächter der Hölle ihr 
ven oft gedemüthigten Pharifaerftol; — räs 
hen!..... Wie abfiheulich war dieſes nicht 
anzuhören! Und doch! — doch ift Diefes 
der gewoͤhnliche Gang, den Ganatismus und. 
Intoleranz in jedem Zeitalter nahmen. Doch 
flieffen die Thraͤnen der Menfchheit über 
Bluthochzeiten und Scheiterhaufen, auf de 
nen fie ihre Brüder zu Ehriften mordeten! 
Wo Eönnet ihr dieſe Abſcheulichkeiten aus gan: 
zem Herzen verabfcheuen lernen — als hier ? 


Doch ich firebe umfonft auch nur einen 
Theil der RE euch fuͤhlbar zu machen, 
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die der nachdenkende Leſer unſrer Geſchichte 
ſich eigen machet. Leſet ſelbſt! Leſet ſie 
oͤfters! Und ihr werdets beſſer fuͤhlen, als 
ichs euch ſagen lonnte daß dieſe Geſchichte 
in jeder Ruͤckſicht die ruͤhrendſte, lehrreich⸗ 
ſte und ſegenvollſte iſt. 


Zweiter T heil. 


Aber, werdet ihr ſagen, wie dieſe ſo 
erbauliche Geſchichte mit Nuten leſen? 
Und ich habe mich auch zu der Beantwortung 
dieſer Frage oben anheiſchig gemacht. Ihre 
Aufloͤſung wuͤnſchte ich freilich durch die Art, 
wie ich ſelbſt einige Stuͤcke unſrer Geſchichte 
vor euch behandeln werde, erfüllen zu Eönnen; 
wenigftens fönnet ihr euch , meine Brüder, 
diefes von mir verfprechen, Daß ich mich eis 
ner nußgbaren Art zu nähern bemühen werde, 
Uber ich wuͤnſche nebſtdem, daß ihr felbft 
zur Quelle gehet, die Paflionsgefchichte aufs 
fchlaget , und darüber Betrachtungen ans 
stelle. Ich foll alfo im voraus einige Bes - 
fchaffenheiten biefer Lefung feftfegen. 


Sch will mich kurz faffen. Lefet mit 
Ueberlegung , dv. h. fü, daß ihr Vorſtel⸗ 
fung mit Borftellung vergleichet; — daß 
rd den Sang der kung, das Ver⸗ 

hal⸗ 
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halten, die Charaktere und Schickſale ber 
Perſonen, die in der Erzählung vorkom⸗ 
men , auffuchee und überdenfet, und freie 
Demerkungen barüber anftellet. Seßet euch 
allemal in die Lage der handelnden Perfos 
nen. Dur fü werden eure Erkenntniffe, fo 
oft ihr auch darinn leſet, fruchtbar erweitert 
werden ; frei von hberfpannten Borftellungen 
wird fo euer Herz immer neue und ſchmackhaf⸗ 
te Nahrung finden. Nur fo werdet ihr es das 
hin bringen, daß ihr den Gang der Ges 
ſchichte, Voranſtalten und Zweck und vie 
göstlichen Führungen in einer fichtvollen Ues 
bereinflimmung unter fich felbft und mit den 
vorhergehenden und nachfolgenden erblicket. 
Dann wird ein neues Licht in euch aufges 
hen, und ihr werdee jenen Ausfpruch , den 
Inbegriff der göttlichen Führungen mit Je⸗ 
ſu, erſt recht einfeben fernen: Alſo mußte 
Chriſtus Leiden, und alfo mußte er ein 
gehen in feine gerrlichfeit! Und bei Dies 
fem hellen Lichte wird unfre Gefchichte eis 
nen Reiz der Neuheit befommen, den fie 
bei unfern erwachfenen Chriſten fchon längft 
verloren hat. Weil fie fi) einbilden, fie 
ſchon oft gehört zu haben — aber freilich 
Körten fie diefelbe fo, daß fie bloß ihr Ohr 
traf, und dabei Verſtand und Herz vers 
feblte — kommt es ihnen ſchwer an, ſich in 

die 
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bie Lage der Perſonen hinein zu denken, 
worinn alle viefe grofie Begebenheiten fich 
tief genug einprägen fönnen. Wird da die 
Wirkung ſtark genug fenn Fönnen? Kann 
man hoffen ; daß ein folches Wiſſen, das 
nahe an Gedankenloſigkeit graͤnzt, diejeni⸗ 
gen Fruͤchte gewaͤhren werde, die der zu⸗ 
ſammenhaͤngend denkende Chriſt, der ſeine 
Bibel nicht bloß aus abgeriſſenen Bruchſtuͤ⸗ 
cken kennet, allenthalben ſo reichlich ſam⸗ 
melt? 

Aber glaubet nicht, daß es hier auf 
eine muͤſſige Ruͤhrung ankomme, welche 
hoͤchſtens nur darinn beſteht, um die Ein⸗ 
bildungsfraft- auf eine Zeit zu erhißem. 
Wozu 5. B. das Mährchen, das fi) unfre 
Muͤtterchen ans Legenden erzählen, unſer 
Herr habe viele tauſend Geifelftreiche em⸗ 
. Pfangen? Wozu ſolche ungereimte, übers 
triebene Paflionsvorftellungen , wie einige 
Bildniſſe und Gemählde unter uns ausdrüs 
den, als wahrer Undacht zu fpotten, und 
die Leiden unfers Heilandes herabzuwuͤrdi⸗ 
gen ? Wozu fo abgefehmackte Gott entehrende 
Gebete‘, die an gewiſſe Paflionsinftris 
mente gerichtet find ?_ Weg, meine Chri⸗ 
ſten, mit ſolchen Albernheiten! Bei einer 
Leſung, wie ich anrieth , bei einer fo leb⸗ 
haften Darftellung ind dem Hineindenfen 

in 
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in die Lage der Sache wird fich die Ruͤh⸗ 
rung von ſelbſt einſtellen. Ich kann mir 
den Fall nicht vorſtellen, daß man auf ſol⸗ 
che Weiſe in Die ruͤhrendſten Auftritte ders 
ſetzt, zulegt aus Ueberdruß fein Evangelium 
weglegte. Man muß vielmehr überall im- 
mer mehr Spuren der Borfehung, der 
Weisheit, Guͤte, Hoheit Gottes gewahr 
‚werben ;, dem göttlichen Charakter unfers bes 
ſten Meifters immer tiefer Eenuen fernen: 
wobei fodbann das Herz von felbft zu from 
men Empfindungen der Zufriedenheit mit 

Vortes Regierung , der Ehrfurcht, des Bers 
trauens und Gehorſams der Liebe ju uns 
form Mittler getrieben wird, Gewoͤhnet 
euch dann nur dieſe Empfindungen mit ei— 
genen Worten in Gebete aufzuloͤſen: gewiß 
es wird eine wahre dauerhafte Ruͤhrung 
zurhek bleiben , eine folche nemlich , die über 
all auf die Anwendung hinblickt. 


Und zu fo fruchtbaren Anwendungen 
fürs Leben Fann oft eine einzige Stelle un- 
free Geſchichte den veichften Stoff geben. 
Sch führte ſchon oben einige Beiſpiele an. 
Noch eines mit einem kleinen Fingerzeig. Ihr 
leſet aus Matth.27, 19. Und de pPilatus 
auf dem Richtſtuhl ſaß, fandte feine Frau 
zu ihm, und hieß ihm fagen: sabe du 

| nichts 
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nichts zu fehaffen mit diefem Gerechten; 
ich babe heut viel erlitten im Traume von 
ſeinetwegen. Oder mie andern Torten: 
Mir ift heute in einem fehweren Traume 
vielvon ihm vorgefchwebet. Was hier mit 
diefer Eurzen Nachricht anfangen? Denfet 
darüber eim wenig nach, und ihr werdet in 
diefer Frau des Nichters ein edles Herz 
entdecken , der die Sache der Unſchuld nicht 
gleichguͤltig iſt; ein Herz voll forgender Liebe 
für ihren Mann, fich nicht an einem Ges 
rechten zu vergreifen; Das nicht einpfindelt, 
ſondern fih im Ernfte für die Unſchuld ans 
nimmt, und Berfündigungen an verfelben 
für groffe Vergehungen balt. Ihr Traum 
felbft giebt nicht undeutlich zu erkennen, die 
edle Heidinn müfle ſchon vor dem Schlafe 
folchen menfchenfreundlichen Gedanken nach⸗ 
gebänget haben, und befchämee zugfeich Die 
lächerliche Thorheit mancher unfter Frauen, 
die auf eine abergläubifhe Traumdeutung 
hin Geld und Gut, womit fie ihr Haus⸗ 
wefen und bie Kinderpflege beforgen follten, 
auf ein ungewiſſes, fänderverderbendes Spiel - 
‚binwagen! und fi) durch Borfpieglungen 
der Phantafie zu Urtheilen. und Handlun⸗ 


gen beftimmen Taffen. Sch führe hier bier | 


ſes Eleine Stück nur als ein Beiſpiel an, wie 
anwendbar unſre Seſhchte im Kleinen, 
und 


und mithin um fo mehr im Groffen ift, und 
ich habe die Anwendbarkeit diefes Stückes 


erjt nicht von allen Geiten noch gezeiget- 


Allein, wie gefagt, eine ſo nußbare 
Art der bibliſchen Lefung foll ich nun weit 
einleuchtender , als ichs bier Furz thun Fonnte, 
durch meine Faſtenpredigten an euch,meine lies 
ben Brüder ‚, praftifch zeigen. Das werd” ich 
mit Gottes Onade! Sich wollte euch heute nur 
iiberhaupt auf unfre Gefhichte aufmerkſam 
machen. Wenn ich dadurch nur dieſes Eine 
erhalte, das ihr, nicht zufrieden , die Err 
zählung bloß anzuhören, nun zur Duelle 
ſelbſt gehet, fo bin ich füß belohnet, Mei— 
ne Abfiht, Daß ich auf eigene Lefung 
der Leidensgefchichte unfers Herrn fo ſehr 
dringe, dazu ermahne , bitte , erſtrecket 
fich weiter 5; und ich bebe vor Freuden, 
fo oft ich davon, nach meiner Offenheit, bor 
euch reden kann. Wollet ihr fie willen ? 
Seid ihr genug vorurtheillos, reine Wahrs 
heit zu tragen, fo höret mich! Ihr habt 
ein Buch unter euch, das bortrefflichfte, 
inhaltsvollite, troͤſtlichſte, goͤttlichſte, das 
ich Fenne, Und diefes Buch iſt — die Bibel. 
Es waren’Zeiten unter ung — ach ich denfe 
mie Wehmuth zuruͤck! — Zeiten , wo — 

| goͤtt⸗ 
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göttliche Buch für euch verfchloffen war, wo 
man -euch diefes euer, heiligfies Kigenthum 
raubte. O danket es dem lieben Gore, der ung 
- gute Fürften und erleuchtete Priefter gab ‚die 
das Licht wieder hervorzogen, Damit es allen 
leuchte, Die im Haufe Gottes find. Nun ift es 
wieder ganz euer, das heilige Buch! Es wäre 
‚Sünde , wenn ihr diefe Gottesgabe nicht ers 
kenntet! Sewähret mir alfo diefe Bitte. Lefet 
die Bibel! Ich verlange nicht zu viel. Lefet An⸗ 
fangs nur Die Schriften des neuen Bundes, 
oder auch aus dieſen nur Die Leidensgefchichte. 
Durch diefe möchte ich euch für Dielefung des 
ganzen Buches gewinnen. Denn ich. weis 
aus Erfahrung, daß dadurch manche Lefer 
eurer Klafie fürs Ganze eingenomen wurden, 
da fie nun alles im rechten Lichte zu faflen weis ' 
ter ausholten , und fo unvermerft das Buch 
liebgewwannen , und fomit aufs feligfte belohnet 
wurden. Laſſet euch nicht mehr von diefer hei⸗ 
ligen‘Befchäftigung dadurch abhalten, als ver 
ſtuͤndet ihr es nicht. Niemand kann freilich fo 

fehr , dann ich es wünfchen , Daß ihr bald eine 
genaue, gemeinfaßliche und des Inhalts ganz 
würdigelleberfegung , frei von willkürlichen 
Deutungen, in dieHaͤnde befämet. Allein was 
jur wahren Gluͤckſeligkeit gehöret , ift auch in 
euren undeutſchen Ueberfegungen allgemein 
verſtaͤndlich und fähig genug, euch einen Vor⸗ 

ah | ge. 
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geſchmack von der Freudigkeit ju Gott zu ges 
ben , die der unbefangene fleißige Bibellefer 
genießt. Dieß fordert bon eich Fein Eopfzers 
brechendes Studieren; obgleich Bad Geheim⸗ 
niß, das wir daraus lernen , unfer höchftes 
Beſtreben fein fol. Denn unfre Heilwiſſen⸗ 
schaft iſt, nach Paulus, Jeſus Ehriftus der 
Gekreuzigte. Uber deflen ungeachtet will und 
Fann diefes Buch Doch nur durch Die gepriefene 
Einfalt gelefen, empfunden, genöffen wers 
den ‚ mit der es gefchrieben ift. Und dieſe fchös 
ne liebenswürgige Einfalt wird euch ein neuer 
Empfehlnngsgrund werden , es aus eigenem 
Triebe recht oft und fo zu leſen, daß Verſtand 
und Herz gleich nugbar dabei beichäftiger find. 
Och verfichere euch, es wird euer Lieblings« 
buch werden. . 
Alſo noch einmal , meine Chriſten — und 
meine Rede fei gefchloffen — ich wiederhole 
unfre abgehandelten Theile nicht mehr, zufties 
den , wenn ich nur viefes Eine erhalte. Leſet 
die Paflionsgefchichte! Lefet die Bibel! Und 
ihr werdet Daraus Gottes Weisheit und Gotr 
tes Kraft fhöpfen zu eurer wahren Erleuch⸗ 
fung und Befeligung. Gott gebe, daß bald 
jeder von uns aus eigenem Gefühle Paulus 
nachiagen Eönne: Ich mafle mir nicht an et⸗ 
was beffers zu wiſſen, als allein Jefum Ehris 
ftum und zwar den Gekreuzigten. Amen. 
) 


li. 
Ueber die 


Seelenleiden Kefu 
im Garten. 


Matth. 26, 37. 38. Und (Jeſus) fleng an in groffe‘ 
Angſt und Bangigfeis zu gerathen, und fagte 
(zu den Jüngern):. reine Seele iſt beiyübs 
bis in den Tod. 


34 II. Ueber die Seelenleiden 


dem Gegentheile Dlöffen genug, die ſchoͤn⸗ 
fie rührendfte Scene des leidenden Heilans 
des in ein falfches Licht zu ſtellen, und fein 
Verdienſtliches herabzuwuͤrdigen. Um wie 
viel erbaulicher waͤre es geweſen, bei den 
eigentlichen Ausdruͤcken der Schrift zu blei⸗ 
ben und ihre bilderreiche Sprache in gemein⸗ 
verſtaͤndliche zu uͤbertragen, um ſo alles der 
Andacht recht genießbar zu machen! 


Vielleicht laſſen ſich dieſe Mißdeutun⸗ 
gen am leichteſten dadurch heben, wenn 
wir Diener des Wortes anfangen, was 
ſchon mehrere fromme und gelehrte Maͤnner 
in beſondern Schriften thaten, dem Volke 
gereinigte Vorſtellungen von dieſer Bege⸗ 
benheit zu geben — wenn wir unſre Chri⸗ 
ſten mehr gewoͤhnen, die Sache auch von 
der menſchlichen Seite anzuſehen, welche 
doch allemal am Ende dem Verſtande weit 
einleuchtender, und daher wirkſamer fuͤrs 
Mitgefuͤhl und ergiebiger an brauchbaren 
Anwendungen iſt. Und von dieſer Seite 
wollen wir heute, da wir unſre Betrach⸗ 
tungen uͤber die Leidensgeſchichte Jeſu an⸗ 
heben, ſeine Seelenleiden im Garten 
uns vorzüglich vor Augen ftellen. Wie 
alle vwiffen es ja , und dankens mit Thraͤ⸗ 
nen unferm beflen Meifter, dag er als 
wo un⸗ 


\ 
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Ich mache Eeine rednerifche Eintheis 
fung. Ich halte mich bloß an die Erzaͤh— 
fung des Evangeliften, und werde daher - 
von felbft Darauf geleitet, euch die drei Auf⸗ 
tritte vor Augen zu führen, die der heilige 
Gefchichtfehreiber Matthäus deutlich unter 
fheider. | "ur 


ek Seelenangft Jeſu und fein erſtes Ges 
bet — dabei ich euch die wahre Befchaffen- 
heit jener aufferordentlichen geheimen Leis 


den und ihre wichtigen Urfachen vorlegen 


muß. DBielleicht lernet ihr hier an dem 
groffen Leidenden mehr ftile Groͤſſe be 
wundern, als ihr bei dem erften Anbficke 
Hlauber. Vielleicht werdet ihr Dadurch in 
den Stand geſetzt beides, vie Vaterliebe 
und Gerechtigkeit Gottes, die wir bei unſ⸗ 
rer irdifchen Denfungsart ſo wenig zufams 
men reimen Eönnen, Durch ein glückliches 
Dand ju vereinigen. 


II. Hingang Jeſu zu feinen Juͤngern 
und abermaliges Gebet zum Vater — das 
bei fich ganz natürlich die Natur der Gott⸗ 
ergebenbeit und die Befchaffenheit des Ges 
bet8 , diefer nochwendigen Stüsen in ber 
trübten Tagen , entwickeln werben. 


{ IH. 
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III. Abermaliger Hingang zu den noch 
ſchlafenden Schuͤlern und drittes Gebet un— 
ſers Mittlers — wo wir neue Gelegen⸗ 
heit bekommen, die Verbindung unſrer 
Andacht mit liebevollen Menſchenumgange 
zu lernen. | | 


Uus allen diefen Borftellungen und 
Lehren werdet ihr vielleicht von felbft auf 
den Schluß geleitet, welcher auch der Haupts 
zweck meiner Rede ift: wie wir une in den 
Tagen der Berrübniß und ber Leiden vers 
halten und unfere Tugend bewähren follen, 
Könnte ich euch , meine geliebten Zuhörer, 
eine tröftlichere Lehre, aber au ein ſchoͤne⸗ 
res und zugleich gröfferes Muſter vorftels ' 
len , als Jeſum Chriſtum, und zwar dem 
Leidenden? | 


Erfier Theil 


Und als Jeſus mit feinen Küngern den 

kobgefang gefprochen hatte, ging er hinaus 
auf den Delberg, wo er gewöhnlich au 
diefe legten Nächte im Gebet und einer Euro 
ien Ruhe zuzubringen pflegte. Er hatte. 
. die letzten Stunden dazu angewendet feine 
Schüler zu tröften , und fie durch Gebete 
und die anmuthsvollſten Gefpräche auf die 

€ 3 wiche 
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wichtigen Auftritte diefer Nacht und des fols 
genden Tages vorzubereiten. Die Lage, in der 
fie ſich jegt befanden, war wirklich) für fie fo 
bedenklich, daß er für noͤthig fand fie einmal 
über das andere zu warnen und juermahnen, 
em wachend und unter guten, mutheins 
flößenden Gedanken zu jubringen, um fich ſo 
gegen die Berfuchung der Untreue oder des 
Abfalls von ihm zu bewaffnen. Setzet euch da, 
fagte er zu einem gröffern Theile der Schüler, 
da er zu einem bekannten Meierhofe im Gars 
ten Fam, und warter — ich werde beifeits ge= 
‚ben und beten. — Betet auch ihr, daß ihr 
nicht (bei dem Anblicke deffen was mit begeg⸗ 
nen wird, )) A verſuchung fallet (an mir uns 
treu werdet). So fprach er, und nahm nur 
drei feiner vertrauteften, Petrus : Jakob 
und Johannes zu ſich, und ging tiefer in 
Öarten hinan. Mun dachte er feinem nas 
be bevorfiehenden Schickſale nach, wobei er 
in eine unbefchreibliche Angſt und Traurigkeit 
gerieth. Meine Seele ift betruͤbt bis in 
den Tod! — Mir ift unausfprechlich ban⸗ 
ge, fagt er zu den dreien, bleibet hier und 
wachet mit mir! — Ging hierauf ein wer 
nig vorwärts, ungefähr eines Steinwurfs 
weit, und überließ fich da den Empfinduns 
gen feines tiefgebeugten, beflommenen Hers 
zens — fiel auf die Erde nieder — — — 
e⸗ 
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betete zu Gott: Möchte doch diefer Leidens 
kelch vorüber geben! Mein Pater! alles if 
die möglich, Bann es fein, fo verfehone mich — 
doch nicht mein fondern dein Wille gefchebe ! 
Die Bangigkeit nahm fichtbar überhand, 
und drang fo gewaltig heraus, Daß fie, einem 
Todeskampfe ahnlich, ihm blutigen Schweiß 
auspreßte. 


Bleiben wir da mit unferer Empfin⸗ 
dung ein wenig flehen. Denn wir müffen 
bier die Urfachen auffuchen , welche zus 
fammen wirkten, eine fo merkwürdige Bans 
gigkeit in unfern fo geprüften groffen Duls 
der hervorzubringen. In der That, es ift 
nicht zu wundern, wenn bei biefer Erzaͤh⸗ 
lung die Frage aufgeworfen wird: Woher 
doch dieſe gewaltſame, ſo unerwartete Ver⸗ 
aͤnderung? Ihn, der von ſeinen bevorſte⸗ 
henden Mißhandlungen, Geißlung und Kreu⸗ 
‚sigung ſo oft und fo ruhig geſprochen hats 
te — der fur; vorher bei feinen herzlichen 
Abſchiedsreden mit einer ſolchen Geiſteshei⸗ 
terkeit in die Zukunft blickte, und ſelbſt das 
feierliche Andenken ſeines Kreuztodes ſtifte⸗ 
te — kurz Jeſum, der in ſeinem ganzen Leben 
ſo ganz lauter Ruhe, Entſchloſſenheit und 
Heldenmuth war, den ſehen wir hier mit 
Todesſchrecken ringen! hören ihn um Ab⸗ 
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wendung biefer bittern Stunde flehen und Rob 
nen! — woher diefe plögliche Beränderung 


Denfen wir und, meine Brüder, fürs 
erfte in die Lage unfers Meifters hinein, 
in welcher er fich in diefer nächtlichen Eins 


famkeit befand, est erft Fonnte er feine 


Gedanken, die fich bisher mehr mir feinen 


Schuͤlern als fich ſelbſt beſchaͤftigten, auf 


fih richten. Er hatte um Ausgange feis 
ner Schickfale fihon Tange entgegen gefes 
hen , hatte mit einer bewunderungswürdis 
gen Öleichmüthigfeit oft davon gefprochen: 
aber feine unermuͤdete Befchäftigung zum 
Peften ver Menfchen hatte ihn, bei feiner 
völligen Hebergabe in Gottes Führungen mit 
ihn, Diefer Stunde gleichfam unvermerft 
entgegen geführt, Nun ift fie da! Alles 
trägt num bei, ihm feine nahen Leiden zu ver⸗ 
gegenwaͤrtigen. Da ſtuͤrmts auf Einmal in 
ſeiner Seele los! Der Undank ſeiner Na— 
tion, die er unausſprechlich liebte, und der 
er ſich unter einer Menge Gunſtbezeugun— 
gen als Wohlthaͤter und Meſſias angebo⸗ 
ten — das unausbleiblichſte Elend, in wels 
ches fie fich durch dieſe Berftoffung ſtuͤrzte — 
die größte fittlihe Kränfung und das 
—J Unrecht der ſchaͤndlichſten an ihm zu 

benden That, das er mit uͤberſtroͤmen⸗ 

den 
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den Herzen voll Liebe empfand. Wie ſehr 
mußte das ſeine edle Seele niederbeugen! 
und auf einige Augenblicke die ihn ſonſt ſtets 
belebende Gotteskraft gleichſam umwoͤlken! 


Ueberdies kennt ihr unſern Jeſus nicht 
ganz, wenn ihr nicht wiſſet, daß er auch 
der zärtlichfte Freumd war ! Nun von einem 
Juͤnger verrathen — bon einem andern vers 
Iäugnet — von allen bald verlaifen wer⸗ 
den — wie ſchwer mußte Das auf fein dem 
Sreundfchaftsgefühl fo offenes Bruderherz 
fallen! Er liebte bei alle dem die Seinen 
aufs zärtlichfte. Und nun fie, bei ihrer ihm 
befannten Schwäche, allein zuriick Taffen — 
ohne die volle Feſtigkeit der Grundſaͤtze über 
feinen Zweck — fie felbft noch halb erfüllt 
mit jüdifchen Erwartungen von einem Welt 
koͤnig — und auf der andern Seite ausges 
fegt der Wuth des Berfolgungsgeiftes und 
gewaltiger Angriffe der Feinde. Wie muß⸗ 
te ibn dies mit wehmuthvoller Beſorgniß für 
ihre noch ſchwache Seelen — zum Theil auch 
noch wegen ihres Kummers fiber Die, dem 
Scheine nach), mißlungenen Bemühungen ih» 
res geliebten Meifters — erfüllen ! Daher die 
wiederholte dringende Ermahnung : Was 
het und betet, daß ihr nicht in Drrfuchung, 
der Untreue an mir, Faller! Daher das 
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handenes. Wir haben Beifpiele, dag mans 
hen die bloffe Ankündigung des Todesurs 
theils, der Gedanke an die bevorftehende 
geppaltſame Hinrichtung blutige Schweißtros 
pfen auspreßte. Und unfre Naturkundige 
und Aerzte willen mehrere Urfachen viefer 
Erfcheinung anjugeben. . Sch fage nicht, 
daß unfer Sefus. ein ähnliches betäubendes 
Gefühl, und noch dazu das Gefühl einer - 
auf ſich haftenden Berfchuldung hatte. Aber 
um wie viel ftärfer mußte eben bei unferm 
unſchuldigen Jeſus Die bange Borftellung 
der auf ihn wartenden Martern auf fein 
gefühlvolles Herz, auf feinen zarten Körs 
perbau, auf feine gewiß feinfte Empfindungs⸗ 
werkjeuge wirken! Denn bei bfoffen Leibes- 
ſchmerzen iſt, wie ein frommer denkender 
Mann bei dieſer Öelegenbeit anmerfet, des 
Frommen Leiden von dem des Schuldigen 
eben nicht allemal unterfchieden. Ja das 
giebt feiner Tugend einen höhern moralis 
- Jifchen Werth, wenn man fieht, daß er ges 
gen diefe unverdiente Leiden Eeineswegs fühle 
los ift — das wäre rohe, ftoifche Unem⸗ 
pfindlichkeit — wenn man fieht, daß er 
mit einem Herzen voll Menfchenliebe, das 
ganze Unrecht tief empfindet ; und fich doch 
nicht weigert, fofern er durch folche Dul⸗ 
dung höheres Gutes erzwecken kann , für 

ein 
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ein sadamfbares Boff fih hinzuopfern; daß 
er iichts von Heldengroiie affeftirt, aber 
dee mehr zeigt. Pur da iſt Geiſtesſtaͤr⸗ 
Ze, wo die Natur fich- ftraubt. » 


Zu wie vielen ermwedlichen Gebanfen 
giebt uns nicht dieſe traurige Gemuͤthsbe⸗ 
ſchaffenheit unfers theuren Meifters , auch- 
von Diefer Seite betrachtet, — nennet fie 
meinetwegen eine bloß natürliche, eine 
menfchliche — Anlaß! Fe mehr ich fie im 
Stillen erwege , deſto deutlicher fehe ich in 
ihm Den gottgefendeten Lehrer, der und Mens 
ſchen nicht eine englifche, uͤberſpannte, ſon⸗ 
dern eine menfchliche, aber auch zugleich 
die volffommenfte fhönfte Tugend durch Uns 
terricht und Beiſpiel fehrer. Er, in dem 
die Fülle der Gottheit fich offenbarte, kraft 
welcher er geredet und gehandelt hatte, 
empfand doch auch Menſchenſchwaͤche in fo 
bobem Grave — mußte fie empfinden (Hebr. 
415.) — erfuhr es an fich felbit, wie 
ſchwaͤch bei alter Willigkeit des Geiftes das 
Fleiſch fei. (Matth. 26, 42.) Weit gefehlt, 
meine Brüder , Daß das feine Gröffe her: 
abniedrigke: es erböhet fie vielmehr „wenn 
der Menſch in fich felbft ſchwach und bis zur 
Todsangft ohnmaͤcktig — und nur in ort 
ſich ſtark fuͤhlet. * Mer will fi) alfo der 
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Thraͤnen ſchaͤmen, wenn ſchwere Leiden ihn 
niederbeugen, da auch unfer Jeſus bei dem 
Anblick und der Vorempfindung fd vieles 
underdienten Unrechts fich nicht Ser ders 
gleichen Empfindungen, die der Menfch- 
beit fo. natürlich find, wegſetzte? Wer foll 
bei fo trüber Gemuͤthslage fäumen, feine 
Hände gen Himmel zu ringen, dort Hilfe 
zu ſuchen, dort Stärke und Beruhigung 
herab zu beten „ wo fie allein zu fin⸗ 
ben ift, und wo Jeſus fie fand — bei dem 
Bater? 


Diefe Gedanken — denket ihnen nah — 
haben fiir jeden Leidenden viel Tröftendes 
und Staͤrkendes, und unfre obige Erflärung 
fann uns manche Aufbellung über die ger 


genwärtige Lage unfers Herrn geben. Ins | 


deſſen, ich will es geſtehn, meine Brüder, 
mag unfere Borftellungsart noch ziemlich 
mangelhaft fein. Sch lege euch felbft vie 
Gewiflensfrage vor, ob alle die angeführs 
‚ten Urſachen, die bier auf feine Seele zu⸗ 
ſammen wirkten, wohl hinreichend ſind, eine 
ſo ganz ungewoͤhnliche Erſcheinung bei dem 
ſonſt fo aushaltenden Dulder ganz zu ers 
klaͤren ? Ich bin eben fo weit enfernt Ans 
dersdenkende zu verurtheilen, als Jeman⸗ 
den meine Ueberzeugungen aufzuheften. Aber 
ein⸗ 


N 
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sinmal (Aeint es mir unfers götrlichen Heis 
fantıen unmlrdig , anzunchmen „ er base 
elgentliche Gewiſſensang nusnekarten e 
war lag, um nah Stu ze zeten, ums 
ſere Strafe auf ibn, amem = vr Uriss 
chen aufbob, mad = mm zrienmie fo 
erſchlagen: aber wir Inızze €. ver erba⸗ 
vene Unfchulbige, er Serfihe, Yastt wand 
Manqigkeit eines Ferdenten Simders Ah 
Ian Y denn wir ESsmabijebente uns Doch 
nie erfrechren, in goͤtelichen Dingen das 
Wie zu erflören! Der Apoitel Hliret mir 
dieſe Erſcheinang diel getteswürtiger auf. 
Bier war es, wo er „„Öebete und Flehen 
mit flarfem Geſchrei und Ihränen vor dem 
darbrachte, der ihn vom Tode reiten Eonns 
te; und er iſt auch erhöret und von der Furcht 
Befreiet worden.“ (Hebr.3.7.) Nun Fann man 
ed erflären, woher das Entſetzen, das Zittern 
und Zagen und der entfräftende Todesſchweiß 
bei ihm entfland. Nun iſt es Elar, was unfer 
Jeſus eigentlich in ven Worten gebeten habe: 
Vater iſts möglich, fo gehe dieſer Kelch von 
mir! Nicht Dies verlangte er, Daß er des Tos 
des am Kreuze überhoben fein möchte — nur 
dies, daß die Todesſchrecken, die in Dies 
fer finftern Lage auf ihn fielen, bald vors 
Äbergehen , daß Gott ihn aus diefer angſt⸗ 
bollen Stunde heraushelfen möchte! Fe 
au 
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au) das heraus, was der Apoftel Eurz vors 
her fagte, er follte verfucht werden in allem 
wie ein Menfh. (Ebend. 4, ı5.) Uber er 
follte noch mehr ald — Undanf und Härte 
feiner Feinde, Treulofigkeit feiner Schüler, 
Borempfindung der Martern — empfins 
den, dag er hier als Weltheiland ftand; 
follte fühlen, wie viel Mühe es ihm Eofte 
eine fündige Welt zu erlöfen — und wie 
doch deſſen ungeachtet noch viele aus eige- 
ner Schuld verlohren gehen würden. Seine 
Leiden waren alfo auch Leiden eines Meſſias! 
eines Simderheilandes ! Er fühltes, daß 
jest Die Rettung eines ganzen Menſchen⸗ 
gefchlecht8 auf ihm liegt, und daß, um 
diefes Gotteswerk auszuführen , nichts ges 
ringers als ein bis zum Tode ausdaurender 
Gehzorſam erfordert werde. Go hat er fi 
nicht felbft die Ehre angemaffet, Hoberpries 
fter zu fein; fondern ob er gleich Das fichts 
bare Bild der Gottheit, und Gott gleich war, 
legte er freiwillig diefe Herrlichkeit ab, nahm 
die Geſtalt eines Knechtes, wurde andern 
Menfchen ähnlich, und betrug fich in dem 
Aeuſſerlichen wie ein gemeiner Menfch, ers 
niebrigte fich felbft und ward gehorfam bis — 
zum Tode, ja zum Tode — am Kreuz! 

Alſo — und jest koͤnnen wir uns den 


Dankempfindungen überlaffen ! num leuchtet 
es 








se TI. lieber die Seelenleiden 


Bis jollen wir dabei benfen, Chris 
Kr: Yre.... Gott — ein Rächer? Weg . 
zuT dieſem niederfchlagenden finftern Ges 
wurten? rlaubet mir, daß ich offen vor 
eah Tee, wie vor Gott. Eine £chre, 
wide Sort als einen Tirannen fchildert, 
wer felglich uns fElavifche Denkungsart eins 
Mer, und Menfchen gegen Menfchen hart 
zoxder, kann durchaus feine Religionslehre 
vw. Sch wiederhole es alfo lauter, als 
ech es fonft je von dieſer Kanzel verkuͤndig⸗ 
ee, und °0! daß doch alle meine Brüder, 
Tee Menſchen, vieje Lehre vernaͤhmen, und 
are Wichtigkeit fühlten ! „ Chriften, 
weile Gott mit fo fürchterlichen Farben 
abſchildern, als 06 er ein Deſpot wäre, 
wer nur mit Feuer und Schwert darein 
fblage, und die Sünder mit willfürlichen 
Strafen verfolge — entehren,, läftern ihn, 

nden die Religion und ihren Stifter, 
Khänden die Menfchheit. Und jene fündis 
gen zweifach, welche Kindern ſolche ſtlavi⸗ 
ſche Sefinnungen beibringen, und fie Das 
durch, wie es natürlich folgen muß, zu 
lichtſcheuen Heuchlern machen. “ 


- Was aber nun mit jenen Schriftaus« 

druͤcken, wo von Zorn und Strafen Gots 

tes ſo oft und fo nachdruͤcklich gefprochen 
wird , 


Jeſu im Sat: - °' SR 


wird, anfangen? Sch rede als Friedens⸗ 
Bote, und ih rede — zu Chriſten. Es 
ſollt euch, als folhe, nicht unbekannt fein, 
und eure Prediger und Religionsiehrer, 
denk ich, muͤſſen es euch gefagt haben, daß 
dergleichen ftarfe, morgenländifche Ausdruͤ⸗ 
de, deren fich die Propheten unter dem als 
ten Bunde bedienten , wo fie mit einem 
fo rohen , ungefchlachten, hartnaͤckigen Vol⸗ 
fe, wie die Suden waren , umjugehen hat« 
ten — mit einem Volke, das nach ihrer 
zur Sklaverei gewöhnten Denfungsart und 
einem dadurch noch Kiefer eingewurzelten 
Borurtheile fih ihren Gott nur als einen 
ftarfen Eiferer, als ein verzehren Feuer 
dachten — Daß , fage ich, Biefe zum Theil 
dichterifche und aus dem Zufammenhange 
herausgeriflene Ausdruͤcke der alten Pro⸗ 
pheten keineswegs auf das Neue Teflament, 
auf das Geſetz der Liebe, auf Chriſten, auf 
Ausgeföhnte paffen. Jene erleuchteten Got⸗ 
tesmänner bequemten fich bei folchen Mes 
densarten nach dem Bolksbegriffe: fie vers 
fianden fie aber nie eigentlich, verftanden 
unter Strafen Gottes nur die böfen Fol⸗ 
gen der fittlichen Verdorbenheit ihres Vol⸗ 
kes, die Folgen feines groben Nationalftols 
zes, feines Rebelliongeiſtes, feiner aber⸗ 
aͤubiſchen absdetiſhen Denkungbart Sie. 
ver⸗ 
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verftanden , wenn fie Gott einen ftarfen Eis 
ferer nannten, nichts anders: als daß 
Gott , deſſen Gerechtigfeit ihnen, wie ung 
Nichtigdenkenden , weile Güte, und 
folglich Liebe war — aus eifrigfter Sorge 
falt für unfre Otfückfeligfeit die Natur der 
Menfchen und der Dinge fo einrichtete, Daß 
auch die Eleinfte unfrer ee ' 
ohne uͤble Folgen bleibt, die bald over fpdi 
und treffen, und es ung fühlbar machen ‚daß 
wir thöricht gehandelt haͤtten; daß wir folglich 
eben dadurch von eigener Zerftörung unfrer 
Gluͤckſeligkeit zuchick gehalten und zur Tugend 
weifer werden möchten. Sei es, daß ber 
gemeine Jude, nach der Berwilderung feis 
nes Derftandes und Herzens , vergleichen 
Ausdrüche im firengen Berjtande nahm. 
Wer ein Sklave fein will, verdient durch 
Sklavenfurcht gezogen ju werden, it 
aber find Freie, die Ehriftus gefreiet har! 
Gefreiet nicht nur von der Furcht des Todes, 
fondern auch von der Sklavenfurcht vor 
Gott, als einem Rächer. 


Jetzt erft fühle ich ganz jenen liebes 
athmenden Spruch Paulus: Ihr habt nicht 
fo wie ebebin, eine knechtiſche furchterres 
gende Befinnung empfangen, fondern ihr 
eımpfienger den kindlichen Sinn, in wel⸗ 
chem 
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dieſe Geiſtesſtaͤrke von oben fo aufgerichtee 
wird , daß er fih bom Staube erhebt — 
und nun fihon andere, feine Schüler, zu 
ſtaͤrken hineilet. Dies ift der 
zweite Theil 

unfrer Gefchichte und meiner Rede. 
Höret mich ferner. Der erfte Sturm war 
jegt vorüber — noch war es nicht ganz. 
heiter in feiner Seele — doch geht er zu den 
dreien Juͤngern zurück , gleichfam um durch 
Menfchenanfprache und den Anblick feiner 
Geliebten fich und diefelden zu laben. Als 
lein ihre fchwächern Seelen , deren fich Die 
Beſorgniß ihn zu verlieren, und Furcht 
vor ungewiſſer Gefahr zu fehr bemächtiget 
hatte, vermochten nicht im Gebere mit ihm 
auszuharren. Sie waren, wie ed uns bei 
ungewöhnlicher Traurigkeit zu geſchehen 
pflegt, in einen unrubigen Schlummer ges 
ſunken. ss Ach nicht eine Stunde konn⸗ 
set ihe mit mir wachen! Dies fprad) er, 
indem Ton und Blick vorzüglich auf Per 
um ging. O wachet doch und betetz 
damit ihr nicht der Verſuchung unterlies 
ger! — — Der Geift iſt zwar willig — 
feste ex im Wegwenden hinzu — aber 
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dan Steifh * ſianliche an 


Boll fichtbarer Unruhe geht © zum 
zweitenmale an die einſame Stelle hin / 
wo er gebetet hatte, und thut die vorige 
Ditre, Loch — mit einer Ergebung , daß 
in wenig Morten Feine vollftändigere Ans 
weifung zum ruͤhmlichen Verhalten in kum⸗ 
mervollen Tagen könnte gegeben werden; 
ald fein an Nührungen unerfhöpfliches Ges 
bet ercheilt: Vater! fpricht er wieder, 
wenn es feinmuß, wennich diefes bitters 
fen Trankes nicht überhoben fein Fann — 
fo gefpehe dein Wille ( Matth. 26, 40x42.) 


Ka, meine Chriſten, hier in biefem: 
lebhaften Beifpiele , in dieſem nachah⸗ 
mungswärbigften Mufter haben wir Die 
Eraftvollefte Anweifung, wie wir m trüben 
Stunden unferm bangen Herzen Luft mas- 
chen, und unfre Tugend bewähren ſollen. 
Es giebt Zuftände des Gemüchs, in wel⸗ 
chen der auch font muthvolle , mit Geiſtes⸗ 
Fraft ausgeruͤſtete Menfch , nicht eben als 
lemal durch irdifche Sorgen, von geheimen 
Leiden niedergebeugt wird, und nur Dunkel 
um und vor fich her fiebt. Eine unerflärs 
liche Ohnmacht verbreitet fich dann er die 

eele. 


Jeſu im Satn Fr 


Seele. Was bleibt uns in folhen Fällen - 
übrig , als Linterwerfung in Öottes Fuͤh⸗ 
rungen und Gebet. Unfer Herr fand es 
felbft in dieſer Wemuͤthslage unentbehrlich 
noͤthig, und ftärkte fi) mit Gebet — nicht 
erft in der Leidensnacht; lange her war 
Nacht und Kinfamfeie ihm dazu heilig. 
Und er ward geftärfe!— Das ijt. Die ganz 
eigene Kraft eines gottergebenen Gebets, 
welches allemal ven Gedanken an Sort uns 
fern Vater zum Grunde bat. Laffee nur 
diefen Gedanken recht lebhaft in euren Sees 
fen werden: Habet ihr nur einmal das Vor⸗ 
urtheil , als ob Gott durch Leiden uns wehe 
thun wolle, völlig abgeleget ; werdet ihre 
immer bekannter mit dem vielen Guten, 
das und Gott fo ‚reichlich und zabllos zu 
genieffen giebt. Lernet ihr nur. aus ver 
Betrachtung der Natur und der Dinge um 
euch -und eurer firtlihen Einrichtung ime 
mer mehr und mehr erfennen , daß Gott 
felbft , wenn er Uebel zuläße, nur- unfre 
Gluͤckſeligkeit will; und lernet in den uns 
ergründlichen Reichthum der Baterliebe 
Gottes, befonders bei dem Leiden feines 
Sohnes , immer tiefer dringen: o fo wird: 
es euch gewiß nicht mehr fo ſchwer werben, 
euren Willen dem Willen eines fo guten‘ 
Gottes ganz zu uͤbergeben, und fih unbe 
Ds dingt 
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es und ein, daß fein Leiden ung zu Gu- 
ten Fam, daß er um unſertwillen fich zu 
diefem Kampfe ausrüftere, daß er Durch 
feinen Tod die ftärffte Beglaubigung feiner 
feligmachenden Lehre, das unvergeßlichſte 
Denkmnl der Liebe, den Grund unfer Beſ— 
ferung und Heiligung niederlegte. Aber kann 
dies wuͤrdig genug befihreiben ! wer ausden⸗ 
fen! Seher GottesLamm, das derWeltSun⸗ 
den trägt! — Er wird fein Dolkvon ihren 
Sünden (von der fittlichen Derdorbenbeit) 
erretten. — Gott lief den, der von Feiner 
Sünde wußte, für uns als einen Sünder 
behandeln, damit wir durch ihn zur wahr 
zen UnfteäflichEeie gelangen. — Wenn 
dieſe Schriftausfprüche richtig veriteben, * 
uns ihren Inhalt durch oͤfteres 
recht befannt machen: fo werden wir am richs 
tigften das Verdienſtlichſte ver Leiden unfers 
Erlöfers zum Theil ermefjen Finnen. Denn 
ganz zw erfchöpfen, und das Goͤttliche des 
Derhältnißes zu durchfchauen, in welchem 
der Mittler, bei diefer Bundeserneuerung 
in Gethſamane, zwifchen dem Vater und dem 
gefallenen Menfchengefihlecht ftand — ein 
Abgrund der Weisheit, den felbft die En 
gel durchzufchauen lüftet (1. Perr. 1, 12) — 
Das werden wir — drüben vielleicht, wo 
wir, mit unferm Haupte Jeſus bereinigt, 
auf 














52 HH. Ueber die Seelenleiden 


verlianten , wenn fie Sort einen fiarfen Ei⸗ 
ferer nannten, nichtd anders: als dag 
Sett, deſſen Gerechtigkeit ihnen, wie uns 
Richtigdenkenden, weile Güte, und 
felglıd Liche war — aus eifrigfier Sorg⸗ 
falt für unfre Sfüdfeligfeit die Natur der 
Renſchen und der Dinge fo einrichtete, Daß 
aach die Heinitce unjrer Bergehungen nicht 
eiwe üble Felgen bleibt, die bald oder ſpaͤt 
uns treffen, und ed und fühlbar machen ‚ daß 
wır thöricht gehandelt haͤtten; daß wir folglich 
eben dadurch ton eigener Zerſtoͤrung unfrer 
Slaͤckſeligkeit zurück gehalten und zur Tugend 
water werten möchten. Sei eö, Daß der 
gemeine Zube, nach der Verwilderung feis 
mes Deritandes und Herzens , vergleichen 
Ausdrücke im firengen Verſtande nahm. 
Wer ein Sklave fein will, verdient dur 
Sklavenfurcht gezogen zu werden. Wir 
aber find Freie, die Chriſtus gefreiet hat! 
Gefreiet nicht nur von der Furcht Des Todes, 
fendern auch von der Gflavenfurcht vor 
Sort, als einem Rächer. 


Jetzt erft fühle ich ganz jenen liebe⸗ 
athmenden Spruch Paulus: Ihr habe nicht 
ſo wie ehehin, eine knechtiſche furchterre> 
gende Gelinnung empfangen, fondern ibe. 
empfienges den Tindlichen Sinn, in wels 

chem 
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höre meinen Jeſus beten — zu dreimalen 
beten und hbinaufrufen mit unausfprechlichen 
Seufjern — aber nicht: Schone, Gott, 
Rächer! fchone den Taumelkelch deiner Ra 
he über mich auszugieflen! .... Dein, 
meine Kinder! Abba ! ruft er, lieber 
Vater! ie möglich, fo laß doch den Leis 
denskelch diefer Stunde fchnell vorüber 
gehen! Und diefer Kindesfinn richtet ihm 
auf. Ein Himmlifher kommt und flärkes 
ihn! Sa, ja der Gedanke an den DBater, 
ven Gott der Liebe, ift jener Himmlifche, . 
per ung bei allem Leiden und Abwechslungen 
dieſes Lebens Troft und Stärkung bringt; der 
ed allein uns begreiflih machen Eann , daß 
es Gott allemal gut mit uns meinet, und 
auch bei unverdienten Drangfalen es herr⸗ 
fih mit uns hHinausführen wird! Dieſer 
findlihe Gedanke allein kann uns am fir 
heriten vor Sünde bewahren, und zu als 
jem Outen , durch den mächtigften der Des 
wegungsgründe durch -— Liebe am 
treiben; kann ung allein eine geſetzte Tu⸗ 
gend , ein unmwandelbares Vertrauen auf 
Gott , und. jene Gfeihmüthigkeit einflöflen , 
und in uns erhalten, welche wir an uns 
ferm Herrn fo bewundern müffen, ber, ob 
er gleich hier Menfthenfihwäche empfunden 
Hhatte, doc) durch Diefen Dimmelögebanken, 
ie⸗ 
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dieſe Geiftesftärke von oben fo aufgerichtee 
wird , daß er fih bom Staube erhebt — 
und nun fihon andere, feine Schüler, zu 
ſtaͤrken hineilet: Dies ift der Ä 
zweite Theil 

unfree Gefchichte und meiner Rede. 
Hörer mich ferner. Der erſte Sturm war 
jetzt vorüber — noch war ed nicht ganz. 
heiter in feiner Seele — . doch geht er zu den 
nreien Jüngeren zuruͤck, gleichfam um durch 
Menfchenanfprache und den Anblick feiner 
Geliebten fich und diefelben zu laben. Als 
lein ihre fchwächern Seelen , deren fich die 
Beſorgniß ihn zu verlieren, und Furcht 
vor ungewiffer Gefahr zu fehr bemächtiget 
hatte, vermochten nicht im Gebere mit ihm 
ausjuharren. Sie waren, wie es uns bei 
ungewoͤhnlicher Traurigkeit zu gefchehen 
pflege, in einen unruhigen Schlummer ges 
funfen. „Ach nicht eine Stunde konn⸗ 
set ihe mit mir wachen! Dies fprad) er, 
indem Ton und Blick vorzüglich auf Per 
cum ging. O wachet doch und betetn 
damit ihr nicht der Verſuchung umterlies 


gt) — Der Geift iſt zwar willig =. 


feste ex im Wegwenden hinzu — aber 
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Seele. Was bleibt uns in ſolchen Faͤllen 
uͤbrig, als Unterwerfung in Gottes Fuͤh⸗ 
rungen und Gebet. Unſer Herr fand es 
ſelbſt in dieſer Wemuͤthslage unentbehrlich 
noͤthig, und ſtaͤrkte ſich mit Gebet — nicht 
erſt in der Leidensnacht; lange her war 
Nacht und Einſamkeit ihm dazu heilig. 
Und er ward geſtaͤrkt! — Das iſt die ganz 
eigene Kraft eines gottergebenen Gebets, 
welches allemal ven Gedanken an Gott uns 
fern Vater zum Grunde bat. Laffee nur 
diefen Gedanken recht lebhaft in euren See⸗ 
fen werden: Habet ihr nur einmal das Vor⸗ 
urtheil , als ob Bott durch Leiden uns wehe 
thun wolle, völlig abgeleget ; werdet ihr 
immer bekannter mit dem vielen Guten, 
das und Sort fo reichlich und zabllos zu 
genieffen giebt. Lernet ihr nur. aus der 
Betrachtung der Natur und der Dinge um 
euch -und eurer fittlichen Einrichtung ime 
mer mehr und mehr erfennen, daß Gore 
felbft , wenn er Uebel zuläße, nur- unfre 
Gluͤckſeligkeit will; und lernet in den uns 
ergründlichen Reichthum der Baterliebe 
Gottes , befonders bei dem Leiden feines 
Sohnes , immer tiefer dringen: o ſo wird: 
es euch gewiß nicht mehr fo fehwer werden, 
euren Willen dem Willen eines fo guten 
Gottes ganz zu uͤbergeben, und fih unber 
Ds dingt 
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dingt in die Arme des zumerfen, Der auch 
vom Tode retten kann. Ihr werdet dann von 
allen Seiten euch gedrungen fühlen auszur 
rufen: Was Gott thut, das ift wohl ges 
ben! D und dann werben fich eure Ger. 
fühle von ſelbſt in Gebet aufldjen! Vater! 
es gefchebe dein Wille! Das iſt wahres. 
Gebet, ſo ganz aus Herzensfülle gefprochen! 
Das giebt uns hier ein ruhiges , frohes Les 
ben — erleichtert feine Laften — ſchafft 
£uft, Kraft, Munterfeit zur Arbeit, und 
bei jeden Geſchaͤften — erhoͤhet die Tu— 
gend. Denn das Gebet, ein Herjensgebet,. 
ift das Eraftigfte , wirkſamſte Mittel , unfren 
Eifer im Guten zu beleben, unfren Ents 
ſchlieſſungen erforderliche Stärfe und Dauer 
ju geben ‚und alle Neligionsgefühle in Waͤr⸗ 
meund Ihätigkeit zu feßen. 


Sei ed, daß unfre Tugend nicht im 
mer fo heldenmüthig da ſteht; daß manche 
Menfchenfehwäche uns übercilet. Wenn 
nur Dereitwilligfeie des Geiftes , revliches 
Beſtreben da ift — feid verfichert, wir 
werden nicht umfonft arbeiten. Gott und 
unfer Heiland kennet beides, unfre Willigs 
keit und unfre Schwäche. Es bleibt wahr, 
ewig wahr ; Der Geift willig— das Fleiſch 
ſchwaqh Es iſt aber gleich nl, © ewig 

“ wahr: 
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Darlegung feiner Lehrfäse, bie jene Doch 
nicht einfehen mochten , nicht konnten, Die 
Evelgefteine vor diefe Schweine binzuwers 
fen ;. noch bedenflicher. aber war es Bei der 
damaligen Lage feiner Jünger , von ihnen 
und feiner Gefellfchaft befriedigende Rechen⸗ 
[haft zu geben. Der redliche Sefus konn⸗ 
- te alfo nach. diefen Umftänden, nichts weis 
feres thun , als ſich in feine Unſchuld hüllen, 
und feine Hörer für fich reden laſſen. Er 
Eonnte fich fiher auf die Stimme des Vol⸗ 
fe8 berufen. So zuverfichtlich , fo freimits 
thig kann nur der Nedliche , der Rechtſchaf⸗ 
fene fprehen! Er bat fich nicht zu fcheuen, 
wo der heimliche Sünder zittert. Das 
fühlten die Priefter wohl ‚und — ergrimnm 
ten. Da gab ibm ein Knecht — doch ich 
Fann eine folche Begegnung , die mein gans 
zes Annerftes erregt , nicht beffer als mit 
den Worten eines unfrer größten lebenden ° 
Männer befchreiben — da that ein Knecht 
mit Fnechtifcher Seele eine That, hie mieds 
rig genug war Unmenfchlichfeiten zu vers 
kündigen! Wenn ichd auch noch nicht aus 
der ganzen Anftalt bisher geſehen hätte , fo 
müßt ichs bier unmiderfiehlich fühlen, dag 
unfer Jeſus wirklich vor. dem Inquiſitions⸗ 
gerichte ftand. Es ifkentfeglich , wenn man 


ſelſt Prieſter Gottes ſich eine folche Ehrems · 
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es uns ein, daß fein Leiden und zu Gu⸗ 
ten Eam, daß er um unfertiwillen fich zu 
diefem Kampfe ausrüftete, daß er durch 
feinen Tod die ftärffte Beglaubigung feiner 
feligmachenden Lehre, das unvergeßlichfte 
Denkmnl der Liebe, den Grund unfer Bes 
ferung und Heiligung niederlegte. Aber kann 
dies würdig genug befchreiben! wer ausden⸗ 
fen ! Sehet GottesLamm, das derwWeltSün⸗ 
den trägt! — Er wird fein Volt von ihren 
Sünden (von ber fittlichen Verdorbenheie) 
erretten. — Gott Ließ den, der von Feiner 
Sünde wußte, für uns als einen Sünder 
behandeln, damit wir durch ihn zur wah⸗ 
zen Unfträflichkeie gelangen. — Wenn wir 
dieſe Schriftausfprüche richtig veritehen, und 
uns ikren inhalt durch) Öfteres Anfchauen 
recht befannt machen : fo werden wir am rich 
tigften das Verdienſtlichſte der Leiden unfers 
Erlöfers zum Theil ermefien Eönnen. Denn 
ganz zu erfchöpfen, und das Goͤttliche des 
DBerhältnißes zu durchfchauen, in welchem 
ber Mittler, bei diefer Dundeserneuerung 
in Gethſamane, zwifchen dem Vater und dem 
gefallenen Menfchengefchlecht fand — ein 
Abgrund der Weisheit, den felbft die Ens . 
gel durchzuſchauen lüfter (1. Petr. ı, 12) — 
Das werden wir — drüben vielleicht, wo 
wir, mit unferm Daupte Jeſus vereinigt, 
Ä auf 
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wird, anfangen ? Ach rede ald Friedens⸗ 
Bote, und ih rede — zu Chriften. Es 
ſollt euch, als ſolche, nicht unbekannt fein, 
und eure Prediger und Neligionsiehrer, 
denk ich, muͤſſen es euch gefagt haben, daß 
dergleichen flarfe, morgenländifche Ausdruͤ⸗ 
cke, deren ſich die Propheten unter dem als 
ten Bunde bedienten , wo fie mit einem 
fo roben , ungefchlachten, hartnaͤckigen Bols 
fe, wie die Suden waren , umjugeben hat⸗ 
ten — mit einem Volke, das nach ihrer 
zur Sflaverei gewöhnten Denkungsart und 
einem dadurch noch Kiefer eingewurzelten 
Borurtheile fih ihren Gore nur ald einen 
ftarfen Eiferer, als ein verzehrend Feuer 
Dachten — Daß , fage ich, Biefe zum Theil 
dichterifche und aus dem Zufammenhange 
herausgeriffene Ausdruͤcke der alten Pro⸗ 
pheten keineswegs auf das Neue Teſtament, 
auf das Geſetz der Liebe, auf Chriſten, auf 
Ausgeſoͤhnte paſſen· Jene erleuchteten Got⸗ 
tesmaͤnner bequemten ſich bei ſolchen Re⸗ 
densarten nach dem Volksbegriffe: ſie ver⸗ 
ſtanden ſie aber nie eigentlich, verſtanden 
unter Strafen Gottes nur die boͤſen Fol⸗ 
gen der ſittlichen Verdorbenheit ihres Vol⸗ 
kes, die Folgen ſeines groben Nationalſtol⸗ 
zes, ſeines Rebelliongeiſtes, ſeiner aber⸗ 
gbäubifchen , abgoͤttiſchen Denkungsart. Gie. 
Ä DD 2. vers 
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ſprach; Antwerteft du nichts zu diefen Ber 
fchuldigungen ? 


Aber Jeſus fchwieg ftille. — Laſſet 
uns hier ein wenig ftille ftehen, und unfern 
Blick auf den fchweigenden Dulder heften. 
„Nenn wir auch weniger für den Unſchuldig⸗ 
leidenden eingenommen wären , ald wir es 
billig find: fo müßte und doch bie Demers 
tung in Erftaunen feßen, daß ihm wäh» 
rend des ganzen ungerechfeiten Verfahrens 
diefes Verhoͤrs fein einziges Wort entfals 
len iſt, das nur .einigermaflen den. gerings 
ſten Theil von der Härte und Wurh hätfe 
rechtfertigen Eönnen , womit man. ibn bes 
handelte ; Feine Erwiederung des Unrechts, 
das er erlitt, Feine ungelinde Verantwor⸗ 
tung, Fein Zeichen des Zorns, der Erbittes 
rung , felbft nicht Des gerechteften Unwillens. 
Das wenige , was er fprach , war offen , nach» 
brücflich, unbeantwortlich, oder es traͤgt durch» 
aus die Spuren der Sanftmuth und feiner ges 
wöhnlichen Gelaffenheit und Weisheit. °* 
Da nun die farbe der Auftis fo ſchamlos 
ju Werke geht, da man auf handgreifliche 

Lagen und Wiverfprüche Berantwortung fors 
dert: was Fonnte, mußte er anders thun 
old — fehweigen ? Waren widerfprechens 
de Zeugniſſe einer Antwort und Widerlegung 

| voht 
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dieſe Geiſtesſtaͤrke von oben ſo aufgerichtet 
wird, daß er ſich vom Staube erhebt — 
und nun ſchon andere, ſeine Schuͤler, zu 
färken hineilet. Dies ift der 


zweite Theil 


unſrer Geſchichte und meiner Rede. 
Hoͤret mich ferner. Der erſte Sturm war 
jetzt vorüber — noch war es nicht ganz 
heiter in ſeiner Seele — doch geht er zu den 
dreien Juͤngern zuruͤck, gleichſam um durch 
Menſchenanſprache und den Anblick ſeiner 
Geliebten ſich und dieſelben zu laben. Al⸗ 
lein ihre ſchwaͤchern Seelen, deren ſich die 
Beſorgniß ihn zu verlieren, und Furcht 
vor ungewiſſer Gefahr zu ſehr bemaͤchtiget 
hatte, vermochten nicht im Gebete mit ihm 
auszuharren. Sie waren, wie es uns bei 
ungewoͤhnlicher Traurigkeit zu geſchehen 
pflegt, in einen unruhigen Schlummer ge⸗ 
ſunken. „Ach nicht eine Stunde konn⸗ 
tet ihr mit mir wachen! Dies ſprach er, 
indem Ton und Blick vorzuͤglich auf Pe⸗ 
rum ging. © wachet doch und betet 
damit ihr nicht der Verſuchung unterlies 


get! — — Der Geift if zwar willig — — 
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Seele. Was bleibt uns in ſolchen Faͤllen 
uͤbrig, als Unterwerfung in Gottes Fuͤh⸗ 
rungen und Gebet. Unſer Herr fand es 
ſelbſt in dieſer Memuͤthslage unentbehrlich 
noͤthig, und ſtaͤrkte ſich mit Gebet — nicht 
erſt in der Leidensnacht; lange her war 
Nacht und Einſamkeit ihm dazu heilig. 
Und er ward geſtaͤrkt! —Das iſt die gang 
eigene Kraft eines gottergebenen Gebets, 
welches allemal den Gedanken an Sort uns 
fern Vater zum Grunde bat. Laffet nur 
diefen Gedanken recht lebhaft in euren See⸗ 
fen werben. Habet ihr nur einmal das Vor⸗ 
urtheil, als ob Gott durch Leiden uns wehe 
thun wolle, völlig abgeleget ; werdet ihr 
immer befannter mit dem vielen Guten, 
das und Sort fo reichlich und zahllos zu 
genieffen giebt. Lernet ihr nur. aus der 
Betrachtung der Natur und der Dinge um 
euch und eurer fittlihen Einrichtung ime 
mer mehr und mehr erfennen , daß Gott: 
felbft , wenn er Uebel zuläße,; nur unfre 
Gluͤckſeligkeit will; und lernet in den uns 
ergründlichen Reichthum der Vacterliebe 
Gottes, befonders bei dem Leiden feines 
Sohnes , immer tiefer dringen: o fo wird 
es euch gewiß nicht mehr fo fehwer werden, - 
euren Willen dem Willen eines fo guten 
Gottes ganz zu uͤbergeben, und fih unbe 
Ds dingt 
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dinge in die Arme des zumwerfen, der auch 
vom Tode retten kann. Ihr werdet dann von 
allen Seiten euch gedrungen fühlen auszur 
rufen: Was Gott thut, das ift wohl ges 
than! D und dann werden fich eure Ges, 
fühle von felbit in Gebet auflöfen! Vater! 
es gefcbebe dein Wille! Das iſt wahren. 
Geber, fü ganz aus Herzensfülle gefprochen! 
Das giebt uns hier ein ruhiges, frohes Le⸗ 
ben — erleichtert feine Laſten — fchafft 
Luft, Kraft, Munterkeit zur Arbeit, und 
bei jeden Geſchaͤften — erhöhet die Tu— 
gend. Denn das Gebet, ein Herzensgebet,. 
iſt das Eraftigfte, wirkfamfte Mittel, unfren 
Eifer im Guten zu beleben , unften Ents 
ſchlieſſungen erforderliche Stärfe und Dauer 
zu geben ‚und alle Religionsgefühle in Waͤr⸗ 
meund Thaͤtigkeit zu fegen. 


Sei ed, daß unfre Tugend nicht im⸗ 
mer fo heldenmüthig da ſteht; daß manche 
Menfchenkhwäche uns übereilet. Wenn 
nur Dereitwilligfeit des Geiftes , redliches 
Peftreben da iſt — feid verfichert, wir 
werden nicht umfonft arbeiten. Gott und 
unfer Heiland kennet beides, unfre Willigs 
keit und unfre Schwäche. Es bleibt wahr, 
ewig wahr ; Der Geift willig— das Fleiſch 
ſchwach! Es if aber gleich wahr IB ewig 

| wahr: 
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wahr: daß der Tugendhafte nicht groſſen 
Gelegenheiten nachhaſchen darf, um Gutes 
auszuuͤben; ſondern daß er auch dadurch 
ſchon unaufhoͤrlich Gutes thut, wenn er 
ſein Gemuͤth in Frohſinn und Ruhe und ge⸗ 
ſetzter Heiterkeit und herzlichen Wohlwollen 
gegen andere und redlichen Aufſtreben dar⸗ 
nad erhaͤlt. Gore neuilich ſieht auf die 
Bereitwilligkeit des Herzens, und unterfiür 
get bei einem ſolchen Ringen unſre Schwaͤe 
che. O ſo laſſet uns denn aufſehen auf 
den Anfaͤnger und Vollender unſers Glau⸗ 
bens, der ſelbſt ſo viel Widriges von den 
Boͤſen erduldet hat, damit ihr nicht muth⸗ 
los werdet! (Hebr. 12, 2. 3.) Auf. 
ihn, der ſich nicht geſchaͤmet hat, hier am 
Oelberge dieſe Menſchenſchwaͤche (wenn 
ihr den Abſcheu, den jede unverdorbene 
Menſchennatur gegen den Tod empfinden 
muß, fo nennen wollet) von ſich blicken zu 
laſſen, um auch in dieſem Stuͤcke unſrer 
Zaghaftigkeit und Schwaͤche aufzuhelfen. — 
Laſſet uns kaͤmpfen gegen das Boͤſe und 
nicht muͤde werden. Die Tugend wird in der 
Schwaͤche, unter dem Drange, in Leiden 
bewaͤhret. So ſpricht ein Paulus, der dies 
aus Erfahrung ſprechen konnte. Unſer Vor⸗ 
gaͤnger und Meiſter ſelbſt mußte dieſen har⸗ 
ten Pfad wandeln, um der Vollkommene 

| zu 
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Verdachte der Schuld aus — ihr raubet 
euch die ftille Ruhe zum Gebete und bie 
Freudigkeit eined guten Gewiffens zu Gott. 
— zuletzt, weil ihr euch denn Doch ins Ant⸗ 
worten eingelaifen habt, gerathet ihr in Hi⸗ 
Ge, und häufet dadurch den Verdruß, der 
allemal mit unglimpflihen Antworten ver- 
bunden iſt, und worauf ed Doch gemeinig- 
lich hinausläufte Ahr zeiget dann euren 
Gegnern Blößen und Unbefonnenheiten , die 
euch erft brandmarfen und auch in den Aus 
gen der Unpartheiifchen Flein machen koͤnn⸗ 
ten. — Was ich fage, meine Freunde, 
ift Erfahrung, die euch nicht unbekannt fein 
Tann. Es it ein alter, göloner Spruch: 
AUntworte dem Narren niche nach feiner 
VNarrheit, damit du ihm nicht gleich wers 
deft ( Sprüchw. 26, 4.). Wie viele haben 
ſich dadurch, daß fie dieſe Klugheitsregel 
aus den Augen ſetzten, als Thoren vor der 
Welt dargeſtellet. Sie wären weiſe gebfies 
ben, wenigſtens im Urtheile Andrer, haͤt⸗ 
. ten ſie die Kunſt zu ſchweigen gelernt. Was 
dachtet ihr z. B. dabei, wenn ihr ſahet und 
hoͤrtet, daß Maͤnner, die ſich ſogar Ge— 
lehrte nennen, wegen einer vermeintlichen 
Unbild, zur Schande der Aufklaͤrung und 
des Chriſtenthums, ſich vor den Augen des 
Publikums im Kothe herumbalgten? Wie 
| vers 
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und Stehen mit flarfem Geſchrei und Thra— 
nen vor dem darbrachte, derihn vom Tode 
retten Ponnte , er ift auch erböret und von 
der Furcht befreit worden. Seine 
Seele heitert fih auf. Er bekommt alle 
die Faſſung und Heiterkeit des Geiftes wie⸗ 
der, die ihn in ſeinem ganzen Leben fo ganz 
eigen auszeichnete. Entichloffen zu feiden 
macht er fi) auf, dem nicht fernen Fein, 
de entgegen zu gehen; doc) forget er noch 
für die Sicherheit der Seinen — gebt zu 
ihnen zuruͤck — ad noch fhlummern fie! 
— und, gleih als ob feine Zärtlichkeit 
mitibrem Schwachfinne zunähme, redet er 
noch bewegter, noch traulicher zu ihnen! 
So fchlafer denn! Sehet doch, fie ift da, 
die Stunde, von der ich fagte ! Naffer 
euch auf! Der Sohn des Menfchen wird 
nun in abgörttifche Zände übergeben. Se⸗ 
het, er ndbert fih , mein Derrätber! 
(Matth. 26, 43—46.) 


Sch fordere jedes empfindfame Herz 
auf , ob nichrviefer herrliche Ausgang Pas rühs 
rende Schaufpiel über alle Erwartung kroͤ⸗ 
net. Eine ſolche Entfchloffenheit nach eis 
nem ſolchen Kampfe! Die Gröfle ums 
fer Herrn bat zwar für wunderfüchtige 
Zuſchauer nichts Blendendes; aber defte 

mehr 


geſu im Garten. 63 


mehr Anziehendes fuͤr den gefuͤhlvollen 
Menſchenkenner. Er iſt kein Held fuͤrs 
Theater. Kein erzwungener Heroismus 
koͤmmt hier zum Vorſchein, ſo wenig als 
die mindeſte Spur von einem Schwärmer „ 
Dem es eigen iſt, mit £ollfühner Unbefons 
nenbeit auf ber Schlachtbank ſich hervorzu⸗ 
draͤngen um blindlings in den Stahl ſich zu 
ſtuͤrzen. Um ſo ſchaͤtzbarer wird mir nun 
die evangeliſche Nachricht von dem Leiden 
Jeſu, weil ich nun, wenn ichs auch in 
dem Vorhergehenden nicht ſo deutlich noch 
eingeſehen haͤtte, gleichſam gezwungen bin, 
in Ihm meinen Bruder, mit einem mir 
aͤhnlichen Fleiſche begabt, zu erkennen, der 
gewiß, auch mit Ruͤckſicht auf ſich, die 
bedeutenden Worte nicht ſo von Ungefaͤhr 
fallen ließ: Der Geiſt willig — das 
Kleifch Ihwach! Das mag eben einige, 
auch fonft fromme Seelen, verführt haben, 
bag diefer menfchlihe Auftritt in Gethſe⸗ 
mane ihnen, ich fage nicht — anftöflig, 
boch fehr auffallend vorkam; daß fie ihn 
mit den vorigen Nachrichten, Ton und 
Schreibart der Öefchichte nicht recht zufams 
men reimen Eonnten ; daß dann darüber mehr 
als niche leicht über ein anderes evangelis 
ſches Stück geftritten wurde, daß fo viele 
*— mißlungene Rettungen daruͤber gemacht 
wur⸗ 
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wurden. Denn wer in den früheren Auf⸗ 
tritten nichts als Wunder und — Wunder zu 
fehen gewohnt ift, und darüber den fehönften 
Man jur Befferung des Menſchengeſchlechts 
und die herzlichfte Sittenlehre vergißt, der 
wird ſich freilich in diefen neuen ungewohn⸗ 
ten Auftrite nicht zu finden wiſſen. Mir 
iſt gerade wegen dieſer anfcheinenden 
Schwachheit die evangelifche Gefchichte dop⸗ 
pelt empfehlungswerthb und ein neuer Bes 
weisgrund von der edlen Einfalt und Ned» 
Tichfeit der Gefchichtfchreiber , fo wie vonder 
Liebenswirdigkeit und dem hoben Sinne meis 
ned Meifters, Je mehr ich nun in unferm. 
Ref den gefesten Muth bei dem tiefen 
Menfchengefühl vor dem nahen fehauervolls 
ften Auftritt en 1 deſto mehr Ergebeits 
heit und Seelenitärfe entvec” ich in Ihm, 
weil ich nun deutlich febe, daß er aus fe 
ften Gruͤnden und der evelften Ueberzeugung 
handelte, und fich ganz freiwillig hinopfert, 
um feine Lehre, womit er eine Melt befer 
ligen will, mit feinem Tode zu verfiegeln. 
Das macht mir jeden feiner Schritte, die 
er jur Gruͤndung feiner Gluͤckſeligkeitsanſtalt 
gemacht, unverbächtig. Das nimmt mich 
im voraus ein eben fo gegen feine Lehre, 
‚welche fähig war ihm ein fo groffes Opfer 

abzulocken als gegen den Lehrer ſelbſt, der 
N in 


ki 








Jeſu im Garten. 67 


noͤthig Herzenleid und verdoppelt euer eige⸗ 
nes. Beweiſet vielmehr ſelbſt gegen die 
Fehler der eurigen Nachſicht und Geduld, 
erinnert fie freundfchaftlih an ihre Pflicht, 
nicht mit Ungeftümm und Harte, Traget 
die Schwachen. Eure Gelindigteit ( Sanfts 
muth, Güte, Harmloſigkeit) laſſet allen 
Menſchen Fund fein. (Philip. Do 5.) Nur 
der offenbaret einen groffen ‚im Out — * 
ſetzten Geiſt, der auch mitten im Gebr 
ge Ruhe in Gott und Thaͤtigkeit in Mens 
fchenliebe behält. Dur der zeigt Ehriftens 
tugend, der auch in Nörken und Gefahr 
deſſen eingedenE bleibet, daß er unter der 
Vaͤterhand Gottes ftehe, und dem Höchften 
durch Unterwerfung, Gehorfam und Vers 
trauen berehre, — Daß er auch da noch 
Geduld beweife gegen feinen ſchwachen Bru⸗ 
der und fiebreich beforgt bleibe, die Wohls 
fahrt Anderer, fo lang er kann, zu fördern, 
Bon dem nur Fann man fagen, daß feine Tu: 
gend auch in der Anfechtung bewährt er⸗ 
funden fei, und daß er folglich durch Leiden 
ju Ehren fommen werde, Jak. 1, 12.) 





Sehet, meine Chriſten, dies iſt der 
Schluß, auf welchen ich euch durch meine 
ganze Rede unvermerkt fuͤhren wollte. Den⸗ 


fet darüber nad, und Aee wie alles zu» 
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Berdachte der Schuld aus — ihr raubef 
euch die flille Ruhe zum Gebete und die 
Sreudigkeit eined guten Gewiſſens zu Gott 
— zuletzt, weil ihr euch denn Doch ins Ant⸗ 
worten eingelaifen habt, gerathet ihr in Hi⸗ 
Ge, und häufet Dadurch den Verdruß, der 
affemal mit unglimpflichen Antworten ver« 
bunden iſt, und worauf es Doch gemeinig- 
lich hinausläuft. Ahr zeiget dann euren 
Gegnern Blößen und Unbefonnenheiten, die 
euch erft brandmarfen und auch in den Au⸗ 
gen der Unpartheiifchen Flein machen Eönns 
ten. — Was ich fage, meine Freunde, 
ift Erfahrung, die euch nicht unbekannt fein 
Tann. Es it ein alter, göloner Spruch: 
AUntworte dem VNarren nicht nach feiner 
Harrbeit, damit du ihm nicht gleich wers 
deft ( Sprüchw. 26, 4.). Wie viele haben 
ſich dadurch, daß fie dieſe Klugheitsregel 
aus den Augen ſetzten, als Thoren vor der 
Welt dargeſtellet. Sie waͤren weiſe geblie⸗ 
ben, wenigſtens im Urtheile Andrer, haͤt⸗ 
. ten fiedie Kunſt zu ſchweigen gelernt. Was 
dachtet ihr 3. B. Dabei, wenn ihr ſahet und 
hoͤrtet, daß Männer , die fih fogar Ges 
Lehrte nennen , wegen einer vermeintlichen 
Unbild, zur Schande der Aufklärung und 
des Chriſtenthums, fih vor den Augen des 
Publikums im Kothe herumbalgten ? Wie 
| vers 
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Gründe, derer Stärfe niemand beffer als 
feine Feinde fühlten. Daher die öftere Des 
merfung der heiligen Öefchichtfchreiber : Es 
getraute fi) von ber Stunde niemand mehr 
eine verfängliche Srage ihm vorzulegen. 
Aber feine Rechtfertigung geſchah immer, 
bei aller Freimuͤthigkeit, mit folder Ges 
Iaffenheit , Sanftmuth , Gegenwart des Geis 
ſtes und Schonung , Bie ihres Gleichen nicht 
hat. So verhielt er fich auch hier vor dem 
geiftfichen Gerichte. Er berief ſich Anfangs, 
da ihn der Hohepriefter um feine Lehre und 
Schüler ausfragte, aufs Publifum. Er ha⸗ 
be frei und öffentlich , nicht in Winkeln ges 
lehret. Selbft der Nichter konnte eine ſo 
unpartheifche Zunge , wie hier der größs 
te Theil des Pöbels war, nicht verwerfen. 
Und ungeachtet Jeſus wohl wußte, wie 
wankelmuͤthig der Pöbel, wie abgeneigt der 
‚abergläubifche und folglich der größte Theit 
deflelben durch Verhetzung der Priefter ges . 
macht wurden, jo Eonnt er fich Doch felbft 
auf Die Ausſage dieſer feiner Feinde ficher 
berufen. Der Tugendhafte feheuer das Licht . 
nicht. Er darf feine Werfe vor jedem fer 
ben faflen , darf nie eine Unterſuchung ders 
felben vor andern fürchten, darf ficher fich 
‚auf das Zeugniß feiner Mirbürger berufen. 
Er wird in der fchärfeften Prüfung befteben. 
Wer 


1. 
= Ueber das 
Stillfchweigen Ief vor dem hohen 
Ratde 
Ratth. 26, 6. Und der Hobepriefier ſtand auf, und 
ſprach zu ibm (Jeſu): Antworteſt du nichts 
zu dem, was dieſe wider dich zeugen? Aber 


Jeſus ſchwieg Bike. (Verdunden mit Joh. 18, 
2) | 


€ 
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Welt in meinem Guten nicht ſtoͤren laſſen 
— will meinen Weg ruhig fortwandeln. 
Höret, unfer Jeſus rufet uns ſelbſt alfo zu: 


Lernet von mir, denn ich bin demuͤ⸗ 
thig und fanftmürhig von Herzen, und ihre 
werdet Ruhe finden für eure Geelen, 
fernet von mir reden und fihmeigen 
Eure Rede fei Ja, Ja — Nein, Rein, 
Widerſtehet ven DBeleivigern nicht — vers 
geltet nicht Böfes mir Boͤſen. Ach laſſet 
die Liebe ſiegen uͤber das Gericht! Ver— 
bindet Schlangenklugheit mit Taubenein— 
falt. Bewerbet euch um den Troſt eines 
guten Gewiſſens, und dann wallet ruhig 
euren Weg fort. — Und beſonders ihr, 
die ihr das Sal; der Erde feid, wenn ihr ber 
eurer befcheidenen Tugend und reinern Reli⸗ 
gionslehre verfolgee werdet — wenn euch 
der vumme,abergläubifche Pöbel um euch ver? 
kennet — denket ‚daß ihr nun erftmeine wuͤr⸗ 
digen Schüler feid, Hat die Welt mich gehafs 
fet, fowird fie euch auch haſſen. Haben fie 
mich Ketzer und Belzebub (Matth. 10, 15.) 
genannt, fo werden fiees auch euch nicht beſ⸗ 
fer machen, Aber freuet euch , euer Lohnlift 
groß! Denn wo ich bin, werden auch meine 
Sreuen Schüler fein, Amen. 


a» 
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J. a⸗ aber ſchwieg ſtille. ⸗ Das war 
bie groſſe Antwort, Die unfer Herr und Hei 

land auf die falfchen Anklagen und wider: 
ſprechenden Zeugniffe vor dem hohen Narbe 


äurüc gab — jenes erhabene Stillſchwei⸗ a 


gen, welches wir letzthin nicht genug bee 
wundern fonnten. Die Sache forach von 
felöft. Seine Unſchuld redete zu laut. 
Sein Stillfäweigen war alfo, wie wie “ 
hörten, der rebendfle Ausdruck ſowohl von -- 
feiner tiefen Seelenruhe und Gröffe des 
Geiſtes, als auch die ftärkite Widerlegung 
und Beſchaͤmung feiner ungerechten Richter. 


Das mußten auch dieſe innigſt fuͤhlen 
und — knirſchen. Kaiphas, der durch 
dies Stillſchweigen feinen Stolz beleidigt 
fand, und auf feine böfe Abficht , aus den 
Worten des DBerklagten, eine. Uifache zw 
‚feiner Verdammung heraus zu Toden, dar 
durch völlig vereitelt ſah, e ergrif ein 


Mittel, deſſen man fih nur in den duffers - u 


Non Fällen, nur bei groffen Verbrechen 
Eu Os. ha 


— 
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bartnädiger lebelchäter gebrauchte. Erbe; 
wur ihn durch den feierlichſten Eid, fo 
. wahr als Gott lebt, ed heraus zu ſagen: 
Ob er fei der Chriſt, der Meſſias, der 
Sohn des Hochgelobten ? 


Was hier thun? Vielleicht auch "fest 
ſchweigen? Hier wäre das Schweigen uns 
derzeihlich geweſen. Mit offenem Angers 
fichte, mit dem fieghaften Tone der Uns 
ſchuld und Wahrheit antwortete Zefus: Ja 
ich bins, wie Du fagft! And fegt denn 
hinzu : Und ich verfihere euch, Daß 
tar von nun an (bald ) viefen von euch 
derachteten armfeligen Menfchen fehen wers 
det fien gu der Nechten der Macht Gottes 
und kommen auf den Wolfen des Himmels. 
(Matth. 26, 63. 64. — {uf.22, 67— 694 

— Mark. 14, 62.) 


So offen und entfcheidend hat er noch 
nie don feiner Meſſiaswuͤrde gefprochen. — 
Sch finde in der evangeliſchen Gefchichte zwo 
feierliche Setegenheiten , wo ihm biefe 
nemliche Frage vorgelegt wurde: hier von 
dem Hohenpriefter — und einmal , bald nach 
dem Anfange, feines Sffenclichen Lehr, 
amtes, von einer durch Johanes den Täu« 
fer an ihn abgeordneten Geſandtſchaft Ber 

l 
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biſt du? Biſt dur Chriſtus? Er beant⸗ 


wortete die Frage beidemal, aber ſo, daß 
er einmal feine Thaten' für ſich reden ließ — 
das anderemal ſie geradezu bejahete; beide⸗ 
mal ſo, wie es die Umſtaͤnde ſeiner Lage, 
ſeine weiſen Abſichten und auch unſcee Be⸗ 
lehrung erforderten. 


Bleiben wir bei Lieſem ſchönen Be⸗ 


kenntniſſe ſtehen, meine Bruͤder, und wens.. 
den es zu unſrer Erbauung an. Ich bilde 


mir ein, es werde heute eine ähnliche Fra⸗ 
ge en jeden aus ung geftellee: Bift du ein 
Chriſt? — Umd wodurch beweifeft du, 
daß du es bit? — Wir wollen die Ant⸗ 
wort hierauf aus der Antwort und dem Bes 
tragen unfers Herrn und Meifters herneh⸗ 
men. Und wir werden fehen , daß wir Die 
Religion Tefu nicht etwa bloß mit Wors 


ten und äufferlichen gottesdienftlichen Ur | 


dungen, fündern hauptfächlich durch gute, 
b. h. der Welt nüglihe, Menſchen beglüs 
ende Handlungen befennen müflen. Alſo 
ein Beweis unfers Shriftentbums I. Durchs 


Bekenntniß, IL durch Thaten. Diefe 


gwei Stücke follen der Gegenftand meiner 
Rede und eurer Aufmerkfamfeit fein. 


⸗ 
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Erſter Theil. 


Ich beſchwoͤre dich, daß du es ſageſt, 
ob du ſeiſt Chriſtus, der Meſſias? So 
feierlich redet der Hoheprieſter Jeſum an. 
— Died war denn nun der lange vorher⸗ 
gefehene Zeitpunft , worauf es auch Jeſus 
angelegthatte, da das laute Bekenntniß 
einer Wahrheit, welche er biöher nur durch 
Thaten oder in parabolifhe Bilder einge⸗ 
hüllet zu verftehen gab , ihn feinem groffen 
Zwecke durchs Todsursheil entgegen führen - 
follce. Bei alle den ſchwankenden Begrif⸗ 
fen, die das Volk mit dem Nanien Meſſias 
verband, wußten doch die Prieſter zu wohl; 
daß viele Iſraeliten ihn fuͤr einen ſolchen 
hielten — in welchem Verſtande, das war 
bei ihnen die Frage nicht. Genug, fie hefe⸗ 
teten an dies Wort das Bild eines Welt— 
erobererö , der ihnen gufe Tage verfchaffen. 
und vor allem, fie. von der verhaßten Ober⸗ 
herrſchaft der Roͤmer befreien wuͤrde. Die 
ſer Begrif von ihrem Meſſias ſtack ihnen 
einmal im Kopfe. Auch wußten fie und 
fühlten leider zu fehr Awie nur ver gefränfte 
Prieſterſtolz es fühlen Fonnte, daß vor wer 
nigen ‚Tagen das Volk Jeſum, als ihrem 
wirflihen Meſſias, als Sohn Davids zur 
gejauchzt hatte. Aber in dem Eonfiftorium 
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zu Serufalem hielt man es für ausgemacht, - 
‚daß er der Meſſaas nicht ſei, nicht fein füns 
ne. Er hatte bisher den Fragen über feine 
Perſon mir Bedacht ausgewichen , ‚theils um 
nicht das rohe juͤdiſche Vorurteil. zu ber 
ſtaͤrken, theils um nicht durch zu fruͤhe Der 
Fanntmachung durch. die Bosheit und Nache 
fiellungen feiner Feinde vor der Zeit in feir 
ner Wirftamfeit gehemmet ju werden. Ja 
er hatte es Anfangs feinen Schülern auds 
Drücklich verboten, ibn nicht oͤffentlich ala 
Meſſias auszugeben. Aber jetzt war die Zeig 
da, wo er. nicht länger an fich halten konn⸗ 
fe und wolle, Er wurde von den geiftlis 
hen Häuptern, die gleichfam die Nation 
vorftellten , und auf eine fo feierliche Ark - 
gefragt, Und was noch mehr, er mußte, 
daß von der Bejahung diefer Frage jest fü 
eigentlich das abhieng, daß er leiden follte, 


und auch uns zu Liebe leiden wollte — daß 


er alfo micht ſchicklicher, als auf dieſe 
Bejahung hier, und die Darauf erfolgende 
Berurtheilung, das juͤdiſche Vorurtheil von 
einem irdifchen Meſſias, welches feiner [che 
se einzig entgegen ſtand, zerſtoͤren Eonnte, 


Und dieſe Verurtheilung erfolgte wirk⸗ 
lich. Mit edler Freimüthigkeit, mit gelaſ⸗ 
ſenem Geiſte und mit ſeiner Hoheit eu en 

ie 
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Melt in meinem Guten nicht ftören laſſen 
—  willmeinen Weg rubig fortmandeln. 
Hoͤret, unfer Jeſus rufet uns felbft alfo zu: 


Lernet von mir, benn ich bin demuͤ⸗ 
thig und fanftmüthig von Herzen, und ihr 
werdet Ruhe finden für eure‘ Seelen. 
fernet von mir reden und fchweigen. 
Eure Rede fei Ja, Ja — Dein, Nein. 
Widerſtehet den Beleidigern nicht — vers 
geltet niche Böfes mic Böfen. Ach laſſet 


J die Liebe fiegen über das Gericht! Bers 


‚bindet Schlangenflugbeit mit Taubenein⸗ 
falt. Bewerbet euch um den Troit eines 
guten Gewiſſens, und dann wallet ruhig 
euren Weg fort. — Und befonders ihr, 
die ihr Das Sal; der Erde fein, wenn ihr ber - 
eurer befcheidenen Tugend und reinern Reli⸗ 
sionslehre verfolget werdet — wenn euch 
der vumme,abergläubifche Pöbel um euch ver⸗ 
kennet — denket ‚daß ihr nun erſt meine wuͤr⸗ 
digen Schüler ſeid. Hat die Welt mich gehafs 
fet, fo wird fie euch auch haſſen. Haben fie 
mich Ketzer und Belzebub (Math. 10, 15.) 
genannt, fo werben fiees auch euch nicht be 
fer machen, Uber freuet euch , euer Lohnlift 
groß ! Denn wo ich bin, werben auch meine 
treuen Schüler fein. Amen. 


am 
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mert alfo über die Mißdeutungen feiner Seine 
de befannte er die Wahrheit, deren Ders 
ftand feinen Vertrauten nicht dunkel fein 


‚ Konnte. Und dadurch bat er zugleich alle 
Einwendungen abgefchnitten, als habe er 


ſich die Meſſſaswuͤrde nur angemaßt, ſo 
lange er es ohne Gefahr thun konnte. Nein, 


er bezeugets vielmehr in flarfen prophetie 


fchen Ausdruͤcken, daß ers im würbigern, 
böhern Sinne fei; wofür er fich ausgab. 
Sein , in diefer merfwärdigen Stunde , aba 
gelegted Bekenntniß war alfo nicht nur für 
die jüdifche Marion , fondern auch für uns, 


für alle, die auf feinen Tod glauben, von 


groffen wichtigen Folgen. Da er vor Freun⸗ 
den und Neidern, als Freier und ald Ges 
bundener , im Tempel und vor dem Gerich⸗ 
te und bei augenfcheinlicher Todesgefahr es 
ſtandhaft befennte, er fei der Ehrift, ver 


verheiffene König Sfraels , der Netter und 


Lehrer ver Menfchheit: fo Fonnten die Aus 
den fih nicht mehr mit ihrer. Unmiflenheit 


entfchuldigen ‚und denen , welchen das Worg 


vom Kreuze Chriſti verkuͤndiget wird, ges 


reicht dies freimüthige Befenntnig zu einee 


ftarfen Stüßge ihres Glaubens , weil er bie 
Wahrheit, welche zu bezeugen er in die 
Melt gekommen , mit feinem Blute verfies 


gelte - 
| Das 


Ngq 
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Das gute Bekenntniß unſers Meiſterg 
dienet alſo zur Beveſtigung unſers Glaubens 
an ihn, und lehret uns, wie wir unſre Re— 
ligion und ihren Stifter frei und oͤffentlich 
bekennen ſollen. Ein Bekenntniß, wozu 
und nicht nur die Pflicht gegen Gott und 
der unferm Erföfer fehuldige Danf, fondern 
auch unfer eigenes Wohl und die Natur der 
chriſtlichen Geſellſchaft aufforderr. 


Unſre Beſtimmung iſt Gott durch Chri⸗ 

um zu ehren und, durch Befolgung der 
Wahrheiten, Die er uns lehrte, d. i. feiner 
Gluͤckſeligkeitslehre, unſre eigne Glückfeligs 
keit zu befoͤrdern. Kann man aber Gott 
wohl wuͤrdig ehren, wenn man ſich ſcheuete, 
bei Gelegenheit ſeine beſſern Einſichten von 
Gott und feinen Geſendeten öffentlich zu 
eigen? Das ift das ewige Leben, daß 
he dich, DBater, erfennen und den du ges 
fandt haft, Jeſum Ehriftum! (ob. 17, 3.) 
Kann man feine Gluͤckſeligkeit befördern, 
wenn man nicht nach den Grundfägen lebte 
‚und handelte, nach welchen Jeſus geleber 
und gehandelt hatte ?_ Und würde man fo 
Herdienen , nach Ihm genannt zu werden? 
Wuͤrde es wohl erlaubt fein, ibn, der fich 
für uns fo großmüthig aufopferte, zu ders 
leugnen und mit Petrus zu fagen: ui 

an 
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ihn nicht? Würde es erlaubt fein, neben 
ihm , unferm einzigen Deren und Mittler 
und Fürfprecher bei Gott — Goͤtzen aufzus 
ſtellen und anzubeten? Sein eigenes Bei⸗ 
fiel in der Stunde feines gerichtlichen Ver⸗ 
börs iſt hierinfalls Mufter unſers Verhal⸗ 
tens. Da er Gott die Ehre gab und auch 
bei augenſcheinlicher Gefahr die Wahrheit 
geftand ;. da Mittheilung und DBerbreitung 
berfelben das größte Verdienſt eines Sterbs 
Jichen ift: fo denke ich, Daß biefes allgemeis 
ne Pflicht aller Menfchen ift, in foferne fie 
durch eine ſolche Mittheilung uͤberwiegenden 
Nutzen fliften, und füllte es auch, wenn 
fie Kräfte Dazu in fich fühlen mit Aufopfe⸗ 
rung ihres irdiſchen Wohls verbunden fein, 
Dover würde diefes für die groffen Leiden un« 
fers theuren Meiſters, die er uns zu Liebe 
duldete, ein zu groſſes Opfer fein, meine Chris 
fen? — Wenn ferner Jeſus Ehriftus den 
ganzen Menfchen , d. i. fowohl der Seele 
‘als dem Leibe nach, erlöfete, indem er auch 
jenen einft auferwecken wird, fo gehoͤren wir 
ihm ganz zu, ſo waͤre es Undanf ‚ in Stuns 
den der Aufforderung und bei Gelegenheis 
ten: Durch Mittheilung zu nußen , unffe ine 
nere Verehrung in fich zu fchlieflen und uns 
fre beffere Ueberzeugungen zu verheelen — 
wir wien fie auch, wenn sed Noth 
$# 
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hartnaͤckiger Uebelthaͤter gebrauchte. Er bes 
ſchwur ihn durch den feierlichſten Eid, ſo 
wahr als Gott lebt, es heraus zu ſagen: 

Ob er ſei der Chriſt, der Meſſias, der 
Sohn des Hochgelobten? | 


Was hier thun? Vielleicht auch ſetzt 
ſchweigen? Hier wäre das Schweigen uns 
derzeihlich gewefen. Mit offenem Ange⸗ 
fihte, mit dem fieghaften Tone ver % 
fhuld und Wahrheit antwortete Jeſus: | 
ih bins, wie du fagft! And fest Se 
hinzu : Und ich verfihere euch, daß 
ihr von nun an (bald ) diefen von euch 
derachteten armfeligen Menfchen fehen wers 
det fisen zu der Rechten der Macht Gortes - 
und kommen auf den Wolfen des Himmels, 
(Match. 26, 63. 64. — Luk. 22}, 67— 69 | 
— Mark. 14, 62.) 


So offen und entfcheidend hat er noch 
nie don feiner Meſſiaswuͤrde gefprochen. — 
Sch finde inder evangelifchen Gefchichte zwo 
feierliche Gelegenheiten, wo ihm dieſe 
nemliche Frage vorgelegt wurbe: hier von 
dem Hohenpriefter — und einmal , bald nad 
dem Unfange, feines Sffenclichen Lehr⸗ 
amtes, von einer durch Johanes den Taͤu⸗ 
fer an ihn abgeordneten Geſandtſchaft Ber 


! 


vor dem hoben Rathe. 111 


mert alſo uͤber die Mißdeutungen ſeiner Fein⸗ 
de bekannte er die Wahrheit, deren Ver⸗ 
ftand feinen Bertrauten nicht dunkel fein 
. konnte. Und dadurch bat er ' zugleich alle 


Einwendungen abgefchnitten, als habe er 


fi) die Meffiaswürde nur angemaßt, fe 
lange er es ohne Gefahr thun Fonnte. Nein, 
er bezeugets vielmehr in flarfen propheti« 
fchen Ausdruͤcken, daß ers im würbigern, 
höhern Sinne ſei; wofür er fich ausgab. 
Sein , in diefer merfwärdigen Stunde , aba 
gelegtes Bekenntniß war alfo nicht nur für 
die jüdifche Marion , fondern auch für uns, 
für alle, die auf feinen Tod glauben, vor 
groffen wichtigen Folgen. Da er vor Zreuns 
den und Neidern, als Freier und ald Ges 
bundener , im Tempel und vor dem Geriche 
te und bei augenfcheinlicher Todesgefahr es 
ſtandhaft bekennte, er fei der Ehrift, der 
verheiffene König Sfraels , der Netter und 
Lehrer der Menfchheit: fo Fonnten die Aus 
den fich nicht mehr mit ihrer. Unwiffenheit 


entichuldigen ‚und denen , welchen das Wors 


vom Kreuze Chriſti verkändiget wird, ges 


reicht dies freimüthige Befenntniß zu einee 


ftarfen Stüßge ihres Glaubens , weil er bie 
Wahrheit, welche zu bezeugen er in die 
Melt gekommen , mit feinem Blute verfies 


gelte, 
Ä Das 
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— 
Das gute Bekenntniß unſers Meiſters 

dienet alſo zur Beveſtigung unſers Glaubens 
an ihn, und lehret uns, wie wir unſre Re— 
ligion und ihren Stifter frei und oͤffentlich 
bekennen ſollen. Ein Bekenntniß, wozu 
und nicht nur Die Pflicht gegen Gott und 
der unferm Erföfer fehuldige Danf, fondern 
auch unfer eigenes Wohl und die Natur der 
chriſtlichen Gefellfehaft auffordert. | 


Unfre Beftimmung ift Gott durch Ehris 

um zu ehren und, durch Befolgung der 
Wahrheiten, die er uns lehrte, d. i. feiner 
Gluͤckſeligkeitslehre, unfre eigne Gfückfeligs 
Feit zu befördern, Kann man aber Gore 
wohl würbig ehren, wenn man fich fiheuete, 
bei Gelegenheit feine beffern Einfichten von 
Gott und feinen efendeten öffentlich zu 
jeigen? Das iſt das ewige Leben, daß 
fie dih, Vater, erkennen und Den Du ges 
fandt haft, , Jeſum Ehriftum! (Job. 17, 3.) 
Kann man feine Ofückfeligfeit befördern, 
Wenn man nicht nach den Grundſaͤtzen lebte 
und handelte, nach welchen Jeſus geleber 
und gehandelt hatte? Und würde man fo 
verdienen, nach Ihm genannt zu werden? 
Wuͤrde es wohl erlaubt fein, ihn, der fich 
für uns fo großmuͤthig aufopferte, zu vers 
leugnen und mit Petrus zu fagen : Ih * 
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ihm nicht? Würde es erlaubt fein, neben 
ibm , unferm einzigen Herrn und Mittler 
und Fürfprecher bei Gott — Bögen aufjus 
ftellen und anzubeten? Sein eigenes Bei⸗ 
fpiel in der Stunde feines gerichtlichen Bers 
börs ift hierinfalls Mufter unfers Verhal⸗ 
tend. Da er Gore die Ehre gab und auch 
bei augenfcheinlicher Gefahr Die Wahrheit 
geſtand; da Mirtheilung und Berbreitung 
derfelben das größte Verdienſt eines Sterbs 
lichen ift: fo denke ich, daß diefes allgemeis 
ne Pflicht aller Menfchen iſt, in foferne fie 
durch eine ſolche Mittheilung uͤberwiegenden 
Mutzen ſtiften, und follte es auch, wenn 
fie Kräfte Dazu in fich fühlen mit Aufopfes 
rung ihres irdifehen Wohls verbunden fein, 
Oder wiirde viefes für die groffen Leiden un« 
fer theuren Meiſters, die er uns zu Liebe 
Duldete, ein zu grofles Opfer fein, meine Chris 
fin ? — Wenn ferner Jeſus Ehriftus den 
ganzen Menfchen , d. i. fowohl der Seele 
‘als dem Leibe nach , erlöfete, indem er auch 
jenen einft auferwecfen wird , fo gehören wie 
ihm ganz zu, fo wäre es Undanf, in Stuns. 
den der Aufforderung und bei Gelegenheis 
ten: durch Mitthbeilung zu nußen , unfre ins 
nere Berehrung in fich zu fchliefien und uns 
fre beffere Ueberzeugungen zu verheelen — 
‚wir möjlen fie auch, wenn es Noch dur f 
gs 
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bezeugen, und durch Ausuͤbung der von ihm 
vorgeſchriebenen Religionsuͤbungen, durch 
- den Genuß des Abendmahls, wie Er es ein⸗ 
ſetzte, an Tag legen; muͤſſen uns erinnern 
an unſer Zaufgeltibd, die Aufnahmsfeiers 
lichkeit in feine Gefellfchaft ; muͤſſen dar⸗ 
thun , daßker ganz unfer Herr ift, Das 
Haupt der Kirche ; müffen zeigen, daß wir 
unſern Ruhm darein fegen, feine Schüler 
zu fein. Und thut man nicht dann ſchon et⸗ 
was zur Ehre Jeſu und feiner Neligion, 
wenn man durch feine Dieden zu erfennen 
giebt , daß man an ihn als den Sohn Gottes 
und den Deiland der Welt glaubt, und feine 
Lehre, fo wie fie von. Menfchenfagungen un⸗ 
vermiſcht iſt, über alles hochſchaͤtze ? 


Zudem muͤſſet ihr es ja aus eigner Er⸗ 
fahrung wiſſen, meine Brüder — oder ich 
müßte euch bedauern, wenn ihr dieſe Ers 
fahrung nicht an euch gemacht hättet, daß 
Durch ein zweckmaͤſſiges, Öffentliches Berennts 
niß eure Meberzeugung,, durch Theilnehz. 
mung anden feierlichen Gotteöverehrungen, 
an der Predigt, an dem Abenpmahle und 
Kirchengebete und heiligen Gefängen eure 
eigene Andacht genaͤhrt, Liebe und Ders 
frauen zu Gott und Jeſu Ehrifto entflam- 

ee werde. Es kann nach Dem Üefege der 
| Mite 
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16. Laſſet euer Liche Leuchten vor den 
Menfchen,, ‚damit fie. eure Werte feben, 
und den Vater preifen , der im gimmel ift.. 


Wohlan dann , Theurefte die ihr durch 
das Evangelium Sefu erleuchtet. und Durch 
‚bie reine Gotteskenntniß befeliget fein, laſ⸗ 
fee euer Licht Teuchten vor euern Mitmens 
ſchen. Zeiget, daß ihr aufgeflärte Mens 
fchen ſeid, folche nemlic), die den Vater 
kennen und menfchenfreundlich denken wie er, 
Scheuer euchnicht eure gereinigte Religions» 
einfichten und beflere Ueberzeugungen mit 
Defcheidenheit .zu zeigen und, nah Maß 
gabe der Umſtaͤnde, weiter zu verbreiten. 
Werder aber ‚da ihr noch gar mit eurer Dule 
dung pranget , nicht felbit unduldfam nicht nur 
gegen Meinungen und Gebräuche, fondern 
felbft gegen einfältig Sirrende, indem ihr 
ohne vorbergegangener Erleuchtung ihres 
Berftandes vorgebliche Mißbraͤuche ge 
radesu wegwerfet, oder in ihrer Gegen, 
warf eud) gar einen Spott gegen ihre ver⸗ 
meinten Heiligehümer erlaubet. Nehmet 
vielmehr Theil an den Öffentlichen Gottes⸗ 
verehrungen, damit ihr ‚. die ihr erleuchtet - 
feid , eure ſchwachen Brüder erbauet und 
- durch eure ernfte Andacht fie allmächlich don_ 
abergläubifchen Auswüchfen abziehet. Laſ⸗ 
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übungen feßen fülle. Das wäre ein grober 
Fehler, — Chriften , und gerade wider den 
Geift des Chriftenthbums , der auf Gottes» 
verehrung im Seite und auf Menfchenlies 
be, als die einzige Religion , überall fo ſehr 
dringet. Jene andere nennet man , wie ihre 
wiſſet, Froͤmmlinge, Heuchler, Pharifäer, 
wider welche unfer Herr fo oft und fo fehr 
eiferte. ‘Ulle Werke thun fie, um von‘. 
Leuten gefeben zu werden. (Matth. 23, 5.) 
Es kann euch nicht unbekannt fein, daß aufs 
fere Uebungen der Neligion nicht ihr We⸗ 
fentliches oder Die Hauptſache ausmachen. 
Denn die Erfahrung lehret es leider janur 
zu fehr, daß man bei aller gefeslichen 
Strenge und bei noch fo fleifigem Beſuche 
des Gottesdienftes Doch im runde der 
fihlechtefte Chrift und ein aͤußerſt verborbes 
ner Menfch fein koͤnne. So waren gerade 
die meiften verPharifäer ‚die doch aufs pünfts 
lichſte auf Religionsuͤbungen hielten — Heuch« 
ler, wie fie Chriftus fchildere ( Mattb. 23, 
14.) die. der Wittwen Ydufer freffen, un⸗ 
ter dem Dorwande, daß fie lange und viel 
für fie beten. Allein daraus folge weiter 
nichts, als Haß man daher verpflichtet ſei; 
mit jenen dufferen Uebungen der Religion 
die innere und die Beſſerung des Herzens 
zu verbinden; oder mit andern orten , 
D4 daß. 
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Dielleicht dienet unfre Erflärung zur Ueber⸗ 
jeugung und Befeftigung anderer. Viel⸗ 
leicht wird in unfrer Gegenwart Jeſus und 
feine Lehre geläfterf, die heilige Schrift 
herabgewuͤrdiget. Dielleicht erwartet man 
von uns mit Recht ein freimütbiges Ges 
ſtaͤndniß, befonders wenn von Amtswegen 
eine Unfrage über unfern Glauben gefchäs 
be, voransgefest, ihr hättet die Leberzeus 
gung, Daß irgend ein menfchlicher Richter 
über unfer Gewiſſen inquiriren ( gerichtlich 
unterfuchen ) Eönne. An diefen Faͤllen ift 
ein Ehrift fehuldig ein mündliches Zeugniß 
von Jeſu und feiner Lehre abzulegen. Sonft 
würde ihn jenes treffen Mark. 8, 38. Wer 
fich mein und meiner Lehre fchämee vor 
den Menſchen, des wird fich auch ſchaͤmen 
der Menfchenfohn, wenn er Tommen wird 
von der Zerrlichfeit feines Vaters. Wie 
viel Gutes kann nicht das Beiſpiel einer 
Fugen und gewiffenhaften Beweifung feiner 
chriſtlichen Sefinnungen ftiften! Es erbauet 
unſern Nebenmenſchen — hält den Frechen 
und Leichtfinnigen , den Religionsſpoͤtter in 
unfree Gegenwart in Zaum — flößt ihm 
innerliche Hochachtung gegen die Öortfeligs 
keit ein., und reizet ihn wohl felbft zur Nach⸗ 
ahmung auf. Nur in diefer Abficht har uns 
Jeſus die Anweijung hinterlaſſen Match. 5, 
To. 
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bei einer feierlichen Gelegenheit und aus gus 
ten Abfichten Die Frage vorgelegt wurde: 
Mer bift du? Biſt du Chriftus? Und 
gleichwohl erflarte er. fih Damals, dem An⸗ 
ſehen nad) nicht fo ausdruͤcklich und ent⸗ 
ſcheidend darüber, wie vor: Dem geiftlichen 
‚Gerichte: aber freilich für Nachdenkende 
deutlich genun. Ihr erinnert euch Doch an, 
die beriihmte Gefandefchaft, die Johannes 
der Täufer mit Diefer Frage an ihn. abs 
ſchickte. Wir wollen hierauf die Antwort 
Jeſu hören. Er übte eben feine Neigung 
wohlzuthun: nach Herzensluſt aus, und war 
mit Krankenbeilurigen befchäftiger, als die 
Doten des Taufers anfamen. Nun legten 
fie ibm die Frage vor, Abe koͤnnet euch 
leicht vorftellen , daß eine ſolche Auffordes 
‚rung Auffehen machen mußte. Indeß konn» 
te dazumal der Herr nicht geradezu antwor⸗ 
ten, aus Urjachen , die in feiner Geſchichte 
liegen, und die wir jest aus Dem, was ich 
im erften Theile über dieſes Bekenntniß ers. 
innerte , ſchon wiffen. Das nadte Ja war 
nur für Diefe Stunde vor dem Gerichte aufs 
bewahret. Jedoch Eonnte der groffe Wahr, 
Reitöfreund eben fo wenig die Yrage unbes 
antwortet laflen. Er Meidet alſo, mit der 
ihm eigenen Befcheidenheit und Selbfigefühf 
die Bejahung in dieſe Aeuſſerung ein. 
Ds Melr 
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Hier haben wir alſo die rechte Art, 
wie wir unſer Chriftenthum beweiſen, wie. 
wir die Frage beantworten ſollen: Ob wir 
Schuͤler Jeſu Chriſti ſind? Er, unſer Mei⸗ 

ſter, beantwortete die ihm vorgelegte Fra⸗ 
ge durch die That, Durch Ausübung wohl⸗ 
thätiger Handlungen , durch Liebeswerke. 
Das ift alfo das Eräftigfte und unerägliche 
Bekenntniß unferse Glaubens und unfrer 
Juͤngerſchaft — ein. Leben , - Das nach Der. 
£ehre und dem Deifpiele unfers Meiſters 
eingerichtet ift. Arbeitfam fein und der 
Menſchheit durch Gefchäfte nügen ; fich der 
Mechrfehaffenheit und aller chriftlichen Tu⸗ 
genden befleiffigen und fruchtbär fein an. 
guten Werken , welche ſich zuletzt alle in der‘ 
Menfchenliebe auflöfen; und darin felbft 
feine größte Freude finden, wenn man an» 
bern Freude machen Fanı — dies, dies ift 
das thaͤtige Bekenntniß Jeſu! Solche 
Verehrer will er haben! Nachahmer ſeiner 
Tugenden und Menſchenfreunde, wie Er warl 


Dürfen wir bier, meine Geliebten, 
unfre Religion unterfuchen, und dem Ges 
wiffen die Frage vorlegen: War unfer Les 
den auch ein kreues Bekenntniß unfers 
Slaubens?, Sind wir das, was wir uns 
nennen, Chriften ? d. h. Arbeitſame, ger 

| mein⸗ 
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meinnuͤtzige Menſchen, friedfertige Seelen , 
Duldſame, Gottesverehrer im Geiſte und 
durch eine allesumfaſſende Menſchenliebe? 
Ja freilich dem aͤußerlichen Bekenntniſſe 
nach ſeid ihr Chriſten, nennet euch‘ die 
Rechtglaͤubigen. Aber laſſet uns nicht heuch⸗ 
Ien vor Sort! Das dAuffere Geſtaͤndniß, 
das Herſagen gewifferlaubensformeln macht 
die Sache nicht aus. , Nichts ift leichter als 
das Auswendiglernen und Herplappern füls 
cher Formeln, zumal fie fihon frühzeitig dem 
Gedächtuiffe der Kinder. eingepräget wers 
den, und jetzt fogar mit gewiſſen bürgerkir 
chen Borrechten meiftentheils verbunden find. 
Allein das bloffe Wiſſen und ein Lippenbe - 
kenntniß ift zum Gluͤcklichſein und Gelig- 
werben bei weitem nicht hinreichend. Nichs 
alle, diezu mir fagen , gerr! gere! were 
den eingeben ins Yimmelceich! Wenn es 
auf Die groſſe wichtige Frage anfommt 
bift du ein Chriſt? — fo muͤſſen Thaten 
reden, rechtſchaffene Thaten, welche aus 
willigem Gehorfam gegen Gott und unferm 
Heren Jeſu Ehrifto und aus herzlicher Liebe 
gegen den Nächften berflieflen. Hin Baum, 
der Feine gute Srüchte bringt, wird aus: 
gehauen und in das euer geworfen wer: 
den. Es kann euch ja, meine liebe Ehris 
fien , nicht unbekannt fein, dag unfer Rich— 
| ter, 
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ter, bei Match. 25, 31. ſ. f. wo er uns die 
Weife feines Weltgerichts Fund machet, 
feine Erwähnung des Glaubens thut — jes 
nes todten hiftorifchen Glaubens, wie ihe 
ihn fhriftwidrig verftieht — daß er Feine lin, 
terſuchung über Lehrmeinungen anftellt , nicht 
fragt, wie oft man in. der Kirche geweſen, 
was für Andachtsubungen man gepflogen u. 
f. f. — fondern daß es dort bfoß heißt: 
Ach bin hungrig geweien, und ihr habt 
mich nicht gefpeilet, u. ſ.w. — Daß als 
fo dei dieſer entfcheidenden Unterfuchung 
nur auf gute Öefinnuungen und Werfe Nücks 
ficht genommen werde, welche aus der fo 
ſehr angepriefenen Liebe ihren Urfprung Bas ' 
ben ; alfo bloß auf Tugenden, d. h. auf 
Handlungen , welhe Menfchenwohl und 
Menfchengfück befördern. — Daß alfo äufs 
feres Glaubensbekenntniß und gottesdienſt⸗ 
fihe Werfe nur: infofern einen Werth has 
ben, ald fie die innere Andacht und gute 
Geſinnungen und die thätige Liebe befördern. 


Jun denn noch einmal, meine Lieben ! 

koͤnnet ihr die groffe Frage über euer Ehris 

ftenthum , fo wie Jeſus jene über feine Pers 

fon, durch Thaten — durch Thaten beants 

worten? Dover gehöree ibe auch in die 

Klaffe eurer unerleuchteten Mitbrüder , des 
| ven 
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Hier haben wir alſo Die rechte Art, 
wie wir unfer Spriftentpum beweiſen, wie 
wir die Srage beantworten follen: Db wir. 
Schüler Jeſu Ehrifti find? Er, unfer Meis 
fier , beantwortete die ihm vorgelegte Fra⸗ 
ge durch die That, Durch Ausübung wohle 
thätiger Handlungen , durch Liebeswerke. 
Das ift alfo das Eräftigfte und untrügliche 
Bekenntniß unfers Glaubens und unſrer 
Juͤngerſchaft — ein Leben, : Das nach Der. 
£chre und dem Beiſpiele unfers Meiſters 
eingerichtet ift. Arbeitfam fein und dee 
Menſchheit durch Gefchäfte nügen; fich der 
Mechrfchaffenheit und aller chriftlichen Tu⸗ 
„genden befleifiigen und fruchtbär fein an 
guten Werfen , welche fich zuletzt alle in der 
Menſchenliebe aufloͤſen; und darin feldft 
feine größte Freude finden, wenn man an» 
dern Freude machen kann — dies, dies ift 
das thätige Bekenntniß Jeſu! Solche 
Verehrer will er haben! Nachahmer ſeiner 
Tugenden und Menſchenfreunde, wie Er warl 


Dürfen wie hier, meine Geliebten, 
unfre Religion unterfuchen,, und dem Ges 
wiffen die Zrage vorlegen: War unfer Le⸗ 
ben auch ein treueö Bekenntniß unfers 
Slaubens?, Sind wir das, was wir uns 
nennen, Chriften ? d.  Arbeitfame, ge 
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meinnhsige Menfchen, friedfertige Seelen, 
Duldfame, Gottesverehrer im Geifte und 
durch eine allesumfaflende Menfchenliebe ? 
Ja freilich dem aͤußerlichen Bekenntniſſe 
nach ſeid ihr Chriſten, nennet euch‘ die 
Rechtgläubigen. Aber laffer uns nicht heuchs 
len vor Sort! Das äuffere Geſtaͤndniß, 
dasHerfagen gewifferGlaubensformeln macht 
die Sache nicht aus. , Nichts ift leichter ale 
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cher Formeln, zumalfie ſchon frühzeitig dem 
Gedaͤchtniſſe der Kinder eingepräget wer⸗ 
ben, und jeßt fogar mie gewiſſen bürgerkis 
chen Vorrechten meiftentheils verbunden find. 


Ulein das bloffe Wiffen und ein Lippenbes Er 
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werden bei weitem nicht hinreichend. X vice 
alle, diezu mir ſagen, gerr! Gere! wer 


den eingeben ins Bimmelreih! Wenn es 
auf die groffe wichtige Frage anfommt: 


bift du ein Chriſt? — fo muͤſſen Thaten 


reden, rechtſchaffene Thaten, welche aus 

willigem Gehorſam gegen Gott und —* 
Heren Jeſu Chriſto und aus herzlicher Liebe 
gegen den Naͤchſten herflieſſen. Ein Baum, 
der keine gute Sruchte bringt, wird aus— 
tebauen und in das Seuer geworfen wer: 
ben. Es kann euch ja, meine liebe Chris 
ie r nicht oh fein, daß unfer Rich» 

ter, 
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ter, bei Matth. 25, 31. ſ. f. wo er uns die 
Weiſe ſeines Weltgerichts kund machet, 
keine Erwaͤhnung des Glaubens thut — je⸗ 
nes todten hiſtoriſchen Glaubens, wie ihr 
ihn ſchriftwidrig verſteht — daß er keine Un⸗ 
terſuchung uͤber Lehrmeinungen anſtellt, nicht 
fragt, wie oft man in der Kirche geweſen, 
was fuͤr Andachtsuͤbungen man gepflogen u. 
ſ. f. — ſondern daß es dort bloß heißt: 
Sch bin hungrig geweſen, und ihr habt 
mich nicht geſpeiſet, u. ſ. w. — Daß al⸗ 
ſo bei dieſer entſcheidenden Unterſuchung 
nur auf gute Geſinnuungen und Werke Ruͤck⸗ 
ficht genommen werde, welche aus der fo 
ſehr angepriefenen Liebe ihren Ulrfprung Bas ' 
ben ; alfo bloß auf Tugenden, d. h. auf 
Handlungen, welhe Menfcherwohl und 
Menfchenglüc befördern. — Daß alfo äufs 
feres Glaubensbekenntniß und gottesdienſt⸗ 
liche Werfe nur infofern einen Werth has 
ben, ald fie die innere Andacht und gute 
Geſinnungen und die thätige Liebe befördern. 


Nun denn noch einmal, meine Lieben} 
koͤnnet ihr die groffe Frage über euer Chris 
ftenthum , fo wie Jeſus jene über feine Pera 
fon, durch Thaten — durch Thaten beants 
worten? Dover geböree ihr auch in die 
Klaffe eurer unerleuchteten Mitbruͤder, des 
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ren Religion nur im äuffern Befenntniffe und 
in nicht verfiandenen Formeln beſteht — 
deren ganzes Chriſtenthum ein Roſenkranz 
iſt, und fich bloß durch Eeremonien zu er« 
Eennen giebt ? Denn leider ift es unter uns 
fern Ehriften ſchon lange’ fo weit gefommen, 
daß man feine ganze Srömmigfeit ins Kir⸗ 
chengehen und in gewifle Andachtsuͤbungen 
feet , die noch dazu mit faufend Aberglau⸗ 
ben vermifchet find. Man glaubt, daß Chris 
ſtenthum habe mit unferm thätigen Leben 
nichts zu thun. Man ift Ehrift; wenig⸗ 
ſtens dem Unfehen nad), fo lange man in 
den Öffentlichen Andachtöörtern fich befindet, 
In der Kirche Heiligenfrefler , aber zn Haus 
fe — Bippern. Zu Haufe und in der menfchs 
fichen Geſellſchaft, wo man vorzüglich die 
MWirkfamfeit feines Glaubens zeigen follte, 
wo fich Die meiften Gelegenheiten darbieten 
Gutes zu thun, Freude zu ſtiften, ein gutes 
Wort fir einen Armen oder Unfchuldigen zu 
reden, und überall Freude um fich her zu 
verbreiten: da, da fieht man eben biefe 
Froͤmmlinge als muͤrriſche, unverträgliche, 
zaͤnkiſche Leute, die im Hauſe herumpoltern, 
und ein Vergnuͤgen darin zu haben ſcheinen, 
ihre Mitmenſchen zu kraͤnken. Da ſieht 
man uͤble Wirthſchafter, die durch Ver⸗ 
ſchwenden und Nichtsthun ſich und ihre Fa⸗ 
mi⸗ 
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milie zu Grunde richten; böfe Mütter , die 
das Hauswefen und die Kinderzucht vers 
nachläffigen und dafuͤr der Eitelfeit und den 
Lüften nachlaufen. Da hat Spott und Ders - 
laͤumdungsſucht mit allen ihren feinen Küns 
ften von der Mine der Unfchuld an bis zum 
Blutdurſt, vom Naſeruͤmpfen bis zur lauten 
Lache, mitten unter ihnen — oder wacern 
Chriſten! — ihren Thron aufgefchlagen. Da 
höre man die unbeſonnenſten Urtheile über 
die heilfamften Iandesfürftfichen Verordnun⸗ 
gen, Anzuͤglichkeiten über Männer , die jes 
ne Unftalten , nach Verdienſt lobpreifen und 
Darauf feft halten , und was dag lächerlichfie 
ift, man hört da von folchen Uebelunters 
richteten ‚Klagen, und nichts als Klagen, 
Daß es jest fo wenig gute Chriſten mehr 
giebt. Das heißt aber in ihren Köpfen, 
daß es jetzt Doch weniger Abergläubifche mehr 
giebt, fo wie fie find; weniger, die nah 
ihrer Art, nur Auffern Religionsuͤbungen 
oder vielmehr Undachteleien anhängen ; wes 
niger , bei denen Menfchenfagungen mehr 
‚gelten, als die heiligen Naturgeſetze — 
diefe Offenbarungen Gottes (Roͤm. ı.) 
— als die ebangelifche Borfchriften. — Und 
ſolche menfchenfeiadfiche , abergläubifche, 
. ungehorfame , friedenflörende Menfchen nens 
nen fich gleichwohl Chriſten, ja wöhl die 
ein⸗ 
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det ihr einen folchen Brubermörber darum 
- für einen Ehriften halten, weil ihr ihn oͤf⸗ 
fentlich das Kreuzzeichen machen und ſich 
noch obendrein mit Weihwaſſer begieſſen fe= 
het? Was für Begriffe muß das arme 
Kind von dem Ehriftenrhume befommen, 
deſſen Kopf in feinen zarteften Jahren mie 
fo unverdaulichen Antworten vollgeſtopfet 
"wird, ehe es, wie es gewöhnlich geſchieht, 
von dem Hrfprung und dem Zwecke Diefes 
uralten Gebrauches zu unterrichten , ohne 
die Erinnerung beizufegen , daß das Kreuz⸗ 
machen nur eine äußere an fich Töbliche en 
vemonie fei, daß man aber Daraus Feines 
wegs auf das Chriſtenthum fchlieffen Fönne, 
fondern dag man diefes Durch allgemeine 
‚Menfchenfiebe zeigen müfle. Daran ſoll 
die ganze Welt erkennen, daß ihr mei⸗ 
ne Schuͤler ſeid, wenn ihr euch unter⸗ 
einander wie Brüder, und fo liebet, 
wie ich euch geliebet habe (Joh. 13, 
34. 35.). Gebet, das ift die Antwort 
Chriſti auf unfre Frage, welche fie erſchoͤ⸗ 
pfet, und der Menfchheit Ehre macher. 


Aber wer Tiest, wer beherzigt folche 
Wahrheiten? Wann wurde unferm Volke 
gefagt , daß in ihrer Ausübung die höchfte 
Geligfeis ſei? ae ſich dieſes bei 

der 


130 IV. Sortfegung des Verboͤrs Jeſu 


der gewöhnlichen Lehre von Opfern und Ab: 
fällen nicht weit bequemer , indem es fo ohne 
moraliihen Damm fortfündigen kann? 
Mer übt nicht vielmehr, was er jung ohne 
Deritand gelernt hat, und was man ohne 
viele Mühe, ohne Anftrengung des Geiftes, 
ohne: Ruͤckſicht auf die Belchaffenheit des 
Herzens ausüben Fann, und das gleichwol 
einen hübfchen Schein von: Frömmigkeit hat? 
Denn es ift ja weit leichter zwei, drei Mef 
fen hören, und dabei mit aller Gedanken⸗ 
loſigkeit feine fünf Pater unfer und fünfmal 
zehn Gegrüſſet berabzählen,, als eine vers 
nünftige Predigt mit Aufmerffamfeit anhoͤ⸗ 
ren, welche uns über die Pflichten des aus⸗ 
äbenden Chzriſtenthums, Über Feindesfiebe, 
über Kinderzucht , Aber Arbeitfamfeit und 
Geduld, über das Lefen ver heiligen Schrift 
brauchbare Belehrungen ertbeilet. Es ift 
für finnfihe Menfchen weit leichter und bes 
hagficher , Kirchen und Altäre aus ſchmuͤ⸗ 
en und binter einer Brüderfchaftsfahne 
einhertraben als einen Armen unbekannt ers 
quicken , ald feinen Kindern eine gute Er⸗ 
jiehung geben , als friedfertig und verträgs 
lich fein mit Severmann, Uber daher 
fommt es auch, daß es unter dem greflen 
Haufen von fogenannten Ehriften wimmelt , 
die nichts — gar nichts von der Geiſtes⸗ 
res 
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religion Jeſu wiſſen, nichts davon verſte⸗ 

ben ; die noch ungehalten werden, wenn 
man die groben Schuppen der Dummheit 
und des Überglaubens mit allem Glimpf von 
ihren Augen wegziehen will — die ſchlech⸗ 
terdings darauf verfeffen find, nur um 
fein Haar menfihlicher zu werden, alsihre 
blinden Leiter waren — und die bei alle 
dem Srohndienft ihrer nicht verftandenen | 
nicht empfundenen Gebets⸗ und Glaubens⸗ 
formeln die verdorbenften Menfchen bleiben, 


Wahrhaftig ih muß es euch offenhers 
sig befennen,, meine Freunde, wenn eure 
Gerechtigkeit, Das , was euch wahren Werth 
vor Sort giebt , nicht vollkommner iſt, ala 
jene der Pharifier und Schriftgelehrten , 
wenn ihr meinet , das Keremoniengepräng 
und Dpfer den Menſchen gortgefällig und 
vollfommen und felig machen: fo feid ihr 
unfähig Mitglieder des Neiches Jefu Chris 
fi zu werden und Theil zu nehmen an der 
Gluͤckſeligkeit, womit er feine ächten Schuͤ⸗ 
ler uͤberſchuͤttet, jene nemlich , welche durch 
feine Lehre ihr Herz zur Tugend und Men« 
fchenliebe ausgebildet haben. Ahr werdet 
euch) Doch dag für Fein Verdienſt an« 
rechnen wollen, daß ihr von rechtgläuhi« 
gen Ejtern erjeuger worden, Es iſt Gnade, 
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dafür ihr billig dem Geber dankbar fein 
ſollet. Far euch ift nach diefen Umftänden 
eine Kunft mehr, an Chriftum zu glauben: 
Aber das ift Verdienft nad feinen Vor⸗ 
fhriften zu leben. Go gefinnt zu fein, und 
ſo zu handeln wie er, fein Leben ber Ars 
beitfamkeit widmen und zum gemeinen Des 
fien, fo viel in euch iſt, beitragen, und 
jeden Beitrag zum Wohl eurer Mitgefchds 
pfe ald Ziel eurer Beſtimmung anſehen, als 
böchfte Freude fühlen : das feget Ausbildung 
bes. Herzens, was ung allein wahren Werth 
geben Fann , voraus , das koſtet Aufmerk⸗ 
famfeit,, Ueberwindung, Eifer. Und folge 
Sich ift auch Das nur fähig uns des Wohls 
gefallens und der Gnade Gottes empfängs 
lich zu machen. O nehmet einmal dieſe 
Wahrheit auf in eure Herzen, meine Freun⸗ 
de, und praͤget euch tief ein den goldenen 
Spruch Johannis (1 Br. 3, 7.) Meine 
Kindlein laſſet euch nit irre führen. 
Wer recht thut, der ift gerecht. Dar⸗ 
auf lief eben die freuherzige Warnung uns 
fers beften Jeſus hinaus, die aber fo 
wenige feiner Namensbefenner zu Gemüfh 
faßten , und eben deshalb das Chriſtenthum 
fo mancherlei Ausartungen Preis gaben, 
jere Warnung: Yütet euch vor falfchen 
Propheten, diezu euch Fommen in Schafer. 
klei⸗ 
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Fleidern, inwendig aber reiffende Wölfe 
find. (Matth. 7, 15.) Jene findes , wel 
he nur an dem Ginnlichen in der Religion, 
nur am Aeuſſerlichen und den Ceremonien 
hangen ; die folche Dinge als wefentlich vor⸗ 
tragen , und dabei Die innere Verfaſſung 
des Gemüchs, Derzensbeflerung, Barm⸗ 
herjigkeit und Menfchenliebe vernachlaͤſſi⸗ 
gen. Laffet euch von ſolchen Lehrern nicht 
verführen. Nicht wer ein gewifles Reli⸗ 
gionsbefenntnig mit dem Munde abfeget, 
nicht wer bloß glaube, fondern wer recht 
thut, der. ein Menfchenfreund ift, deſſen 
"Glauben durch die Liebe wirkfam ift, der ift 
- gerecht, ift gottgefällig , ift wahrer Selig» 
keit faͤhig, hat ihre unverfiegene Quelle in 
fih. Daran wirds offenbar, fährt. eben 
diefer Liebesjünger fort , welche Kinder 
Gottes und weiche Kinder des Teufels, 
(des Berderbens , der Finfternig , des Aber: 
glaubens) find. Wer nicht recht thut und 
nicht Lieb hat feinen Bruder, der ift nicht 
"son Gott. Denn das ift die Borfchaft , 
die ihr gehöre habt von Anfang , daß wir 
uns unter einander Lieben follen ( Eben, 
v. 10. 11.). Sehet, dasiift vie Summe 
des ausübenden Chriſtenthums. 
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ZB am erri$ Saneerten, meine 
em. ar ner mer Frage: Seid ihr 
&.- Zerr zrr wiege Somit ihr, Tapıhra 
v2: Scrume ie Lacoorz Jeja vor dem he: 
ter He som Mater, un? verbindet der 
m 2 ler. Teer den Schuͤlern J⸗ 
terms 2:2. Fe fans haar ju Tage, [mo ma 
zu ni W&( . Ölzudens>ckenntniffes nicht 
LIST >, mie u jenen finiiern Zeiten, ba 
ir 222 Teniden mie das Bieh ſchlachtete, 
X ehr in sche Gefahr kommen kann, heut 

Iize fima diejes Defennmiß uns nicht 
were 2 8 seem Derdienit ungerechnet wers 
ver jamf e& seh Sei seiner Serrjihenden Kir 
de zur zen bärgerliben Vortheilen vers 
Sarıez si. Idr Eönner nicht leicht in den Fall 
fcmanen, Lasihr dieſe Gewiſſensfrage nıdt 
Gera eu, wie unjer Herr , mit a beantwors 
ten muͤßtet. Jedoch foll noch lauter als als 
les mündliche Befenntniß Leben und Wandel 
euer Chriſtenthum zeigen. Und zu diefem 
thätigen Bekenntniß babe ihr ja ſtuͤndlich, 
ja faͤſt ale Augenblicke Gelegenheit Laffereure 
Thaten reden. Geid Menichenfreunde wie Je⸗ 
ſus! er über in feinem ganzen Leben kein Wun⸗ 
Der nach dein Geſchmacke der wunderfüchtigen 
Juden, um uns vielleicht in Erftaunen zu j& 
gen. Seine wunderburiten Thaten waren 
nur — ticheswerfe. Dur folche über er aus, 

und 
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und wird nicht müde daran. Und dadurch be⸗ 
wies er augenfcheinlich , daß er wirklich der 
war, für den er ſich ausgab. Die Werke ; die 
ich thue in meines Vaters Namen, Die zeu⸗ 
gen von mir. (Joh. 10, 25.) Wenn ihr mei- 
nen Worten nicht glaubet, fo glauber doch 
meinen Werken. (Ebend. 14, 12.) Es ift 
eine Herzensluſt dieſen Menfchenfreund unter 
bein- Haufen der Dilfsbedürftigen zu fehen;, 
wie er uͤberall Rath, Troft und über alle Er⸗ 
warkung Hilfe verſchaffet. — O nehmet dies 
fe Antwort Jeſu zum Muſter euresGlaubens⸗ 
bek enntniſſes! Laſſet eure Thaten reden! ! 


Wenn ihr demnach allgemeine Menſchen⸗ 
liebe habet — und alle Menſchen als Kinder 
Einer groſſen Familie betrachtet, deren Va⸗ 
ter der liebevolle Soft iſt: wenn ihr eine 
Herzensluſt daran findet ‚andern Gefälligfeis 
ten und Dienfte, jeder nach Kräften und Bers 
mögen zu erzeigen und ihnen alles vermeidliche 
Leiden zu erfparen : wenn ihr gegen Perfonen 
von andererfeligionsparthei Duldung bewei⸗ 
fer , fie nicht verdammet , gleichfam als gehörs 
ten fie nicht-- ach um einer Meinung wegen— 
nicht mehr zur einzigen Menſchenfamilie:wenn 
ihr Feindesliebe ausüber , auch nicht rächet, 
fondern Boͤſes mit Gutem vergeltet: wenn ihr 
in eurem Stande und Berufe friedlich‘; ber 
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ſcheiden und arbeitſam ſeid, um ſo das allge⸗ 
meine Beſte des Staats, zu welchem ihr ge⸗ 
hoͤret, und eure eigene Gluͤckſeligkeit zu be⸗ 
foͤrdern; o dann wird der Geiſt euren! Ges 
wiffen ein gut Zeugniß geben! Dann feib ihr 
würdige SchtilerZefu! Gottes Kinder ! Dann 
werdet ihr nicht mehr ‚ zum Beweisthume eu⸗ 
rer Rechtgläubigfeit, einen Roſenkranz her⸗ 
vorziehen oder euch faufendfältig befreuzen 
därfen! Dann werdet ihr bald ſelbſt alle pha⸗ 
rifäifche Auswüchfe wegfchneiden , die man 
aus Unwiflenheit odet Berwahrlofung in dem 
ſchoͤnen Garten Jeſu auffchieflen ließ, und ihr 
werdet dann anfangen, das Neue Teſtament 
herzunehmen , darin fleiſſig leſen, daruͤber 
Rath halten, ſich Spruͤche daraus ins Herz 
ſchreiben und darnach euren Wandel einrichs 
ten! Dann werdet ihr nicht mehr auf die 
Eindifche Schwachheit fallen und Spaltungen 
unter euch nahren und zu fagen : Sch bin Pau⸗ 
liſch! — der andere: Ich bin Apolliſch! — 
der eine : Sich bin Kephifch! ( ı Cor. 1, 12.) 
Unfer einzige Lehrer und Mittler Chriftus 
wird dann nicht mehr gerftischt (Ebend. v. 13) 
fein, und wir alle werden dann durch unfern 
Herrn Jeſum Ehriftum anbeten Einen Gott, 
der unjer gemeinfihaftlicherBater ift, welcher _ 
ſei hochgelober in Ewigkeit ! Amen. Es 
gefchehe alfo! Amen. v 


Erſtes Verhör Jeſu vor Pilatus. 
Weber den. Zu 
Zweck Jeſu. 

Yo. 18, 36. 37. Ich bin dazu gebohren, und 


darum in die Weit gefommen, daß ih die 
Wahrheit bezenge. 


l 
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E—⸗ iſt ein gemeines Vorurtheil unter un⸗ 
ſern Chriſten, welches der Religion von je⸗ 
her großen Schaden zugefuͤget hat, das 
Chriſtenthum beſtehe groͤßtentheils im ber 
ſchwerlichen, zum Theil widernatuͤrlichen 
Anſtrengungen des Geiſtes und des Leibes, 
das alle Freuden dieſes Lebens verboͤte: es 
enthalte zuviel ſchwer zu begreifende Lehr⸗ 
ſaͤze und unbegreifliche Geheimniße, welche 
keinen ſichtbaren Einfluß auf unſre Gluͤck⸗ 
feligfeit. haͤtten: und, wenn man es hoch 
ankommen ließ, es gebe nur eine Gluͤckſe⸗— 
ligfeie zu hoffen , nicht aber auch. hienie⸗ 
den ſchon zu genieffen. Diefer irrige Wahn 
bat ganz falfche Begriffe vom Chriſtenthu⸗ 
me erzeuget, und’ ben wahren Öefichtspunft 
verfchoben , aus welchem man die Religion 
Jeſu anfehen muß, wenn man fie ganz lies 
benswürdig finden will, und wenn fie, wie 
man von ihr nicht anders erwarten fan, 

die Menfchen wahrhaft beglücen fol. Man 
bat, nach diefen Einbildungen, das Chris 
ſtenthum als ein gelehrtes Gebaͤude ange⸗ 

ehn, 
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fehn , womit ſich der gemeine Mann ohne⸗ 
hin nicht abgeben Fann: und folglich mußte 
ſich diefer blindlings — mehrentheild — von 
blinden Fuͤhrern — leiten laſſen, denen es 
eben darum zu thun war, die Vernunft in 
den Gläubigen auszublajen und die Gewiſ⸗ 
fensfreibeit zu rauben. Zuletzt wurde, wie 
ed narürlich erfolgen mußte, die fihöne Re⸗ 
ligion Jeſu in eine Schule der Zanffucht 
und in jpigfindige Fragen verwandelt, die 
freilich mir menjchliher Gluͤckſeligkeit in feis 
nem Verdhaͤltniß ftanden. Und die Folge 
davon war, dag auf fülche Art das Chris 
ſtenthum vom bürgerlichen Leben gefrennet, 
and ſtatt einer Sache des Herzens eitles Ges 
daͤchtnißwerk, und die ganze Frömmigkeit 
in ſchwermuͤthigen Andachtsuͤbungen übers 
trieben wurde. 


Sch, m. I. Brüder! fand immer in 
der Meinung, daß die Religion nichts ans 
ders, als eine Anmweilung zur wahren 
Gluͤckſeligkeit fei, nach der wir alle fire 
ben, und daß fie folglich ein gemeines Gut 
fein muͤſſe, das alle Menfchen und in jedem 
Zuſtande genieffen,, und folglich in fich felbft 
finden koͤnnen. Dei redlichem Forfchen über 
die Lehren, TIhaten und Schickfale unfers 
Herrn und Heilandes fand ich auch , daß 

er 
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er bei Gründung feiner neuen Religionsans 
Atalt feinen andern Zweck hatte ale dieſen, 
uns auch hier ſchon zu frohen und glückli 
chen Menfchen zu machen, und fo zu einer 
ewig daurenden Seligfeit vorzubereiten. Und 
jene irrige DVorftellungen , die das Chriſten⸗ 
thum fo fehr verftellten, rühren bloß aus 
Unwiſſenheit und falfchen Begriffen von dem 
Zwecke Jeſu und von feinem Reiche ber. 
Derjenige erweißt euch alfo eine große Wohl⸗ 
that, der jenes Urtheil euch benimmt, und 
euch den eigentlichen Zweck der Neligion 
Jeſu auseinander ſetzet. — Jeſus Chriſtus 
ſelbſt iſt es, der dieſe große Wohlthat euch 
erweißt, der bei ſeinem erſten Verhoͤr vor 
Pilatus in ſo klaren, bilderloſen und beſtimm⸗ 
ten Ausdruͤcken von der Abſicht ſeiner An⸗ 
kunft in die Welt und von dem Zwecke ſei⸗ 
ner Lehre geſprochen hat, daß wir nur Die 
Augen dieſem großen Lichte öfnen dürfen , 
um feine Religion, fo wie fie es verdient, 
fiebzugewinnen. Ic bin dazu gebohren, 
ſagt er, und darum in die Welt gekommen, 
daß ich die Wahrheit bezeuge, 


Das ift das gute Bekenntniß Jeſu, 
welches er vor Pontius Pilatus ablegte, 
und bei welchem. Paulus den Timotheum be⸗ 
theuret untadelich auszuharren in ſeinem Be⸗ 

ru⸗ 
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rufe. Sollte dieſe Betheurung des Apoftela 
uns weniger angehn? und haben wir nicht 
gleiche Verpflichtung der Wahrheit bis ans 
Ende treu zu bleiben, und Jeſum als den 
größten Wahrheitslehrer und Wohlthaͤter 
der Menſchheit durch wirkſamen Glauben zu 
verehren ? Wir wollen alſo heute bei dieſem 
entfcheidenden Ausfpruche Jeſu ſtehen blei- 
ben. Ich bin dazu gebohren und darum 
in die Welt gekommen, daß ich die Wahr⸗ 
beit bezeuge. Da ich glaube, daß ihr noch 
feften von diefer würdigen fehönften Geite 
den Zweck Jeſu und feiner Bemühungen 
möget betrachtet haben, jo denk ich nicht men 
nig mich um euch verdient zu machen, wenn 
ich zuerft die Umitände dieſes fhönen Bes 
kenntnißes und deſſen Sinn darftelle, um 
Daraus zweitens in unferm Jeſu den gros 
Ben Lehrer zu erkennen, Der uns die wahre 
Gluͤckſeligkeitslehre ans Licht brachte. Ihr 
muͤßtet eure Religion wenig lieb haben, 
wenn ihr bei einem ſolchen Vortrage nicht 
eure ganze Aufmerkſamkeit verſammeltet. 


Erſter Theil. 


+ Wir wollen, um die Umſtaͤnde des Ver⸗ 
hörs , bei welchem Jeſus das merfwürdige 
Zeugniß ablegte, zu Überfehen, den’ Faden 

der . 
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der Gefchichte wieber aufnehmen. Nachdem 
Sefüs in jener nächtlichen Zufammenkunft - 
der juͤdiſchen Prieiter und Nachsglieder ges 
mißbandelt, und dann frühe morgens (Mar, 
15 , 1.), unter dem Vorſitze des Oberprie⸗ 
fiers, von dem gefammten hohen Nathe als 
Sottesläfterer in voraus des Todes fihuldig 
erkläret worden, zogen Nichter und Beiſi⸗ 
ger mic dem Verklagten zum römifchen Lands 
pfleger, um ihn, weil fie unter der roͤmi⸗ 
ſchen Oberherrſchaft keine Gewalt hatten, 
eigenmaͤchtig hinzurichten, zum Todesurtheil 
wider Jeſum zu bewegen. Und um den 
Landpfleger deſto eher nach ihrem Sinne zu 
leiten, ſuchten ſie anfangs der ganzen An⸗ 
klage eine politiſche Wendung zu geben. 
Man ſagte kein Wort von der naͤchtlichen 
Verhaftnehmung und Zuſammenkunft, kein 
Wort vom gerichtlichen Verhoͤre und der 
vermeintlichen Gotteslaͤſterung, deſſen fie 
Jeſum ſchuldig und daher des Todes wuͤr⸗ 
dig erklaͤrten. Der Mann, ſagen ſie, hat 
aufruͤhriſche Abſichten, er verfuͤhrt das Volk. 
Er lehrt, man dürfe dem Kaiſer Feine Abe 
gaben entrichten , und er felbit giebt fich für 
den Meſſias, den Audenfönig aus, Tuͤcki⸗ 
ſcher und verhaßter Eonnten fie die Sache 
nicht vorftellen, als fo. Allein Pilatus , 
der feine Teute kannte und gleich anfangs 
. merk 
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merkte, was für Leidenſchaften bei ven Klaͤ⸗ 
gern mit im Spiele wären , ließ fich durch 
dieſe eifernde Sprache nicht täufchen ; zus 
mal da er wohl mußte, wie wenig qufge« 
finnt die Priefterfchaft für die Nechte des 
Kaifers iſt. Der Nömer befragte alfo den 
Verklagten felbft, ob er fich wirklich für ven 
König der Auden ausgebe ? Wie du fagft, 
antwortete Sefus und — ſchwieg. Wie 
ſehr mußte nicht das den Ri befremden, 
von ihm ſelbſt zu hören, was er als falfche 
Angabe vermuthete. Und wie mußte’ dag 
den Much der Prieiter fchwellen , die auf 
dieſes eigene Geſtaͤndniß hin um fo mehr auf 
Bollziehung des Urtheils drangen und Kla⸗ 
gen auf Klagen häuften. Indeß fland der 
Derklagte mit ruhiger Größe da, die ſelbſt 
den Roͤmer in Verwunderung feste. Wie? 
antworteft du nichts, fagt er zu ihm, auf 
diefe Anklagen? — Allein Jeſus, der das 
vergebliche Bemuͤhn, fich in Gegenwart ver 
Prieſter zu rechtfertigen, Fannte, und ver 
entichloffen war , die Anfchlage feiner Fein⸗ 
de dießmal gelingen, und ihnen daher einen 
Schein des Rechts zu laſſen, brachte Fein 
Wort zu feiner Bertheidigung vor. Es war 
ein überlegres , gelaſſenes, erhabenes, uns 
ausfprechlich erbabenes Schweigen ! 


Pr 


vor Pilatus: 145 
Pilatus ſtand indeß mir den Klaͤgern 
und dem Verklagten vor dem Richthauſe. 
Denn die Juden glaubten nach ihren aberr 
glaͤubiſchen Neligionebegriffen; fiih zu ver 
unreinigen , fofern fie fest, zür Zeit deet 
nahen Dfterfeftes, in ein heidniſches Ge⸗ 
richtshaus giengen. So ahnlich find fi 
die Heuchler aller Zeiten! Gie wähhen, 
ſich durch etwas Aeuſſerliches, durch eine 
Speife ; dur Beruͤhrnng einer gleichguͤlti⸗ 
gen Sathe zu berunreinigen, während fie 
in ihrem Herzen Mordanfchläge wider ihren 
Naͤchſten ausbräten. Um alfo auf den Grund 
ber Sache ju kommen, hielt der Nömer fürs 
Kluͤgſte und den Neihten gemäß ; ihn ab⸗ 
fünderlichzü - Serhören ; gdieng iti den Ge⸗ 
richtöhof hinein und ließ ihn folgen. Biſt 
du wirklich der , vedete er Jeſum an, Dem 
Du dich nannteſt, der König. der Juden? 
Der erhabene Verklagte ſchwieg ſeht nicht 
mehr ; wie drauſſen, und weil ir. dem Koͤ⸗ 
nignamen ein Doppelfinn lag ,’ fo wollte er 
‚erft dieſes aufhellen, und fragte zuruͤck: in 
welchem Sinne, 06 aus eigenem Antriebe 
öder in der Neligionsfprache der Juden der 
„Richter die Frage vörlege.  - Allein, Pilatus 
ber fich wenig um die juͤdiſchen Begriffe bes 
Simmern mochte, erklärte ſich, dag er die 
Frage aus dem Munde der Kläger vortege: 

| ib 





V. 
Erſtes Verhör Jeſu vor Pilatus, 


Ueber den‘ 


Zweck cm 


30h. 18, 36. 37: Ih bin dazu gebohren, und 


. darum in die Weis gefommen, daß ich die 
Wadhrheit bezeuge. 


{ 
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G, ift ein gemeines Vorurtheil unter uns 
fern Chriſten, welches der Religion von jes 
her großen Schaden zugefüget hat 1 das 
Chriſtenthum beſtehe groͤßtentheils in be⸗ 
ſchwerlichen, zum Theil widernatuͤrlichen 
Anſtrengungen des Geiſtes und des Leibes, 
das alle Freuden diefes Lebens verböte: es 
enthalte zuviel ſchwer zu -begreifende Lehrr 
fäge und unbegreifliche Geheimniße, welche 
feinen fichtbgren Einfluß auf unfre Gluͤck⸗ 
feligfeie. hatten: und,. wenn man es hoch 
ankommen ließ, es gebe. nur eine Gluͤckſe⸗ 
ligfeit zu hoffen , nicht aber auch. hienie⸗ 
den fchon zu genieffen. Diefer irrige Wahn 
bat ganz falfhe Begriffe vom Chriſtenthu⸗ 
me erzeuget, und’ ben wahren Öefichtspunft 
verfchoben , aus welchem man die Religion 
Jeſu anfehen muß, wenn man fie ganz lies 
benswürdig finden will, und wenn fie, wie 
man von ihr nicht anders erwarten fan, 
die Menfchen wahrhaft beglücen fol. Man 
bat, nach biefen Einbildungen, das Chris 
ſtentbhum als ein gelehrted Gebäude ange 


febn, 
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ſehn, womit ſich der gemeine Mann ohnes 
hin nicht abgeben Fann: und folglicy mußte 
fich diefer blindlings — mehrentheild — von 
blinden Führern — leiten laflen, Denen es 
eben darum zu hun war, die Vernunft in 
ben Gläubigen auszublafen und die Gewiſ—⸗ 
ſensfreiheit zu rauben. Zuletzt wurde, wie 
es natuͤrlich erfolgen mußte, die ſchoͤne Re⸗ 
ligion Jeſu in eine Schule der Zankſucht 
und in ſpitzfindige Fragen verwandelt, die 
freilich mit menſchlicher Gluͤckſeligkeit in kei⸗ 
nem Verhaͤltniß ſtanden. Und die Folge 
davon war, daß auf ſolche Art das: Chris 
ftenthum vom bürgerlichen Leben getrennet, 
and ſtatt einer Sache des Herzens eitles Ges 
daͤchtnißwert und die ganze Froͤmmigkeit 
in ſchwermuͤthigen Andachtsuͤbungen uͤber⸗ 
trieben wurde. 


Sch, m. l. Brüder! ſtand immer in 
der Meinung, daß die Religion nichts ans 
ders, ald eine Anweiſung zur wahren 
Gluͤckſeligkeit fei, nad der wir alle fire 
ben, und daß fie folglich ein gemeines Gut 
fein müfje, das alle Genen und in jedem 
Zuftande genieffen , und folglich in fich ſelbſt 
finden fönnen. Dei reblichem Forfchen über 
die Lehren, Thaten und Schickfale unfere 

Herrn und Heilandes fand ich auch, dag 
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er bei Gründung feiner neuen Religionsan- 
Atalt Feinen andern Zweck hafte als diefen , 
uns auch. hier fehon zu frohen und gluͤckli⸗ 
chen Menfchen zu machen; und fo zu einer 
ewig daurenden Seligkeit vorzubereiten. Und 
jene irrige Vorſtellungen, die das Chriſten⸗ 
thum ſo ſehr verſtellten, ruͤhren bloß aus 
Unwiſſenheit und falſchen Begriffen von dem 
Zwecke Jeſu und von feinem Reiche ber. 
Derjenige erweißt euch alfo eine große Wohl⸗ 
that, der jenes Urtheil euch benimmt, und 
euch den eigentlichen Zweck der Neligion. 
Jeſu auseinander ſetzet. — Jeſus Chriſtus 
ſelbſt iſt es, der dieſe große Wohlthat euch 
erweißt, der bei ſeinem erſten Verhoͤr vor 
Pilatus in fo klaren, bilderloſen und beſtimm⸗ 
ten Ausdrücken von der Abſicht feiner An⸗ 
kunft in die Welt und von dem Zwecke feis 
wer Lehre gefprochen hat, daß wir nur bie 
Augen diefem großen £ichte oͤfnen duͤrfen, 
um ſeine Religion, ſo wie ſie es verdient, 
liebzugewinnen. Ich bin dazu gebohren, 
ſagt er, und darum in die Welt gekommen, 
daß ich die Wahrheit bezeuge. 


Das iſt das gute Bekenntniß Jeſu, 
welches er vor Pontius Pilatus ablegte, 
und bei welchem: Paulus den Timotheum ber 
theuret untadelich auszuharren in feinen Des 

ru⸗ 
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der Seſchichte wieder aufnehmen. Nachdem 
Jeſus in jener naͤchtlichen Zuſammenkunft 
der juͤdiſchen Prieſter und Rattzsglieder ges 
mißhandelt, und dann fruͤhe morgens (Mark. 
15, 1.), unter dem Vorſitze Des Oberprie⸗ 
ſters, von dem geſammten hohen Rathe als 
Gotteslaͤſterer in voraus des Todes ſchuldig 
erklaͤret worden, zogen Richter und Beiſi⸗ 
ger mir dem Verklagten zum roͤmiſchen Land» 
pfleger, um ihn, weil fie unter der roͤmi⸗ 
fchen Dberherrfihaft feine Öewalt hatten, 
 eigenmächtig hinzurichten, zum Todesurcheif 
wider Jeſum zu bewegen. Und um den 
Landpfleger defto eher nad) ihrem Sinne zw 
leiten, ſuchten fie anfangs der ganzen Uns 
Elage eine politifhe Wendung zu geben. 
Man fagte Fein Wort von der nächtlichen 
Berhaftnehmung und Zufammenfunft, fein 
Wort vom gerichtlichen Verhoͤre und der 
vermeintlichen ottesläfterung , deſſen fie 
Jeſum jchuldig und daher des Todes wuͤr⸗ 
big erflärten. Der Mann, fagen fie, hat 
aufrührifche Abfichten, er verführt das Volk. 
Er lehrt, man dürfe dem Kaifer. Feine Ab⸗ 
gaben entrichten , und er felbft giebt fich für 
den Meflias, den Audenfönig aus, Tuͤcki⸗ 
feher und verhaßter Eonnten fie die Sache 
nicht vorftellen, als fo. Allein Pilatus , 
der feine Leute Eannte und gleich anfangs 
merk⸗ 
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merkte, was für Leidenſchaften bei den Klaͤ— 
gern mit im Spiele wären , ließ fich durch 
dieſe eifernde Sprache nicht Läufchen ; zus 
mal da er wohl wußte, wie wenig gutge⸗ 
finnt die Priefterfchaft "Für die Nechte des 
Kaifers iſt. Der Nömer befragte alfo den 
Verklagten felbft, ob er fich wirklich für vens 
König der Auden ausgebe ? Wie du fagft, 
antwortere Aefus und — fhwieg Wie 
ſehr mußte nicht das den Ri befremben, 
von ihm ſelbſt zu hören, was er als falfche 
Angabe vermuthete. Und wie mußte’ das 
den Muth der Prieiter ſchwellen, die auf 
Diefes eigene Geftändnig hin um fo mehr auf 
Vollziehung des Urtheils drangen und Kla⸗ 
gen auf Klagen häuften. Indeß ftand der 
Derklagte mit ruhiger Größe da, die ſelbſt 
den Roͤmer in Bermunderung feste. Wie? 
antwortefi du nichts, fagt er zu ibm, auf 
diefe Anklagen? — Allein Jeſus, der das 
vergeblihe Bemühn, fich in Gegenwart ver 
Mriefter zu rechtfertigen, Fannte, und ber 
entfchloffen war , Die Anfchläge feiner Seins 
be dießmal gelingen, und ibnen daher einen 
Schein des Nechts zu Taflen, brachte Fein 
Wort zu feiner Bertheidigung vor. Es war 
ein uͤberlegtes, gelaflenes, erhabened , uns 
ausfprechlich erbabenes Schweigen ! 
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pilatus ſtand indeß mir den Klaͤgern 
und dem Verklagten vor dem Richthauſe. 
Denn die Juden glaubten nach ihren aber⸗ 
glaͤubiſchen Religionsbegriffen, ſich zw ver⸗ 
unreinigen, ſofern fie fest‘ zür Zeit des 
nahen Oſterfeſtes, in ein heidniſches Ge⸗ 
richtshaus giengen. So aͤhnlich ſind ſich 
die Heuchler aller Zeiten! Sie wähnen, 
ſich durd) etwas Aeuſſerliches, durch eine 
Speife , durch Beruͤhrnng einer gfeichgtiftis 
gen Sache zu verunreinigen, während fie 
in ihrem Herzen Mordanſchlaͤge wider ihren 
Naͤchſten ausbrären. Um alfo auf den Grund 
der Sache zu kommen, hielt der Nömer fürd 
Kluͤgſte und den Neihten gemäß; ihn ab⸗ 
ſon derlich· zuu Verhören ;’yieng: in den ‘Ges 
richtshof hinein und ließ ihn folgen. Biſt 
du wirklich der , redete er Jeſum an, Dem 
du dich naunteſt, der König. der Yuden? 
Der erhabene Verklagte ſchwieg lest nie t 
mehr; wie drauſſen , und weil in dem Koͤ⸗ 
nignamen- ein Doppelfinn lag ,' fo wollte ec. 
erft dieſes aufhellen, und fragte zuruͤck: in 
welchem Sinne, 06 aus eigenem Antriebe 
Öder in der Neligionsfprache der Juden ber 
„Richter die’ Frage vorlege. Allein Pilatus, 
der ſich wenig um die juͤdiſchen Begriffe be⸗ 
juͤmmern mochte, erklärte ſich, daB er. bie 
Brage aus dem Dune der Kläger vortege, 
ud 
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glauben unterdruͤckte Wahrheit wieder em⸗ 


por zu bringen , Dadurch den Verſtand der 
Menfchen zu erleuchten und ihre Herzen zw 


beilerh , und fo auf die Wege der Gluͤckſe⸗ 
ligkeit zu führen. Dazu bin ich gebohren — 
dazu wurde ich mit Kräften und Fähigkeis 
ten ausgeruͤſtet von Gott, und darum bin 
ich in die Weit gekommen — das iſt Zweck 
meines Daſeins, daß die verunſtaltete , ver⸗ 
lohren gegangene Wahrheit der reinen Ver⸗ 
nunfterkenntniße, — von Gott und der 
Menſchen Beſtimmung — wieder ihre Herr⸗ 
ſchaft auf dem Erdboden gewinnen ſolle. 
Dieſe Wahrheit hab ich ans: Licht gebracht, 
und ich. berrfche durch fie. über die Herzen 
ber. Menſchen. Jeder Wahrheits freund 

jeder der. meinen Belehrungen; folgt, . 
mein Unterthan. Dieſe machen Das neue 
Reich aus, das Gott durch mich errichtete; 
‚das. Reich der Ingendhaften Verehrer Got⸗ 


tes. Meine Lehre, womit ich die Herzen 


- meiner Unterthanen regiere, iſt fo gemein⸗ 
verſtaͤndlich, daß jeder Unbefangene ſie fa 
ſen, sind. ihr ungeheuchelten Beifall geben 
muß — ſo gemainnuͤtzig — daß. fie ihre 
Anbaͤnger ‚chen hien eben gluͤcklich macht: 
und iſt alſo im eigentlichſten Verſtande Evans 
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Zeugniß unſers Jeſus vor ſeinem Richter 
in noch groͤßeres Gewicht. Es iſt mir ei⸗ 
ne gerichtliche Akte (Verhandlung), die in 
das Protokoll der Menfchheit eingetragen zu 
merben verdienet. — Zudem was häfte Je⸗ 
fum bewegt vor dem heidniſchen Richter ges 
rade diefen Zweck feines Dafeins anzugeben 
und fih als Wahrheitslehrer vorzuftellen, 
‚ba er fich allenfalls im prachtigern Wort⸗ 
halle hätte anfündigen und ben: Lanbpfleger 
. für fi gewinnen Eönnen, der, wie es bie 
Folge zeigt, ihm oft halben Weges, zu ſei⸗ 
‘ter Nettung aus der Juden Händen , ent: 
gegen Fam. Go entarter der Römer moch⸗ 
te geweſen fein, fo hatte Jefus doch einen 
"Mann vor fi, deſſen Geiſt nicht mit · juͤdi⸗ 
ſchen Begriffen von einem Partikulargott 
und einem irdiſchen Meßias angeſtecket war, 
welche Begriffe oft hinderten, daß er ſich 
manchmal ſelbſt gegen ſeine Juͤnger nicht ſo 
deutlich uͤber feinen Zweck herausließ. Man 
ſieht es auch aus Der Folge, daß dieſe Er- 
klaͤrung Jeſu nicht ganz das Herz des Rich⸗ 
ters verfehlet habe. Ware er finftern Cha⸗ 
rakters gemwefen, er hätte fich nicht durch 
die Raſerei der Priefter und falfche Staates 
klugheit uͤberſtimmen laſſen. 


Von 
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Ja das wollen wir thun, theurg Chris 
ken! Wir wollen nicht bloß bemundern. 
Wir wollen um feine Wahrheitslehre jegt 
zu unterfüchen , zur Quelle felbft geben, und 
ihn ſelbſt fragen,“ was für einen Plan 
jur Beſeligung der Menfchheit er angelegt 
und wie er ihn ausgeführt hatz — tollen 
uns in diefer LUnterfuchung durch Feine Ju⸗ 

gendvorurtheile und einfeitigen Religionsuns 
terricht irre machen laſſen. Wenn es fich 
dann zeigen ſollte, daß feine Gluͤckſeligkeits⸗ 
fehre wirklich fo gemeinverſtaͤndlich und ges 
meinnägig iſt, daß fie jedem Verſtande fich 
empfiehlt, und jedem treuen Unterthan feis 
nes Neiches chen Kieniden glücklich macht: 
fo wollen wir nicht fäumen unferm Koͤnige 
Jeſus von Herzen zu huldigen und uns durch 
tteue Folgſamkeit als feinen würdigen Schuͤ⸗ 
tern und Unterthanen zu beweifen. - “ 


Zweiter Tpeil 


Es kann euch nicht unbekannt fein, mei⸗ 
ye Freunde, daß die Wahrheit, Durch wel 
He die Menſchen zu derjenigen Weisheit 
-Selangen follen „ weldje den Geiſt des Mep- 
ſchen veredelt und zur wahren Gluͤckſeligkejt, 
nemlich zum Beſitz einer herrſchenden Ruhe 
und Heiterkeit des Gemuͤths verhilft, daß 
er 0 Dies 
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dieſe Wahrheit und ihre reine Erfenntnig 
fi) bald unter dem menfhlichen Geſchlechte 
gef ganz verloren ; daß die meilten Erbes 
ewohner ihre Dernunft, dieſen Wegwei⸗ 
fer zur Wahrheit von Vorurtheilen und 
Aberglauben unterdräden lieſſen; dag dar⸗ 
uͤber die richtige Gotteserkenntniß zu Grun⸗ 
de gehen mußte und die Menſchen da⸗ 
durch in die groͤßte ſittliche Verdorbenheit 
und den daraus nothwendig entſpringenden 
unſeligen Folgen geriethen. So war die 
Welt vor der Ankunft unſers Erretters. 
Ein Gemifh von Aberglauben und Abgoͤt⸗ 
terei! Jede Nation hafte ihre eigene Gott⸗ 
heit, und gegenfeitiger Religionshaß trenn⸗ 
te bie Herzen der Menfchen. 


Er kam nun der Lehrer von Gott ge 
‚fandt, Jeſus, und Dachte, was in feines 
Menfchen Sinn je fo rein geftiegen ift , 
badıte ben groffen Gedanken, auf dem Erd⸗ 
boden ein ‚geiftiges Reich zu errichten, in 
welchem die Menſchen unter der ſanften 
Deberr ldung der Wabrheit wieder ſtuͤn⸗ 
en. IH bin dazu gebohren, und da— 


rum in Die Welt 
Wabhrheit eg, daß ich bie 
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benſelben als einen Defpoten und graͤmlichen 
Herren vor, ber willfärlihe, Forderungen 
an die Menfihen machte , und die Hebertrets 
ter feines pompvollen Hofbienftes mit Syeuer 
und Rache verfolgte. Diefe Degriffe hiel⸗ 
ten die Nation in Stand der Kindheit ges 
fangen und mußten Enechtifche Gefinnungen, 
und die Folge davon, rohe Sitten erzeu⸗ 
gen. Jeſus Fam, und wollte das menfch- 
liche Gefchlecht in das männliche Alter füh: 
ren. Er kam und ſprach: Es werde Licht? 
— Und es ward Licht! Er verfiheuchte vie 

infterniffe , die bisher den menfchlichen Vers 
PN dicht umhuͤllten, und zündete bie reis 
nefte Gofteserfenntniß an. Er hob als dem 
Grundbegrif von ort die Liehe aus, und 
knuͤpfte ihn an das anmuthsvollfte Bild, an 
das Bild des Vaters Petrus. Das, ſagte er, 
iſt die wuͤrdigſte Vorſtellung, die man ſich 
von Gott machen kann. Er iſt Vater! 
Aber nicht in eurem eingeſchraͤnkten Sinne, 
als haͤtte er nur eure Nation, bie leiblichen 
Abkoͤmmlinge Abrahams, allein lieb. Er 
iſt Vater aller Menfchen, der alle als ſei⸗ 
ne Kinder liebt, und in .ihrer Befeligung 
feine eigene Geligfeit findet. Er verlangt 
-Eeinen Hofdienft von euch, fondern ein Herz 
voll Liebe und Ehrfurcht gegen ihn, voll 
Liebe und Guͤte gegen eure menden 
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allerbeſonderſten goͤttlichen Vorſehung, von 
der Unſterblichkeit menſchlicher Seelen, die 
unſer Jeſus and Licht gebracht bat; — lau⸗ 
ter Wahrheiten, die vorher auch den Wei⸗ 
ſeſten kaum dunkel und ſchwankend bekannt 
waren, und die jene, fo dunkel und ſchwan⸗ 
kend ſie dieſelben kannten, nur Wenigen 
hoͤchſtens als Geheimniſſe mittheilten. Die⸗ 
fe beſeligenden Wahrheiten hat Jeſus zum 
Gegenſtand feiner Wolf -und Weltreli⸗ 
gion gemacht, fo daß jetzt unfre Kinder rich} 
figere und .gewiffere Kenntniffe von Gott, 
und Beſtimmung des Menfchen und unfrer 
fünftigen Fortdauer haben, ale ehedem 
die Aufgeklärteften Faum hatten Und 
wad diefen Wahrheiten die froheſte Ue⸗ 
berzeugungskraft verſchaffet, iſt der edle, 
:berzliche., allgemein verſtaͤndliche Lehrvor⸗ 
trag unſers Meiſters; und daß alle Lehren 
zum Theil durch ſeine eigene Geſchichte ver⸗ 
ſinnlichet werden. Um den Begriff vom 
Vater in aller Herzen einzupflanzen, ſtellte 
er ſich uͤberall als den Sohn dar — als 
Gottes und Menſchenſohn! Wodurch er 
an die Gottheit und Menſchheit aufs innig⸗ 
ſte geknuͤpft war. Er konnte mit Recht von 
fi) ſagen: Wer mic) ſieht, ſieht auch den 
Vater. (Joh. 14, 9.) Gott iſt in Chriſto 
geweſen, und der Unſichtbare hat ſich uns 
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die Gewißheit unſrer Wiederauflebung wird 
auch dem ſchwaͤchſten Verſtande zur An⸗ 
ſchauung erhoben: ſo daß wirklich heraus⸗ 
kommt, was Paulus von unſerm Herrn und 
Meifter fagt, daß Er es ift, der die Un⸗ 
fterblichkeit und das Leben ( das ift unfterbe 
liches Leben) an das Licht gebracht bat. 
(2. Tim. I 10.) 


Das, meine Brüder, das waren. Die 
wichtigen Wahrheiten , durch welche Jeſus 
die Welt aufgeklärer bat. Das ift fein 
großes Verdienſt um die Menfchheit, daß 
er alle diefe Lehren durch fein Leben und 
Durch feinen Tod verfinnlichet bat. Es wuͤr⸗ 
de mir die Zeit viel zu kurz werben , wenn 
ich alle die eröftlichften Stellen felbft aus 
dem Evangelio anführen wollte, worin ee 
diefe Wahrheiten in der herzlichften Spras 
che verträgt. Man kann z. DB. die aufe 
munternde , die flärfende, die zur Delle 
rung binreiffende DBaterliebe Gottes, Lukas 
am XV, Kapitel, in der Gefchichte vom 
perlornen Schaafe und vom ungerathenen 
Sohne nicht ohne innigfte Ruͤhrung leſen. 
Man fann an die Darftellung von der alle 
waltenden , auch über Das Geringſte was 
enden Borfehung bei Matthäus am VI. 
und luk. XII. nicht venten, ohne bie J 
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ſte Erleichterung zu fühlen und ſich unbe 
dinge in die Hände eines fo lieben Baters zu 
werfen. Macher euch, meine Brüder, nur 
immer mehr mit dem neuen Teilamente bes 
Fannt, und ihr werdets fühlen, befler als 
ichs fagen Fann, wie frob und felig uns 
feine Wahrheiten fehon hier machen; wie 
ruhig man leben kann bei einem findlichen, 
uneingefehränkien Vertrauen auf einen 
folhen Sort. Wie man alle Furcht von 
ungemiffen Schieffalen und alle Beforgniffe 
vor der Gewalt der böfen Geifter , und. 
Geſpenſter, und des Teufels und folcher 
Schreckbilder — womit ihr euch lange ge- 
nug täufchter und taͤuſchen lieſſet — mit 
frobem Herzen ablegen und fich feines Got⸗ 
tes und Vaters freuen Eann ; wie endlich 
dadurch für die Ehriften felbft der Tod, 
diefer Schreckenkoͤnig, alle feine Schreden ° 
verliert , und fich demfelben in ein freubir 
ges Hinüberwallen in ein befferes Leben ver“ 
wandelt! So hat denn Zefus alles, was 
vom Gore Würdiges, Einnehmendes und 
Erhabenes gefagt werden Fann, in feine 
Allvaterlebre gebracht, und dadurch der 
Melt die Fackel der Wahrheit angezündet. 
Und er Eonnte daher mit echt von fich fa - 
gen : IH bin dazu gebohren, und darum 
‘in die Welt gekommen, daß ich die Wahr: 
heit bezeuge. | Geis 
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Seine Allvaterlehre war alfo der erfte 
und belehrende Theil, die Örundfefte feines 
Reiches, auf welchen er ven praktifchen 
baute. Denn auf diefe wohlthätige Wahr 
heiten gründete er die erhabenfte und zus 
gleich die faßlichfte Sittenlehre, und woll⸗ 
te dadurch die Menfchen zu den beften Ges 
ſinnungen und zur reinfien Tugend bilden. 
So wie er aber in Gott die Liebe als den 
‚Srundbegriff aushob, fo machte er eben⸗ 
falls die Liebe zum oberſten Srundiag 
feiner Moral. Der Zufammenhang. ift 
einleuchtend. Denn da Sort Water als 
ler Menſchen iſt, und wir folglich in dem 
Verhaͤltniſſe eines Kindes gegen ihn ſtehen, 
ſo betrachtete Aefus Das ganze Menfchens 
gefchlecht als Eine grofe Familie. und’ als 
“Te untereinander ale Brüder. Er lehrte 
alfo eine allgemeine, alles umfaffende Welt⸗ 
bürgerliche. Alle Unterfchiehe , welche bis, 
ber durch Meligionsmeinungen und eigene 
Gottheiten und Nationalbag die Völfer ges 
trennet hatten , follten aufgehoben werten. 
Da ift Fein Unterfchied mehr zwiſchen Zus 
den und Griechen. Das menfchlicheGefchlecht, 
fd fehr die einzelnen Glieder deſſelben durch 
Sprache, Sitten, Landesverfaflung u. ſ.f. 
verfchieden find., follte gleichwol nur Einen 
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Died, meine Brüder , war nun der 
zweite Theil feiner Volksreligion oder Gluͤck⸗ 
ſeligkeitslehre — allgemeine, alles umfafs 
fende Menfchenliede. Dieſe, verbunden‘ 
mit der Allvaterlehre, machet die Grund⸗ 
fiüge feines Neiches aus. Dahin zwecks 
ten feine Bemühungen ab, die Menfchen 
durch diefe Wahrheiten zur Gluͤckſeligkeit 
zu leiten. Er, derin des Vaters Schooß 
war , war Dazu berufen, und darum in die 
Welt gekommen diefe Wahrheit ziPlehren. 
Ueberdenket nochmal ſeinen ganzen Lehrplan, 
und wenn ihr wahre Groͤſſe zu fühlen faͤ⸗ 
big feid, fo werdet ihr euch nicht enthalten 
fönnen, Jeſum den groffen Wahrheits⸗ 
lehrer uno Weltbegluͤcker zu bewunvern 
und aufs innigite zu lieben. Betrachter 
ihn , wie er vor Pilato das gute Bekennt⸗ 
niß ablegt, und wozu er uns Dadurd) vers 
binde. Stellet euch öfters die Religion Ser: 
fü aus diefem Gefichtpu.:kte, als die wahr 
re Gluͤckſeligkeitslehre vor. Ihr Eennet 
ſie noch nicht, wenn ihr ſie nicht von die⸗ 
fer Seite euch oͤfters vorhaltet. Ihr koͤn⸗ 
net ihre befeligende Kraft nicht erfahren , 
wenn ihr nicht die Lehren, das Leben, und 
das Leiden Jeſu auf dieſen Zweck zuruͤck 
fuͤhret. Bei allen eurem Frommſein ken⸗ 
net ihr euren Jeſum noch nicht ganz, wenn 

ihr 
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Glauben, Einen Gott und Vater, Eine 
Hoffnung haben, und nur Einen groſſen 
Koͤrper ausmachen, wovon jedes Glied zum 
gemeinen Beſten belebt iſt. So wie nun 
alle Menſchen zur Erkenntniß des Vaters 
durch den Sohn gelangen, ſo ſollten auch 
ihre Herzen vereiniget werden. Ihre Liebe 
ſollte ſich nach der Liebe des Vaters im Him⸗ 
mel bilden, dadurch ſie Gott ſelbſt aͤhn⸗ 
lich werden ſollen. Seid vollkommen, wie 
euer himmliſcher Vater vollkommen iſt? 
Darum erhob Jeſus die Liebe zur einzigen 
wahren Sotteöverehrung , zur hoͤchſten Zus 
gend , zum einzigen Geſetz, das alle For⸗ 
derungen Gottes in fich ferließgt. Sie iſt 
das Band, welches die Menfchen an die 
Gottheit knuͤpfet, und mit ihr gleichfane 
ein Herz und eine Seele machet: indem 
man mit ihr Ein Werk treibt — an der 
Defeligung dee Menfchbeit arbeite. Da 
durch alfo werden wir wahre, aͤchte Kins 
der des Allvaters: Dadurch erflillen wir 
unfre Deilimmung bienieden , und indem 
wir mit einem Herzen voll Liebe die allge - 
meine Gluͤckſeligkeit zu befördern fuchen , 
finden wir unfre eigene. Dadurch werben 
wir der göttlichen Segnungen und Gna⸗ 
den in Zeit und Ewigkeit verfichert. Dar 

vum . 
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wenn mar nicht von den Goͤtzen der Werk⸗ 
 beiligkeit und folchen Dingerchen prediget - 
welche ihrer Srdifchgefinncheit ſchmeicheln. 
Sollt' ich vielleicht das nemliche an euch, 
meine Öelichten , erfahren müffen , fo müßt 
* ich euch zwar bedauern ; aber aͤndern kann 
ich es nicht. Denn mir gehts wie Paulus. 
Ich kann nichts wider die Mahrheit, alles 
aber — für fie. Ach fagte es euch im Ans 
fange meiner Faſtenreden, daß ich nichte 
wifle unter euch, ohne allein Jeſum Chris 
ftum und zwar den Gekreuzigten. Lernet 
alfo nur Zefum Chriſtum, lernet feine Glück 
feligkeitslehre würdig Eennen , und die Vor⸗ 
urtheile eures einfeitigen Chriſtenthums wer, 
den nach und nach von felbft verfchwinden. 


Auf denn, meine Chriften, huldiget 
dem Sohne (Pfalm. 2, 12.) ! Begeber euch 
- aufs Reue unter den fanften Zepter feiner 

Wahrheit. Und die Wahrheit wird euch 
frei machen ! Gie wird euch Friede und 
Freude gewähren im heiligen Geiſte. ht 
werdet nirgends Ruhe finden fir eure Sees 
Ten, ald nur in Shmund in feiner Lehre. 
Huldiget ihm durch freue Ergebenheit und 
Defolgung feiner Anweifungen. Yanget fie 
an in Ausübung zu bringen , dann werbef 
Kr erfahren, daß dieſe Lehre von Gott ift! 
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webt iſt, ſogleich unſre innigſten Empfin⸗ 
dungen und das edle Selbſtgefuͤhl rege. 
Das eigene Herz wird ins Intereſſe mit 
gezogen. Bei weiterer Ausbildung nach 
dieſem Grundfag muß es dem Menfchen ims 
mer mehr einleuchten, daß Menſchenliebe 
bie vernänftigfte Selbftliebe ift. — Hierzu 
kommt noch, daß alle Lchren Zeiu fü bes 
ſchaffen und vorgefragen find, daß fie der 
Gelehrte wie der Ungelebrte fallen und 
leicht anweiiden und ſich darnach bilden 
kann. Ich berufe mich z. D. nur auf die 
Bergpredigt Chriſti, dieich euch ſchon eins: 
andermal empfahl. Wie viele ſchoͤne Bors 
ſchriften und Lebensregeln zur Bildung eis 
nes redlichen edlen Herzens! Kurz, die 
ganze Sittenlehre Jeſu — alles was fie 
von euch fordere, alles was fie euch unters 
fagt , zwecket dahin ab, euch zu guten und 
zufriedenen Menfchen zu machen. Und hat 
dabei überall die mächtigften Beweggründe, 
— Liebe, und herrfchende Gemuͤthsruhe, und 
eine velohnende Ewigkeit. 


Diee 
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Died, meine Brüder, war nun der 
zweite Theil feiner Bolfereligion oder Gluͤck⸗ 
ſeligkeitslehre — allgemeine, alles umfafs 
fende Menfchenliebe. Dieſe, verbunden‘ 
mit der "Allvaterlehre, machet die Grund⸗ 
flüge feines Reiches aus. Dahin zweck⸗ 
ten feine Bemühungen ab, die Menfchen 
durch diefe Wahrheiten zur Gluͤckſeligkeit 
zu leiten, Er, der in des Vaters Schooß 
war, war Dazu berufen, und darum in die 
Welt Sekommen diefe Wahrheit ziPlehren. 
Ueberdenket nochmal ſeinen ganzen Lehrplan, 
und wenn ihr wahre Groͤſſe zu fühlen fäs 
hig feid, fo werdet ihr euch nicht enthalten 
Fönnen, Jeſum den groffen Wahrheits⸗ 
lehrer und Weltbegluͤcker zu bewundern 
und aufs innigite zu lieben. Betrachtet 
ihn , wie er vor Pilato das gute Bekennt⸗ 
niß ablegt, und wozu er uns Dadurch vers 
binde. Stellet euch öfters die Neligion Je⸗ 
fü aus diefem Gefichtpu.:kte, ald die wahr 
re Gluͤckſeligkeitslehre vor. Ihr kennet 
ſie noch nicht, wenn ihr ſie nicht von die⸗ 
fer Seite euch oͤfters vorhaltet. Ihr Eöns 
net ihre befeligende Kraft nicht erfahren , 
wenn ihr nicht die Lehren, das Leben, und 
das Leiden Jeſu auf diefen Zweck zurüd 
führer, Bei allen eurem Srommfein ken⸗ 
net ihr euren Jeſum noch nicht ganz, wenn 
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ihr ihn euch nicht auch von dieſer liebens⸗ 
wuͤrdigſten Seite vorſtellet als Wahrheits⸗ 
lehrer, der durch die Wahrheit die Welt 
beſeligen und uͤber unſre Herzen herrſchen 
will. 


Ich weis, daß dieſes von manchen un⸗ 
ſerer Chriſten gerade am wenigſten geſchieht. 
Daher kommt es aber auch, daß manche 
mit einer unerhörten Gedanfenlojigfeit über 
die Hauttſache der Religion hinausgeben, 
und nur bei dem Auffenwer£e, bei einem blof» 
fen Lippenbefennmiße ſtehen bleiben. Daher 
kommes, Daß, weil man fich falfhe Der 
griffe vom Zwecke unfers goͤttlichen Erlös 
fer macht, mande ihr ganzes Leben 
hindurch an der Religion fernen und nie et⸗ 
was Zuſanmenhaͤngendes herausbringen,und 
wie Paulus ſich ausdruͤckt, nie zur beſeli⸗ 
genden Gottesweisheit gelangen. X aber 
kommts, daß fo viele von euch eine Abneis 
gung gegen die: Religion haben, als ob fie 
eure Lebensfreuden fidrete , Da fie doch, wenn 
ihr fie recht verſtuͤndet, diefelbe erit ſchmack⸗ 
haft machen würde. Daher Fommts , daß 
manche unter euch, Neligionsporträge, weis 
he reired, Schrift und Bernunftmäfliges 
Chriſtenthum predigen , nicht recht verbauen 
koͤnnen, daß fie groſſe Augen dazu machen, 

wenn 


vor Pilatus. 469 


wenn man nicht von den Goͤtzen der Werk⸗ 
heiligkeit und folchen Dingerchen prediget - 
welche ibrer Irdiſchgeſinntheit ſchmeicheln. 
Sollt' ich vielleicht das nemliche an euch, 
meine Gelichten , erfähren müffen , fo müßt 
‘ ich euch zwar bedauern ; aber ändern kann 
ich es nicht. Denn mir gehts wie Paulus. 
Ich kann nichts wider die ABahrheit, alles ' 
aber — für fie. Ich fagte es euch im Ans 
fange meiner Faftenreden , daß ich nichts 
wifle unter euch, obne allein Jeſum Chris 
ftum und zwar den Öefreuzigten. Lernet 
aljo nur Zefum Ehriftum, lernet feine Gluͤcke 
feligkeitslehre würdig Eennen , und die Bors 
urtheile eures einfeitigen Chriſtenthums wer⸗ 
ven nach und nach von felbft verfchwinden. 


Auf denn, meine Chriften, huldiget 
dem Sohne (Pfalm. 2 , 12.)! Begebet euch 
- aufs Neue unter den fanften Zepter feiner 
Wahrheit. Und vie Wahrheit wird euch 
frei machen ! Gie wird euch Friebe und 
Freude gewähren im heiligen Geifte. Ihr 
werdet nirgends Ruhe finden fir eure See 
den, als nur in Ihm und in feiner Lehre. 
Huldiget ihm Durch freue Ergebenheit und 
DBefolgung feiner Anweifungen. Fanger fie 
an in Ausübung zu bringen , Dann werdet 
ibr erfahren, daß Diefe Lehre von Sort iſt! 
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Caſſet uns unſre Religionskenntniſſe immer 
mehr vermehren durch den unmittelbaren 
Unterricht Jeſu, und fie verſammeln und 
anknuͤpfen an die zwei Grundlehren feines 
Reiches. Vereiniget alle eure Kräfte zum 
Zwecke Jeſu, zur Aufklärung und Beſſe⸗ 
rung ber Menfchheit. Ja dahin, meine 
- Brüder, wollen wir von nun an all unfer ° 
. Bemühen vereinigen, daß alle ven Bater ers 

fennen durch den Sohn, daß alle wie Brüs- 
der fich lieben! Amen. 


VI. | 
Sortfesung des Verhoͤrs Jeſu vor 
Pilatus. 


Warum es mit. dem reinen 
Chriſtenthume und feinen feligen 
Wirkungen nicht recht fort 

| will, . | 
oh. 18, 37. Wer aus der Wahrheit iff, der b& 


vet meine Stimme. 
⸗ 
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fenner der Lehre Zehn: - Ich berrfche , will 

er fagen, durch Wahrheit , nicht durch 
Zroang herrſche durch Unterricht und fanfr 

. te Beredungen und Weberzeugung der Ges 
»wiſſen. In meinem moralifhen Neiche 
giebts Feine mit Berbammungen zehnfach 
verpanzerte Endurtheile. Glauben laͤßt fich 
sicht aufheften, Wahrheit nicht erzwingen. 
Ihr Zepter iſt fanft und leiſe ihre Stims 
me: doch hört fie mein lernbegieriger Schiis 
Ser. Wer feine Bernunft, das Licht aus 
Gott , brauchen will, dem wird die Finfters 
niß der Unmiflenheit und der Pebel der 
„Vorurtheile weichen. Wer Wahrheit licht 
und ſucht, wird ſie auch finden. Wer mei⸗ 
ne Religion hoͤrt und befolgt, wird durch 
ſie beſeligt. Jeder Wahrheitsfreund iſt 
mein Unterthan. 


u 


Dies ift der Sinn bier ielfagendin 
Worte. Hätte man ihn näher beherjiget, 
fo würde man das Ehriftenthbum mit dem 
Vorwurfe verfhont haben , welcher nicht 
jest erſt demſelben gemacht wird: Wenn 
Chriſtus, wie er bezeuget, darum in die 
Welt kam, um die Menſchen durch wohl⸗ 
thaͤtige Wahrheiten aufjuflären, und wahr 
ve Gtückfeligfeie ihnen dadurch zu verfchafs 

fen; woher es kommt, dag man biele wüns 
fchend, 
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ſchenswerthe Einflüge nicht fo fehr, als man 


permuchen follte, unter den Befennern feie 
ner Religion verfpüret? Da nad) dem heis 
digen Paulus , die chriftliche Religion eine 
aufferorbentliche Ootteskraft hat, weile, tur 
gendhafte, zufriedene und glückliche Pen’ 
fhen zu machen, woher es denn fommt, 
daß fie heut zu Tage ihre befelicende Kraft 
an ſo wenigen duflere ? Die Erfahrung 
beftättiget die betruͤbte Erfcheinung nur zu 
fehr , daß nur ‚wenige unter ihren duffern 
Bekennern gebeflerte, nur wenig wirklich 
gute und erleuchtete Menfchen unter den 
gemeinen Chriften gezähblet werben. 


Allein ihr kennt euch meine Ehriften , 
auch bei flüchtiger Betrachtung unfers Tex⸗ 
tes leicht vorftellen ; daß die Schuld Davon 
wohl nicht aufs Chriftenehum fallen koͤnne, 
und daß man in dem Falle nur unfern Sag 
umkehren dürfe, Nicht alle Nachkoͤmmlinge 
Abrahamsfint auch Kinder Abrahams. —So⸗ 
dann aber verändern fich jene Kraaen in 
diefe : Warum fo wenige bie Etimme det 
Wahrheit hören und befolgen ? oder mit 
andern Worten: Warum es mit dem rer 
nen Ehriftenchum und feinen feligen Wir⸗ 
kungen unter und nicht recht forf will ? 
ragen , die jedem. Freunde der Religion 

am 


— 
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am Herzen liegen muͤſſen, und die ich um 
fo weniger abweifen darf, weil ich euch 
noch -von unſrer juͤngſten Predigt, deren 
Inhalt eben die Gluͤckſeligkeitslehre Jefu 
war, eine Anwendung auf ung und unfre 
Zeiten zu machen fchuldig bin. nu 


Diefe Frage kann aber, wie ihr leicht 
einſehet, von verfchiedenen Seiten betradys 
tet und aufgelöfee werden. Meine Pflich‘, 
als Diener des Wortes Gottes ift, daß ich 
Die Antwort nur bon der religiöfen Seite 
cuh verbale — von der Geite, von 
welcher es euch felbft möglich iſt, dem eins 
reiffenden Schaden euch entgegen zu flems 
mn. Sch foll und werde mich dabei bloß 
an unfre Leivensgefchichte haften , deren 
Petrachtung mich zwei grofle Hinderniffe 
der heilſamen Wirfungen des Evangelit 
fehrte. Denn je mehr ich dem Gange un. 
frer Gefchichte nachfpähre, je mehr ich 
Darüber forfihe, warum fo wenige der Aus 
Den der fanften Wahrheitsiftimme Jeſu 
Gehoͤr aaben? — warum befonders die juͤ⸗ 
diſche Prieſterſchaft alles aufbot. fie mit 
Jeſu zu unterdrücken? — warum felbft 
bei dem menfchlicher Sefinnten P'ſatus das 
Wort ver Wahrheit nicht durchdrana? — — 
fo finde ich, Daß von’ Seite des Leßtern 

N Une 
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geht, nicht verträgt. Jede Wahrheit nems 
Sich, wenn fie: von dem Verſtande recht 
:foll gefaßt werden ; erfordert ein ftilles 
Nachdenken und Ueberlegung. Soll eine 
Borftellung in der Seele eines Menfchen 
haften, fo muß fie an andere ſchön bekann⸗ 
te Borftellungen angefnüpft'werden. Man 
muß ſolche Borftellungen mit Borftellüngefr 
vergleichen , zergliedern , abfondern, anein⸗ 
ander reihen. Auf ſolche Art muß man 
auch fchon bei dem’ Kinde den Religions 
unterricht anfangen, wenn man fruchtbrin⸗ 
gende Religionsbegriffe in ſie hinein legen 
will. Dabei: muß man von bekannten 
und leichtern zum höhern, vom finnfichen 
zum allgemeinen aufiteigen. ABI man z. 
B. einem Kinde einen Begrif vom Schs— 
pfer beibringen „ſo erinnere man es j was 
es ſchon weis, daß ein Haus ſich nicht ſelbſt 
baue, ein Kleid fich nicht ſelbſt mache, daß 
noch weniger ein Menfch einen getoͤdteten 
Wurm wieder beleben Fönne "Das Kind 
vergleicht — und das geſchieht ſchnell. — 
Dieſe bekannten Vorſtellungen mit Sonne, 
Mond, Sternen und ſchließt: daß wohl 
ein mächtiger Baumeifter diefe fehöne Him⸗ 
melsförper muß gemacht haben. Und nun 
Tann man das Kind in ber Erkenntniß 


Sottes weiter führen. — Nehmet ein an⸗ 
M3 de⸗ 
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gend vorbeugt, fo muß Unwiſſenheit 
und mit ihr Kaltfinn gegen Neligion und 
Tugend um fich greifen; fo ift. es Fein 
Wunder, wenn ber erwachfene Jüngling 
ſich auf den Augenblick Freut, wo er Das. Bers 

baßte Neligionsbuch wegwerfen darf ,. und 
fodann in einer Gedankenloſigkeit fortiebt 
und fi) denn Doch ganz Ehrift zu fein 
glaubt, wenn er nur dem äufferlichen Tem⸗ 
peldienfte fleißig abwartet. Die Geele wird 
obne Nahrung gelaffen. Pie Eommt ihm 
in fein Herz ein Sinn der feligen Wahrheit: 
Der Menfch lebt nicht vom Brode allem, . 
fondern von jedem Worte, das aus Gottes 
Munde : ausgeht. Denn bald fretten bie 
Haus und Nahrungsforgen ein, man tft 
beſetzt mit Amtsgefchäften , man bat fich in 
irdiſche Zerftreuungen ſchon zu Tief einge 
laſſen. Man nimmt fich nicht Zeit über fich 
ſelbſt nachzudenken, weil etwa ſonſt feine 
eigene Unwiſſenheit und Verkehrtheit zu ſehr 
einleuchten moͤchte. Sagt mir, lieben Freun⸗ 
de, wie iſt es moͤglich, daß bei einer ſol⸗ 
chen Gemuͤthsverfaſſung eine vernuͤnftige 
VBorftellung , eine evangeliſche Wahrheit 
Eingang finden und in dem Herzen Wurr 
zel fallen kann ?: Wo Fein Wahrheitäfinn , 
fein Dunft noch. Erkenntniß iſt, wo auf 
eine verkehrte fange Weife Ban Wort 

ot⸗ 
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Wahrheit iſt. Man lobt ſie, und laͤßt ſie 
doch frieren. Man hat auch bei dieſer 
Gelegenheit nicht vergeſſen ſich zu entbloͤ⸗ 
den, beſonders uͤber die Groſſen der Welt, 
los zu ziehen, die nur nichts von Wahr⸗ 
heit und Religion hoͤren wollen. Pilatus 
ſteht vor der Quelle der Wahrheit, fragt 
was fie iſt? — fragt — und Fehret den 
Ruͤcken. Wahrhaftig. eine ſolche Gleich» 
gältigkeit gegen’ ein fo gutes Wort, das der 
Nichter hier vernahm , ein fo rafches Wege 
wenden von dem Ichendigen Born der fchös 
nen , ſanftſtroͤmenden Wahrheic hätten wie 
nicht vermurhet, - Wären wir an der-Stels 
le Pilatus gewefen, denken jest manche, 
wie hätten wir: da unfern Wahrheitsdurſt 
gelöfchet ,. wie unfre-Iechzende Seele an dies 
ſem Lebenswaffer :gelabee! Eine folche Uns 
Befonnenheit, wie bier Pilatus beging, 
ſcheint uns unbegreiflich 


Allein nicht zu voreilig, meine lieben 
Freunde! Haben wohl die Wahrheiten, 
von denen hier die Rede iſt, und, womit 
Chriſtus die. Welt 'aufflären und befeligen 
wollte , haben fie bei euch , bei dem größe 
fern Haufender Ehriften ein beſſeres Schicke 
fl? Wuͤrdiget man fie wohl der Achtung, 

— A : Wie 
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Heiden, nicht begreifen Eönnen , da fie doch 
bei und weniger verzeihfich, und bei fo vielem 
ichte, das ung leuchtet , nicht zu entfchuls 
bigen iſt. 


Jedoch, wenn. man an behauptet, daß ihr 
euͤre Religion beſſer ſernen, und ihren Wahr⸗ 
heiten nachdenken ſollet, ſo verlanget man 
nicht, daß ihr ſie ſo, wie eure Lehrer, ſtu⸗ 
dieren, und wiſſenſchaftlich behandeln ſollet. 
Der gemeine Chriſt ſoll nicht durch Gelehr⸗ 
ſamkeit, ſondern durch die Kraft der Ne 
figion gebeffert und ein glücklicher Menfch 
werben. Allein die Religion Fann ihre Got⸗ 
tesfraft nicht auffern, wenn der Verſtand ihre 
heilfamen Wahrheiten nicht aufnimmt, und 
dann im Kopfe- verarbeitet, und fomit dies 
jenige Ueberzeugung verfchaffee, wodurch 
äulegt allein aufs-Derz gewirkt werben kann. 
Ueberzeugung aber entftehtnur aus der rich» 
tigen Erfenntniß des Werths und Unwerths, 
Des Nutzens ober Schadens eines Dinges: 
“und mithin aus der Einficht in dem Zufams 
menhang zwifchen Urfache und Wirkung, 
jwifchen Handlungen und Folgen. 3. DB. 
Wer bei fich ‚feine guten und böfen Schick⸗ 
fale unparcheiifch ermegt : und fich denkt 
wie eines aus dem andern folgte, wie wun⸗ 
derbar, und doch Durch natürliche rl 
ihn 
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Mun ift es bei den meilten. Chriſten der 
Sal, daß fie in Neligionsfachen nichts für 
ih denken, fondern nur andere für fich 
wollen venfen laſſen. Daher das blinde 
Hachbeten, das Anhängen an der, Schale 
eines felbft erfundenen Chriſtenthums. Das 
her der fodte, bloß hiftorifche und dazu 
noch mit taufend Auswächfen vermifchte 
Koͤrlerglauben. Man hat fogar das Nach 
denken fiber Wahrheiten der Religion Jeſu 
als gefährlich verfihrien , und war unvers 
fhänt genug, euch ind Geſicht zu fagen: 
Sp feid zu Dumm um nachzudenken — ihre 
müßt. blindlings glauben. Man vers 
gaß dabei nicht die fhönen Worte Paulus, 
die er gegen einige Forintifche Afterapoftel 
(2 Cor. 10. 5.) richtete, s» daß er die Ver⸗ 
nunft (d. i. wie es aus dem Zufammens 
bange erhellet. die elenden Dernünfteleien 
und menfchlichen Abfichten jener vrrlaͤumderi⸗ 
fchen Neider) unter dem Gehorfam des 
Glaubens gefangen nehmen wolle „, durch 
die gezwungenfte Deutung auf jedes befcheis 
dene, vernunftmaflige Nachdenken anzuwen⸗ 
den. Aber bedenfee, was daraus folgt. 
Nichts weniger, ald daß die Weltreligion 
Jeſu nicht allgemein verſtaͤndlich und ans 
wendbar fei, und Daß fie eine forgfältige 
Prüfung garnicht aushalte, Ein fo Kim 
| mel 
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‚melfchreiendes Unrecht werdet ihr doch anf 
euren Sefum, Gottesſohn, nicht kommen 
laſſen! Glaubet ed mir, fie befleht ver 
fchärfften Prüfung, und muß allemal das 
bei gewinnen.. Paulus drinat auch uͤberall 
felbft darauf, daß das Chriſtenthum und 
der Glaube vernunftmäflig fein fol. Und iſt 
eö Diefes, fo muß es ein Öegenfland des 
vernünftigen Nachdenkens fein. Laflet ihr 
euch aber diefes Menfchenrecht rauben ‚fo 
muͤſſet ihr euch auch gefallen laſſen, ein Ball 
jedes Schwärmers und Berrügers zu fein, 
fo kann auch die Wahrheit Eeinen Reiz mehr 
für euch haben, Fann nicht euer Herz ein 
nehmen und es veredlen. — Urtheilet, ob 
Dies nicht der Hall bei den mehreften. der 
Shriften iſt. Und ift es Demnach bei einer 
folchen Unmwiffenheit und von Jugend auf 
angewohnten Gedanfenlofigkeit und Unbe⸗ 
fonnenheit in Meligionsfachen zu verwun⸗ 
dern , Daß es zu feiner UÜeberzeugung darin 
fommen fann? und Daß man ſonach mit 
Pilatus unwillig frage: Was Wahrheit! 
- und den Mücken wendet ? Aft es wohl zu 
derwundern ‚- daß die Neligion- ihre befelis 
gende Kraft auf Beredlung und Bervollfoms 
mung der Menfchen an- wenigen duffert? 


Doch | 
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Doc) mein Herz blutet bei diefen Des 
trachtungen zu fehr , daß ich bie bitterfien 
Klagen noch unterdräde , und um fo mehr 
eile in unferm 


zweiten Theile 


dem weit um ſich greifenden Uebel einige 
Heilmittel entgegen zu ſetzen. 


Was foll ich dagegen fagen, meine 
lieben Brüder, als was ich euch fchon oft 
fo herzlich zurief: Lernet die Religion 
Jeſu kennen! Ahr Eennet fie noch nicht, 
wenn ihr fo eingefchränft und fflavifch von 
ihr denket. Sch faßte euch jüngft ihre 
Grundlehren Eur; zuſammen, und ich vers 
tünde es jegt noch lauter als jemals: Die 
Ölückfeligkeitölehre, die uns Jeſus lehrte, 
ift ganz einfach, ift für jeden Erdſtrich und 
Landesverfaſſung, und gewähret auch ſchon 
hier ihren treuen Defolgern Friede und 
Freude im heiligen Geiſte. Sie beſteht 
nicht, wie viele unter euch glauben , in eis 
ner bloffen Sammlung von Geheimnißleh⸗ 
ren und theologifchen Siffemen , von denen 
wir nichts verfichen. Merket euch Diefe 
Negel: Was tugendhaft macht, und 
Menfchenglürt befürbert, gehört zum * 

en 
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fen der Religion , ift Sottespienft, und der - 
Weg zur Gluͤckſeligkeit. Die Religion es 
fu feloft , ich wiederhole es, ift einfach und 
gemeinverftändlich, und allgemein anwends 
bar — muß ed auch fein. Ach wills vers 
fuchen, oß ich fie euch in ihrer würdigen, 
fchönften Einfalt in wenig Sägen zuſam⸗ 
men dringen Eann. Wer Ohren hat zu hören, 
der höre! — Ach bilde mir ein, unfer Jeſus 
vede zu irgend einer heidnifchen Nation in 
fernen Weltcheilen: | 


„ Es ift nur Ein Gott — ein Bater 
„Aller! Er ift die Liebe ! Denn er will 
„nur eure Gluͤckſeligkeit. Nur Tugend 
„macht gluͤcklich! Es iſt aber dieſes durch⸗ 
„aus eine Bedingung zu eurer eigenen 
„Gluͤckſeligkeit: daß ihr Die Gluͤckſeligkeit 
„» eurer Mitmenfchen zu befördern. fücher. 
„» Denn ihr feid alle Bruͤder und Kinder 
„, Eines Baters! Daran foll alfo Die gan: 
„3 ge Welt erkennen, daß ihr meine Schuͤ⸗ 
sa Ser ſeid, wenn ihr euch untereinander Tier 
„> bei. Die Berlegung viefer Pflicht if 
35 ber Suͤnden größte — fo wie die Befol- 
s> gung berfelde: Die einzige wahre Gottes⸗ 
9, berebrung iſt. Ach Jeſus Fam auf die 
„ Erde herub, aus dem Schoofe des Ba- 
„ ters, euch dieſe Gluͤckſeligkeitslehre zu 

„ brins 
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. bringen. SH bin dazu gebohren und 
„, darum in die Welt gefonimen, daß ich 
„5 diefe Wahrheit: bezeuge und lehre. Wer 
3 aus’ der Wahrheit -ift, der höret meine 
+ Stimme ! Und der Geiſt, den ich ihm 
, fenden werde von meinem Vater, wirb 


», ihm noch weiter führen in das Heilige 


„thum, und ihn frei machen: Ohne mich 

3, fommt niemand zum Bater: aber we 

„ ich bin, ſollet auch ihr , meine treuen 

F Anhaͤnger, ſein. Denn ihr, ſeid theuer 

„von mir erkauft, unfterbliche Kinder ! 
„ — Dort ſtarb ich!, 


Et: dieſes nicht gemein a verftänbfich, 


meine Lieben ? Und koſtet das. Fallen eines 
ſolchen Vortrags, der auch Kindern und 
im Denken gar nicht. geuͤbten Seelen eins 
leuchtend und begreiflich kann gemacht wer⸗ 
den , Eoftet es zu viel Studieren und Kopf 
zerbrechen ? Alfo nur eine Fleine Anzahl faß⸗ 
licher und vortrefliher Wahrheiten theils 
belehrenden,. theils fietlichen Inhalts, die 
unmittelbaren Einfluß auf die. Befferung.und 
Begluͤckung eines jenen Menfchen haben, und 


die fih ſchon ihrer innern Bortreflihkat 


wegen ohne Schmuf dem menfchlichen Geis 

fie von felbft empfehlen , machen die Haupt⸗ 

fahe ver Religion Jeſu aus. And eine folr 
N 2 che 


— 
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von’ der allgemeinen Menſchenliebe zuruͤck 
zu. führen, wenn ihr davon ausgeht und 
immer dahin wieder zurück kommet. Gewiß 
man wird dann Ueberzeugung bervorbringen. 
Dann geht euch nichts mehr ab, als daß 
ihr die Vorfchriften des Chriſtenthums felbft 
in Austbung bringe, Das ift der legte, 
frärkfte Beweis, wodurch man die Goͤttlich⸗ 
keit der Lehre Jeſu an fich erfahren Eann, 
und auf welchen unfer Meifter felbft ſich 
besieht: Wer Gottes Willen thun will, 
der wird inne werden, daß diefe Lehre 
von Gott if (Joh. 7, 17). 


D und dann , meine Chriften , werdet 
ihr zu ſchmecken anfangen, daß fein Joch 
füß und feine Buͤrde Teiche ift. Dann wird die 


Wahrheit eine unverfiegbare Quelle des : . 


Troftes , die Vertraute eures Herzens, die 
Leiterin eures Lebens werden. Ahr werdet 
euch unter ihrem Zepter ganz gluͤcklich 
fühlen. Wollee ihr alfo Kinder der Wahrs 
heit und würdige Unterthanen Zefu fein,fo ler⸗ 
net fie Eennen, gebraucher eure Vernunft, vers 
fchaffet euch Ueberzeung davon , und huldiget 
ihm durch treue DBefolgung feiner Lehrens 
Dann wird man auch nicht mehr die alte 
Klage hören, das Ehriftenchum habe Feine 
re 
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aufferordentlihe Kraft , weile, tugendhaf⸗ 
te und glückliche Menfchen zu machen. Und 
in eben nem Maafle als Jinfternig und Uns 
wiſſenheit verfcheucht , die Barbarei vers 
drängt, und. dafür der Forfehungsgeift ers. 
regt wird, wird ed in feinem urfprünglich 
ſchoͤnen Lichte berbortreten, und alle erleuch- 
ten , die im Haufe Gottes find. Amen:- 


VL = 
Fortſetzung der Unterfuchung: 


Warum es mit dem reinen: 
Ehriftentbum und feinen feligen 
Wirkungen nicht recht fort . 

will. | 
Joh ˖ 18, 36. Wer aus der Wahrheit ik, der hoͤret 
meine Stimme. 
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denket felbft tiber das Gehoͤrte und 
elefene nach, umd ſucht euch mit: — er⸗ 
lernten Wahrheit recht vertraut zu machen. 
Dringet vorzüglich bei euren Kindern dars 
auf, daß fie nichts ohne Verftand lernen , 
und forget oder hindert wenigftens nicht, 
daß der erite Religionsunterricht gebeilert , 
—* bei den eurigen in — aebeach 


Begnůget euch aber nicht, —— 
heit bfoß zu willen, fondern fuchet euch leb⸗ 
hafte Ueberzeugung davon zu verfchaffen , 
eine folche nemlich die in die That aus— 
bricht — eine ſolche, die euch nicht muͤſſig 
| fein Kr läßt (nderm Drang und. Beduͤrfniß 

wirbs. Ich will euch die 
Kraft der ae in einem Beifpies 
Pe eg 
fo wichtig, li j o ſei⸗ 
ne neue wird. Dieſer Mann Got⸗ 
tes —— KR, nach der a 
Harn) überzeugen , 
ein Vater Aller,auch die Heiden zum Ehriftene 
thume berufen und felig machen wolle, und 
dag Chriſten mit fremden Neligionsverwands 
ten Umgang pflegen dürfen. Denn er dach⸗ 
ve jene Gutthat gehöre ausfchfiegungsmeife 
mut * Nation, den Juden, zu. Go 
j Rz ſchwach⸗ 


— 
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aufferordentlihe Kraft , weile, tugendhaf⸗ 
te und glüclihe Menfchen zu machen. Und 
in eben nem Maaſſe als Finfternig und Uns 
wiffenheit verfcheucht , die Barbarei vers 
drängt, und. dafür der Forfehungsgeift ers. 
regt wird, wird ed in feinem urfprünglich 
ſchoͤnen Lichte herbortreten, und alle erleuch- 
ten, die im Haufe Gottes find. Amen:- 





En 
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GE viganreich Dur anı >er gcer Er- 
‚fen Ser Juden jeride jr 200 Ier Sf 
tiee Das enmidrze ie zeaer aim: zum 
28 :r Iparer hin gegen ern un du 
jegiebrer, wie tie Terrurt- es Zus 
is Feiſeln Des Aberglsuiens gefangen tr, 
ven, und unter Tiefen Seknlerz grier om 
we ven ker rharıkikben Parka, mene 
durch heuchleriſche Zrimmizker 23 Zul 
sch mehr vaführıen, mt eaxa Cie 
Freiminhigkeit zu Feld sg Sa ag 
te es einmal ( Rob. 10, 8.) teut 
li) heraus, daß alle die vor ikm gemeien 
(und eine andere Erkenntnißquelleder Wakrs 
heit angaben, ale er ), Diebe und Wörter 
waren. Dies mußte nothmwentig in ben 
Bemtthern der Priefier und ihrer blinden 
Unbänger im Bolfe, einen brennenden 
Haß gegen Jeſum entzüunden. Sie mer 
ten zu wohl, daß mit diefer Lehre ihr An⸗ 
fehen und Einfommen und die fetten Opfer 
nicht mehr beftehn Eonnten, Jeſus grief 
die Deuchler bei ihrer empfindlichften Sei⸗ 
te an, und rieß ihnen, wo er fonnte, die 
Larve vom Geſichte. Man darf nur auf 
das 23. Kap. Matthäus denken, wo er 
fein fiebenfaches Wehe ! über vie Pharis 
fder und Gchriftgelehrten herab gebieter. 
| Wie 
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Aber da kehret nun das alte Borur- 
theil zuruͤck. „Unſre Vaͤter und Vorfahren, 
ſaget ihr, waren auch geſcheide Leute — 
find ohne Normalſchule, ohne die neue Kir⸗ 
chenordnung in den Himmel kommen. „ Dja, 
meine Lieben, unfre Bäter und Borfahren 
waren gefcheide Leute, und ich fage noch 
mehr , fie waren im Ganzen weniger weich 
lich und meift gefeßter und biederer , als 
manche aus uns. Und mollte Gott ver 
edle, deurfche Geiſt unfrer vaterlaͤndiſchen 
Borfahren wallete noch ganz in Den Adern 
ihrer Söhne! Aber mit aller Hochachtung 
gegen ihre Gefcheidheit fei es gefage — wir 
find doch gefcheider ale fie: Eönnens auch 
bei dem gröffern Lichte ynfrer Zeiten, be 
fo vielen Hilfsmitteln, die wir haben, und 
deren fie entbehren mußten , leichter fein. 
Dies wirb uns aber eben verdammen , daß 
wir mehrere Gaben Gottes und Aufklds 
rungsmittel haben , als fie, und doch fo 


eigenſinnig dieſelbe von. uns ftoffen wollen. 


Unfre Vorfahren waren Niefen , und fahen 
weit umher: aber wir, wir fiehen jetzt auf 
den Schultern diefer Rieſen, und koͤnnen 
alfo ja weiter ſehen. Wir loben unfre Bors 
fahren, und Chun doch nicht, was fie gur 
seö hatten , und was fie in unfern Umſtaͤn⸗ 


Aber 
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Sch weis, daß bei folhen Borftelluns 
gen , die man fich gemeiniglich von der Re⸗ 
figion macht, nicht immer Heuchelei und 
Bosheit des Herzens zum Grunde liest; 
ſondern daß es meiſtens ein Fehler der Ers 
jiehung und bes Unterrichts und der zu 
häufigen einfeitigen Anpreifungen der aͤuſ⸗ 
ferlichen gottesdienftlihen Handlungen ift: 
Aber das ift eben das Betruͤbteſte, daß 
man durch vergleichen Borftellungen dem 
Ehriftenthume feine Kraft entriffen hat. 
Nicht genug , den belehrenden Theil ‚Der 
Ehriftusreligion durch Einmifchung vieler 
Menfıhenlehren und fremden Begriffen ent 

‚ ftelle zu haben, bat man auch, zum größs 
ten Schaden der Gittlichfeit, den praftis 
fhen Theil feiner Lehren, welcher eigent- 
ih für Das Herz ift, in Verachtung ges 
bracht. Man will glauben, und nur oft 

< md gar zu leicht zu viel glauben, aber nicht 
thun. Diefes rührt Daher, weil man den 
Glauben , ohne deutlich hinzuzuſetzen, daß 
nur der durch Liebe thätige Glauben vers 
flanden werde, zum Seligwervden hinlaͤng⸗ 
lich halt. Man redete von den ſogenann⸗ 
ten Glaubenslehren fo, daß auf fie und 
ihr Fuͤhrwahrhalten alle Wichtigfeit fiel, 
Darüber wurde das Thun vernachläfliget, 
oder hoͤchſtens als Nebenfahe betrachtet, . 
| 5 oder. - ; 
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oder aus Mißverfland ın Beten, Faften 
und Kirchengehn gejegt. Lieber bie vielen 
unbegreiflichen Lehrfüsen des Glaubens, 
die fafi allein beim Bolfsunterricht getries 
ben wurden; ward die fihöne, herzerbeben 
ge Sittenlehre Jeſu vergeflen , oder mußte 
einer finitern ; Einfiedlerifchen Moral und 
Grillenfaͤngerei Platz machen. Ich Tefe 
meiſtens gleich bei dem Eingange unſrer 
Catechiſmen wohl die Frage: Welches ſind 
die nothwendigſten Stuͤcke, die jeder Menſch 
wiſſen und glauben muß, wenn er will 
felig werden ? Ich fand aber daſelbſt noch 
hicht Die Frage and Herz gelegt: Welches 
find die nothwendigſten - Stüce, die ein 
Menſch thun und ausüben muß, wenn 
er will glücklich fein ? Und dieſe Denkungs⸗ 
art Elebe unfern Ehriften von Augend auf 
ihr ganzes Leben: hindurh an. Daher 
kommt es, daß man bei ibnen mehr Eifer 
für das Bekenntniß einzelner Lehrſaͤtze, als 
für Tugend und Rechtſchaffenheit antrift. 
Daher fommts, daß man das Yührwahrs 
halten gewiſſer Borftellungen , man möge 
Dabei etwas denken oder nicht, für wichti⸗ 
ger halt, als das Befolgen der evangelis _ 
Ihen Anweiſungen zur Gluͤckſeligkeit. Und 
fonach weis ich nicht, ob nicht der Vor⸗ 
wurf, den Chriſtus den Pharifäern ni 

5 BEE af, 
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hat, viele unter uns buchfläblich treffe: 
Ihr babe um eurer Menſchenſatzungen wil- 


: Ten die Gebote Gottes darnieder getret⸗ 


ten (Matth. 15, 3). 





Doch ich muß abbrechen, meine Bruͤ⸗ 
der und dieſe traurigen. Betrachtungen eu⸗ 
rem weitern Nachdenken überlaflen. Ur⸗ 
theilet ſelbſt, ob es wohl bei fo geſtallter 
Deichaffenheit der Religion, wie fie we 
nigftens aufferlich. bei vielen ausfieht, wohl 
möglich ift, daß fie ihre Gotteskraft an 
den Herzen der Menfchen aͤuſſern kann? 
Kann eine Arzenei wirken und Geſundheit 
ertheilen, die man nicht einnimmt? Alſo 
die Religion Jeſu ift nicht Schuld daran, 
wenn durch fie Das Menfchengefchlehe im 
Ganzen noch nicht fo gebeffert und beglüs 
det it, wie man. von ihr denfen follte: 
fondern Neligionsftolz und die Daraus abs 
flammende Mißgeburten — Intoleranz, Haß 
der Verbeſſerung, Sinnlichkeit undBernachläfs 
figung der GSittenlehre. Und fchlieffee nun 
aus diefen Töchtern auf die Erzeugerinn 
zuruͤck. So niederfchlagend von einer Geis 
te diefe Detrachtungen find , fo Eönnen fie 
uns Doch dazu dienen, Daß wir einmalvon 
Ä uns 
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unferm Schlafe aufmachen, und auf eine 


ernite Deflerung denken. 


Möchter ihr bei Biefer Betrachtüng, 
was ich euch jeßt nur als Beſchluß meiner 
Rede anwinken will — denn meine Zeit iſt 
ſchon alle — moͤchtet ihr bedenken, ob nicht 
Vorurtheile, Unwiſſenheit und Aberglauben 
die Quelle alles Elends, aller Fehler und 
Lafterhaftigfeit unter den Menfchen find. 
Denket nochmal auf den Verfall der Ne 
ligion bei den Juden zurüf. Mer war 
die Urſache ihrer Derdorbenheid, ihres Uns 
Hlaubens ımd ihres endlichenSfurzes? War 
es nicht die thörichte Einbildung, daß fie 
die alleinigen Lieblinge Gottes find ?2 Und 


machte fie dieſer Wahn nicht intolerant, und 


anempfänglich jeder Berbeflerung ? Machte 
bs Boruerheil, als ob man Gott dureh 
bloſſe Opfer und Kälber verehren und ihm 
einen wirklichen Dienft leiften koͤnne, nicht 
vertrauenvoll auf die Äuflerliche Religion , 


Y 


und hingegen gleichgültig gegen Die Tugend ? 


Machten nicht ihre finnlichen Erwartungen 
fie verwildert, lieblos gegen fich und wider⸗ 
fpenftig gegen ihre Oberberren ? Und bes 
forderte Das nicht ihren gänzlichen Unter, 
sang? — Und if Das nicht überall der 


erfals v von Unwiſenheit und Vorurtheilen, | 


meir ' 


a 
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allein wahrhaft aufzuklären und euren Ders 


ftand durch richtige Gotteserkenntniß von 


ſchaͤdlichen Borurtheilen frei zu machen im 
Stande ıft. Ihr kennet fie noch nicht, fo 
fehr ihr euch damit. bruͤſtet, weil ihr Diefe 
Wohlthat, die fie euch anbietet, nicht er- 
kennen wollet, weil ihr flugig werdet , 
wenn man reines Chriftenthunt, wenn 
man Jeſuslehre prediget, und fie als eine 
neue Lehre anjtaunet, D wie weit feid 
ihr herabgefonmen , meine Brüber! Wie 
fange werdet ihr freiwillig eure Augen ges 
gen das wohlthätige Licht der unverfälich- 
ten Ehriftusichre verhalten, und verhalten 
laffen! Seid nicht, undanfbar gegen das 
Lichte unfrer Zeiten , welche uns fo viele 
Hilfsmittel verfchaffen und die Bemuh⸗ 
hung erleichtern fie, in ihrer urſpruͤngli⸗ 
chen Lauterfeit, Eennen zu lernen. Be⸗ 
denket wie gluͤcklich ihr ſelbſt, wie gluͤck⸗ 
lich andere Menſchen um euch ſein wuͤr⸗ 
den, wenn alle aufgekaͤrte Gotteserkennt⸗ 
niß und richtige Begriffe von dem Wer⸗ 


the der Dinge hätten, und dadurch zur. 


Tugend weife würden! Wie ganz etwas 
anders iſt es, wenn man mit bvernünftis 
gen, einfichtsvollen , befcheidenen Leuten zu. 
tbun hat, als mit rohen, unwiflenden , 
abers 


m 
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aberglaͤubiſchen, und die von Vorurtheilen 
voll ſtecken? Eure eigene Gluͤckſeligkeit mug 
in eben dem Maafle zunehmen, als die 
(eute um euch aufgeklärte Dorftellungen 
haben, folche nemlih, welche ein gutes 
ebles , wohlwollendes Herz erzeugen fönnen. 
Denn unfre Geſinnungen richten’ fich nach 
unfren Borftellungen. Wer z. DB. fi 
Gott als den DBater aller denkt, kann 
bei dieſem Gedanken nicht intolerant und 
graufam gegen andere fein. Kann euch 
Demnach die Aufklärung und Veredlung 
der Menfchen eine gleichgältige Sache 
fein ? 


Auf denn, meine Brüder! Laffet euch 
aufflären und traget felbft das eurige bei, 
fo viel ihr Eönnet, daß die Erleuchtung 
Durch die Lehre Jeſu bei andern angezüns 
det werde. Stehet nicht mehr dem Gotteslich⸗ 
te, der DBernunft und der Offenbarung , 
durch) Borurtheile felbft im Wege. Ad 
diefe Borurtbeile, die im Neuen Teſta⸗ 
mente immer die Macht der Finfterniß, 
der böfe Geiſt genennet werben, dieſe 
find es, die das Reich ver Wahrheit und 
Jeſu Chriſti nicht fortfommen laſſen mol; 
Sen; fo wie fie fih zu Jeſu ar voy 


ei⸗ 
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Seite der juͤdiſchen Prieſterſchaft und des 
VPolkes der. Wohrrheit entgegen ſetzten. 
Eigenfinniger . Stob auf die ‚übel vers 
ftandene Rechtglaͤubigkeit und die daraus 
entſtehenden verderblichen Folgen. Nun 


denn ſo reiſſet die Scheidewand nieder, 


die die Gemuͤther trennt. — Laſſet euch 
weiſe machen durch die reine Jeſuslehre. 
"Zeiget, daß ihr aus der Wahrheit ſeid, 
und höret alfo ihre Stimme. : So lan⸗ 


f 


ge ihr nicht jenen Eigenduͤnkel aßfeger, . 


fo lange ihr fähig feid andere wegen Glau⸗ 
bensmeinungen zu haffen und zu verfols, 
gen, fo lange ihr flarrfinnig am Alten 
— nicht an der Lehre Jeſu Chriſti — 
nur am Aeuſſerlichen und Blendenden der 
Religion, nicht an ihrem Geiſte haͤnget, 
und euer Gewiſſen nicht frei machet vom 


Joche ähnlicher Sagungen , die , wie ber 


Upoftel zeuget, weder unfre Vaͤter noch. 


wir tragen konnten, vom Soche, von dem 
uns Chrifius gefreiet bat: kann es uns 


ter uns nicht Tichter werden, fann Mens 
ſchengluͤck nicht erzielet, Eann das Chris . 


ſtenthum feine Gortesweisheit und Got: 

teöfraft zur Veredlung und Beſeligung 

des Menfchengefchlechres nicht äuffern . 
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hat, viele unter und buchftäblich treffe: 

Ihr babe um eurer Menſchenſatzungen wil⸗ 
: Ten die Gebote Gottes barnieder getret⸗ 
ten (Matth. 15, 3). | 





Doch ich muß abbrechen, meine Bruͤ⸗ 
der, und diefe traurigen Betrachtungen eus 
rem weitern Nachdenken überlaffen. Urs 
theilet felbft, ob es wohl bei fo geftallter 
Beſchaffenheit der Neligion, wie fie wes 
nigftens Aufferlich. bei vielen ausfieht, wohl 
möglich ift, daß fie ihre Gorteöfraft an 
ben Herzen der Menfchen Auffern Fann ? 
Kann eine Urzenei wirken und Geſundheit 
ertheilen, die man nicht einnimmt? Alfg. 
die Religion Sefu ift nicht Schuld daran, 
wenn Durch fie Das Menfchengefchlehe im 
Ganzen noch nicht fo gebeffert und beglüs 
cket it, wie man von ihr denken follte: 
fondern Neligionsftolz und die daraus abs 
flammende Mißgeburten — Intoleranz, Ha 
der Berbeilerung Sinnlichkeit und Vernachlaͤſ⸗ 
figung der Sittenlehre. Und fchlieffee nun 
aus diefen Töchtern auf die Erzeugerinn 
surüch. So niederfchlagend von einer Sets 
te diefe Betrachtungen find , fo Eönnen fie 
und doch dazu dienen, daß wir einmal von 

un⸗ 


vm. 
Eine Ecce⸗Homo Predigt 
ueber 


Menſchenliebe. 


Foh. 19, 5. Jeſus ging denn alſo heraus, hatte bie 

j Dornen krone auf, und war mit einem purpur⸗ 

nen Mantel umgeben. Und er (Ppilatus ſprach: 
Sehet, welch ein menſch! | 
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m. Eatın ſich nicht leiht einen ſonfer 
ruͤhrenden, feierlichern Anblick aus der Lei⸗ 
densgeſchichte Jeſu vorſtellen, bei welchem 
unſer Geiſt mit anhaltendem Anſchauen und 
mit einer gewiſſen angenehmen: Wehmuth 


länger verweilen mag, als das Bild un ⸗ 


ſers geliebten Jeſus, wie er zergeiſſelt, be⸗ 
ſchimpft, mit Dornen gekroͤnet, in einem 
ſchmaͤhlichen. Aufzuge vom Richter Pilatus 
dem Volke Dargeftellt wird , mit den Wor⸗ 
ten: Sehet, welch ein Menſch! Wir fins 
den zwar in feiner Gefchichte noch ftärker 
rührende Auftritte, die heftiger and Herz 
ſchlagen und es gewaltfam erfhättern — 
vie Todesangit im Garten , die fihmerzlihe _ 
Geißlung, fo viele andere Mißhandlungen, 

die vie ausgedachteſte Bosheit, und ber 
rohefte Muthwillen an dem Beften ber Mens 
fehen veruͤbten, die allerpeinfichfte Annag⸗ 
lung und, inrichtun⸗ am Kreuze: allein ſo 

- Q 3 durch⸗ 
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‚Bann der Zweck Jeſu nie vollkommen er⸗ 


reicht werden. ⸗Nur die Wahrheit wird 
* frei machen * auch Au machen. 
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m kahn ich nicht leihe einen ſanfter 
ruͤhrenden, feierlichern Anblick aus der Lei⸗ 
densgeſchichte Jeſu vorſtellen, bei welchem 
unſer Geiſt mit anhaltendem Anſchauen und 
mit einer gewiſſen angenehmen Wehmurb 


länger verweilen mag, al& dad Bilb um. ⸗ 


ſers geliebten Jeſus, wie- er’ jergeiffelt, ber 
fehimpft , mit - Dornen gekroͤnet, in einen. 
fehmählichen: Aufzuge vom Nichter Pilarus 
dem Volke Dargeftellt wird, mit den Wor⸗ 
ten: Sehet, welch ein Menſch! Wir fins 
den zwar in feiner Gefchichte noch ftärker 
rührende Auftritte, die heftiger ans Herz 
ſchlagen und es gewaltfam erfchättern — 
die Todesangit im: Garten , die fihmerzlihe _ 
Geißlung, fo viele andere Mißhandlungen, 
die bie ausgedachteſte Bosheit, und ber 
rohefte S Muthwillen an dem Beften ber Mens 
fehen veräbten ‚ die allerpeinfichffe Annag⸗ 
fung und Hinrichtung am Rreuze: allein ſo 
2 3 durchs 
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durchſchneidend der Anblick dieſer Auftritte 
iſt, ſo ſind ſie, wegen der unmenſchlichen 
Grauſamkeiten, die dabei ausgeuͤbet wur⸗ 
den, von der Art, daß ein empfindſames 
Herz fi) wegwenden muß, und nicht 
fange dabei aushalten fann , oder daß die - 
Betrachtungen darüber in das groffe Ge 
fühl des Mitleids zu bald verfchlungen, oder - 
euch von Unmuth verwiſchet werden. 


Aber die Darſtellung unſers Seilande 
. zum Öffentlichen Mitleid fürs Volk, ber 
Anblick des verunftalteten. Mannes , aus 
welchem doch die erhabenfte Würbe hervors 
bricht, der Ausruf des Nichterd: Ge 
ber, welch ein. Menſch! erwecken auf ein. 
mal das Gefühl des Mitleidenden ſo, daß 
Ad) feine Aufmerffamfeit daran heftet; Die 
Empfindungen , die dabei in feinem Herzen 
aufiteigen,, find fanfterer Art; find gemiſch⸗ 
. te Empfindungen, und alfo ihrer Natur 
‚nach lebhafter, daurender, reichhaltiger an 

verſchiedenen lehrreichen Seiten, fo daß 

fie die allzu fruͤhe Saͤttigung verhindern, und 
immer einen Deis der Neuheit ethalten. 
Wehmuch und Schmerz , die dabei das 
derz. des Fuͤhlenden ergreifen ‚- wechfeln 
mit einem: angenehmen Schauer ab, und 
endigen Adi ‚in ein unnennbares —8 der 
| Menſch⸗ 





—— —— —— x 
unſers empfinden . 0% 
hg reihe A M * | 
on a nd geließten Zus 
Sören daß ich ſchon ee 
Materie ftieß , ; 










nd. nothwendig, zuruͤckkommen mußr al 
eben: Wohlwollem und thaͤt nenne 
be indem fie, ‚eine mot 
gung zu unferer eigenen "Os iſt, al⸗ 
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Ach halte mich jest nicht.mit dem -auf) was 
bei Herodes, dem galildifchen Yürften, vor⸗ 
fiel, wohin Pilatus ihn fandte. Jeſus er⸗ 
fheint wieder auf Gabbatha (der echabes 
nen Gerichtsbähne ), neben ihm der roͤmi⸗ 
fihe Pontius, und bie mächtigen Klägers. 
unten eine unjählbare Menge Volks, tie 
Neugierde und Haß gegen den Propheten 
aus Nazareth herbeizog. - Ä | 


Wir ſehen jegt in dem roͤmiſchen lLand⸗ 
pfleger ,. der die Raͤnke, den Haß und 
Deib der Anfläger Jeſu Durchblickte, Much 
nd Eutfihloffenheit genug ,. ſich für die ges 
Kehle Sache ju verwenden , und alles her⸗ 
vorzufuchen,, den Unfchuldigen aus den Häns 
den der Unterdruͤcker zu retten. Allein Des 
flo verhärteger Drang auf der andern Sei⸗ 
te die verblendete Wuch der- Gegner nur 
auf das Todesurtheil. Umſonſt hatte Pis 
latus ihnen vorgeftellt, daß weder er, noch 
felbft Herodes, ihr Glaubensgenoße, etwas 
des Todes würdiges an dem Berflagten fin” 
"Den. Auch. fein Berfuch, beider ums Oſter⸗ 
feit gewöhnlichen Preißgebung eines Ge 
fangenen , woer ihnen die Wahl, zwifchen 
. dem unfchuldigften und ‚dem fchuldigften, 
zwiſchen Jeſum und einem berüchtigten Mörs 
ber jo ſehr erleichterte, auch dieſer miß⸗ 
on | ang . 
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ſchenliebe, als unſre hoͤchſte Beſtimmung, 
der Zweck und die Abſicht unſers Schoͤpfers, 
der Zweck Jeſu Chriſti if. | 


Ich fühle zwar, meine Tieben Seen. 
be! daß ich mich über diefen groffen Ges 
genftand nicht nach Wuͤrde bier ausbreiten, 
Daß ich nicht die Laufendften meiner Ems 
pfindungen und Gedanken daruͤber euch wers 
de mittheilen Eönnen — fo voll ift mein 
Herz , und fo kurz iſt auch unfre ausges 
ſteckte Zeit! Aber, was ich kann, werd’ 
ih aus meinem vollen Herzenan eures wirs 
Een laſſen⸗ O eröfnet es biefem guten 
Worte für die Ehre ver Menfchheit ! Und 
habt ihr je-Durch eure Aufmerkfamkeit mich 
belohnet: o fo hört jetzt minne Ecce » Hor 
mo Predigt mit verboppelter- an, und Taf 
ſet euch nurch Die Freuden der Liebe beſe⸗ 
ligen! Amen. | 


Erſter Theil. 


Wollen wir den Anblick des dem Bols 
fe ausgefesten Jeſus auf“ uns wirken lafe _ 
fen , fo muͤſſen wir uns in feine Lage bins 
einfeßen , und daher ‘ein wenig in der Ges 
fchichte zuruͤckblicken. Wir blieben jängft 
beim eriten Berhöre vor Pilatus ftehen. 
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lang ihm: Nicht jenen, ſondern Barab⸗ 
bam laß los! erſcholls von allen Seiten ber. 
Den Prieitern war es ſchon gelungen den 
Poͤbel in eine Art von Wurh zu fesen, Daß. 
er von nichts, ald Kreuzigen , hören woll⸗ 
fe. Wie mochte da den wenigen Syreunden 
tes hohen Verklagten, die etwa unter Dem’ 
würhenden Haufen fanden, zu Muth ges 
mefen fein! Pilatus ift noch ſtandhaft ger 
nug , in ihr unfinniges Degehren nichtzu 
willigen: Doch wollteer, um nicht Dem bor 
ben Rathe zu ſehr vor den Kopf zu ſtoſ⸗ 
fen , und zum Theil auch das Mitleid des 
Volks deſto eher zu erregen, einen Sthritt 
weiter gehen, als er nach feiner Ueberzeus 
gung wohl füllte. Er glaubte aus jmeien 
Das geringere Uebel zu wählen. Ach finde; 
wiederholte er in: einem gefegten Tone, kei⸗ 
ne lirfache des Todes an ihm: nun denn, 
ſo will ih ihn geißeln,, und dann los laf 
fen. Er achtete nicht des neuen Geſchreies 
vom: Kreuzigen , ließ ihn in den Pallaſt 
führen, und — geißeln. Erwartet bier 
nicht, meine Zuhörer, daß ich euch eine 
Pefchreibung diefer graufamen Mißhandlung 
mache. Ach würd’ erliegen! — So viel ers 
duldete Jeſus für uns! 


’ ze | Ja 
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nunftfähigkeit — fein Berftand ein Strahl 
bes göttlichen Berftandes ; feine Kräfte und 
feine Thätigfeit lauter Ausfluͤſſe der goͤttli⸗ 
chen Kraft und Ebenbild ver unermädet goͤtt⸗ 
lihen Wirtfamfeit ; feine Uniterblich£eit, 
Bild des Emwigen und Mittel ihn ewig zu 
genießen. Eine Welt voll Wunder ift Der 
Menfh! Ein Spiegel der Gottheit! Sa 
wir fühlens, was der Apoitel ſchon aus eis 
nem heidnifchen Dichter anführt, fühlens , 
dag wir göttlichen Gefchlechtes. find. Und 
mas Paulus von der Gottheit weirer fagt, - 
daß fie nicht. ferne von. und fei,,daß wir 
den Unſichtbaren gleichfam betaſten Fönnen; 
in ihm leben und weben, läßt fich»ganz 
auf und und unfere Mitmenfchen - menden ; 
fo daß wir feinen flärfern Bewels Draus 
hen, daß wir Gott in feinen. Menſchen 
auf die ihm gefälligfte Arc herehren und 
lieben fönnen, und daß folglich . Menfchen« 

liebe wahrer Gottesdienſt iſt. 


Und afle diefe Vorzuͤge, die ganze 
Würde des Menfchen finden wir in dem 
Menſchen Jeſu, dem zweiten Want, im 
höchften Grade beifammen ; in ihm, der im 
eigentlichifen Sinne das vollkommenſte Eben— 
bild Gottes, der Abglanz feiner Herrlich- 
keit ift; an welchem der Vater das größte 

Wohls 
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Wohlgefallen hat, den er zum Herrn aller 
geſetzt, und in welchem er das hoͤchſte Mus 
fter aller menfchliden Bollfommenbeit vers 
einiget bat. So verachtet, und dem äuffer- 
fihen Anſehen nach) ungeftaltet er daſteht 
auf Gabbatha, und ſchweigt: fo reber doch 
feine ganze Geftalt feine Wihrde herab. So 
oft ich ein Ecces Homo Bild fehe, ergreift 
mich ein Schauer , und fanftaufbebendes 
Mitgefühl; bald aber vergeffe ich Aber den 
Gedanken an die Würde der Menfchheit, 
die in ihrer höchften Bolltommenheit in 
dieſem Menfchen verfammelt ift, vergeffe 
für einmal feiner Marter , und fühle mich 
bei jenem andern Gedanken goträhnlicher, 
fühle mich Bruder des Gottmenſchen Jeſu, 
und eben darin die kraͤftige Aufforderung 
meiner hohen Abſtammung und Verwand— 
ſchaft wuͤrdig zu handeln. Wenn alfo Pir 
latus dem Volke zuruft: Seher, welch ein 
Menſch! — ſo iſt es mir , als ſpraͤch 
ein Gott! — ſo draͤngen ſich alle dieſe Vor⸗ 
ſtellungen von den Vorzuͤgen der Menſch⸗ 
heit bei dem Namen Menſch in Eine grof 
fe Idee (Borftellung) in meiner Seele zus 
fammen! wie fuͤhl' ich ganz den Menſchen⸗ 
adel in mir! wie verehrungsmiürdig wird 
mir jedes mir ähnliche Mitgefchöpf ! jedes 
ein wichtiges unen behrliches Glied in 
R der 
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der‘ Kette der Dinge! wie fühl’ ich das 
Beduͤrfniß nach Genuß und den Freuden 
der Menfchenliebe ! die allgemeine Ver⸗ 
pflichtung zum Wohfehun ! das Beſtreben 
zum Nuͤtzlichwerden! und je Sänger ich Die- 
fen Gedanken nachhänge, defto einleuchtender 
feh ich, daß nur fie, die Menfchenfiebe, die 
höchfte Beſtimmung unfers Dafeins, und 
Zweck unfers Schoͤpfers, Zweck unfers 
Derrn Jeſu Ehrifti ſei. 


Sehet, meine geliebten Zuhoͤrer, wie 
und die Betrachtung unfers Menſchen es 
ſus — unfers Ecce⸗Homo! — undermerft 
auf den Sat führte, welchen wir im 


sweiten S heile 


‚genauer zu entwicfeln uns abfterften. Prüs 
fet meine Beweiſe. 


Erſtens: die ganze Natur ruft uns 
zu, daß Bildung des Menfchen zur allges 
meinen Menfchenliebe , das heißt, zu einem 
wirkfamen Wohlgefallen an aller Menfchen 
wahrer Wohlfahrt, der Zweck und die Ab⸗ 
ficht des Schöpfer fei, und mithin Die 
hoͤchſte Beſtimmung viefes Lebens ausmas 
9 ‚Denn Sort ſchafft ſeinen Geſchoͤpfen 


kei⸗ 


‚ 
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keine Anlage umſonſt an, giebt keine Trie⸗ 
be umſonſt. Wozu alſo Gott dem Men⸗ 
ſchen die meiſte Anlage, und die ſtaͤrkſten 
Vaturtriebe gab, und was er ihm zum 
höchften Beduͤrfniße machte, das muß des 
Menfchen höchite Beftimmung ‚ feine größte 
Bervolliommung und’ die reichefte Quelle 
feiner Gluͤckſeligkeit ſen. Da nun Gore 
den Menfchen die tärkfte und allgemeine 


Anlage , die unmiberftehlichften Triebe zu 


den Freuden der Menfchenliebe einpflanzs 
“te, da wir. zu deren Genug, Mirtheilung 
und Theilnehmung, unwillkürlich hingetries 
ben werden, und, je mehr wir ausgebildet 
find , Eeine höhern Freuden fennen , als dies 
fe: ‘fo Können wir hieraus den richtigften 
Schluß ziehen , daß Menfchenliebe und 
Menſchenbegluͤckung die höchfte Deftimmung 
des Menfchen und allgemeiner Zweck des 
Schoͤpfers fein muͤſſe. Es kommt jegt nur 
darauf an zu zeigen, ob meine Behauptung 


richtig iſt. 


Und da darf ic euch nur auf die Erz 
fahrung vermweifen, Was ift unwiderſteh⸗ 
licher im unverdorbenen Menfchen, ale an 
allen Empfindungen unferer Mitgefchöpfe 
Theil zunehmen und mitzuemrfinden ? Das 
eßche eines x macht ſelbſt froͤh⸗ 


lich, 
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lich , eines Tranrigen traurig. Selbſt Ger 
mälde Eönnen fo auf und wirken. Aber 
weit mächtiger zieht ein lebendiges Mitwes 
fen an fih! Der Schrei eines Kindes ſetzt 
uns in Thätigfeit, daß wir aufjpringen und, 
hineilen zur Hilfe. Beim Anblick und noch 


mehr bei der Stimme eines Leidenden, eis. 


ned unbekannten Dilflofen werden gleich die _ 


Gefühle in ung wach, es gehet uns, wie 


man ſagt, ein Stich durchs Herz, wir rafs : 


fen uns auf, werden ganz Thaͤtigkeit. So 
unwillkuͤhrlich entſteht dieſer Trieb in uns. 
Auch wenn wir eben unſere Kraͤfte nicht 
aͤuſſern können, ſtehen wir doch um den 


Hilfebeduͤrftigen theilnehmend herum, moͤch⸗ 


ten gern helfen: und wie freuen wir uns, 
wenn wir. Nath ſchaffen, oder ſelbſt Hand 
anlegen können! Wie zufrieden find wir 
mit uns felbft bei dem Bewußtſein ein ger 
meinnügiges Werk geftiftet zu haben, ein 
brauchbares Glied der Geſellſchaft zu fein !— 

Und wenn ed uns gut geht, wie fehnen wir 
und, andern unfte Freude mitzurbeifen ! 
Es fcheint uns, ald ob uns etwas noch 


feblet, bis wir unfre Freude in den: Bus. 


fen eines Freundes auögegoffen haben. Wenn 
wir erft felbft durch einen Beitrag andern. 
DBergnügen und Freude machen koͤnnen, ſie 


aus einer Verlegenheit reiſen, von einem 
Schrit⸗ 9 


8 
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Schritte, einem nachtheiligen Ungluͤcke ‚zus 
richhaften,, wenn wir Wohlthaten ausſpen⸗ 
den, und Schöpfer des Gluͤckes anderer wer» 
den Eönnen: wie erheitert fic) da das Ger 
ſicht, wie erweitert fih das Herz, und fühlt 
fich zu feiner urfprünglichen Würde empor- 
geho en! Dei ver fchmackhafteften Mahle 
zeit iſt es uns nicht fo wohl, als bei einer 
eveln That, welche in das Geſicht eines 
Unglüclichen Ruhe und Zufriedenheit zus 
ruͤckbrachte, ald wenn wir am Abend über 
denfen , Daß. wir heut weiſe und dadurch 
unferm Baterlande, unfern Brüdern und 
Zugehörigen nüglich geworden, baß wir 
ungefehen einen Armen erquicdet ‚und er 
wärmt, einen Kranken Troſt und Linder ' 
rung verſchaffet, daß. wir Aufklärung ber 
fördert, und überhaupt die Summe der 
Gluͤckſeligkeit in der Gefellfchaft durch. uns 
ſere Mitwuͤrkung vermehret haben. Kurz, 
je ausgebildeter der Geift eines Menfchen 
iſt, deflomehr wird er fühlen, daß bie 
Freuden des Wohlthuns und Mäglichwer, 
dens unter allen Freuden des Lebens die 
ebelften , reinften , feligften , dauerhafteften 
und vollfommenften find, 


Der liebe Sort, der nach feiner weis | 
fen Güte Feine unnöthigen Beduͤrfniße in 
Rz uns 


oo 
m, 
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dung mit feines Gleichen, daß er Das hilf⸗ 
loſeſte Geſchoͤpf fein wuͤrde, wenn nicht ins 
‘mer Alle für Einen ‚ und Einer für Alle leb⸗ 
ten und wirften.- 


Macher nun hieraus felbft den Schluß, 
meine lieben Freunde. — Doch ih will 
euch denſelben noch nicht ziehen laſſen. Ich 
ſagte euch zwar nicht, was auſſer dem Krei⸗ 
ſe eurer eigenen Erfahrung laͤge. Aber 
um eurer Einbildung zu Hilfe zu kommen, 
und den Schluß, den ihr daraus ziehen 
ſollet, noch mehr zu erleichtern, will ich euch 
eine Geſchichte erzaͤhlen, und damit auch 
eure Aufmerkſamkeit belohnen. Laſſet dann, 
nur eure. Gefühle reden , fie werden Das 
inverdächtigfte Urcheil fällen. . Ach wähle 
diesmal mit Bedacht eine nichebiblifche Ges 
fcehichte , die wir vor einigen Jahren in den 
- öffentlichen Blättern laſen. Urtheilet, ob dieſe 
Geſchichte nicht wärbig iſt, auf unſern Kans 
zeln zu erfcheinen. und in den Jahrbuͤchern 
der Menſchheit au, glänzen. | | 


Ein Schiff Tag fegelfertig auf dem Cap 
( dem Aufferften Borgebirge‘, der guten Hof⸗ 
nung genannt, in Afrika) willens nach 
Oſtindien iu sehen, y und wartete nur auf 
An guͤn⸗ 


„ | a, R 
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hinan. Murh., rufter, ich will thun, was 
ich Eannn : aber ym Gottes Willen ! nur zwei 
auf einmal ,. die fi am Schweife des 
Pferdes anhalten. Er komme damit ans 
Ufer: Bon allen Seiten röner ihm Lob 
und freudiges Jauchzen zu. Woltemade bat 
Feine Zeit Darauf zu hören. Er überläßt 
fi) nochmals ven Wogen, , dringt binan, 
holt wieder zwei, dann noch zwei. est 
will man ihn zurüdhalten. Der brave 
Mann ward durch Schwimmen ermattet, 
und trof vom Saljwafler. Aber das Wins 
feln der Uebrigen auf dem Schiffe tönt in 
feinen Ohren. - Er hört Feine Borftellum 
gen. Schon war das Echiff ziemlich weit 
vom Ufer getrieben, Aber, gleichfam ale 
ob mir jedem geretteten Paare ihm neue 
Kräfte zuwuͤchſen, gebt er noch mehrmas 
len Durch die Wellen, und er und fein als 
tes Roß retten vierzehn Menfchen. Die Um: 
ſtehenden fönnen ſich vor Freude: nicht faſ⸗ 
fen, die Geretteten ftanden um ihn, wie 
‚um einen Gott, wollten danfen — aber die 
niederftürgende Thränen erſtickten das Wort 
auf den Lippen. Woltemade will nochmal 
zuruͤck. Nun flehen ihn alle, umarmen 
ihn, halten ſeine Knie: Eure Kraͤfte ſind 
erſchoͤpfet. Bei Gott! ſchonet euch! Ach 
ihr ſinkt! Zudem hat das Pferd auch keine 
nn j Kraft 
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Kraft mehr! Aber Woltemade hört nicht. 
Ich bin alt, fagte er , dieſe Menfchen koͤn⸗ 
nen noch viel Gutes fchaffen in der Welt 
für ihre Kinder, fürs Vaterland. Gott 
helf mir noch das Teßtemal! Sagt's, und 
fpringt mit feinem Pferd in Die Wogen. 
Es war noch der Schifsfapitain zurück, der, 
aus einer bewunderungswürdigen feltenen 
Großmuth, feine Leute voran gelaffen hatte. 
Woltemade ſchlaͤgt fich auch jetzt noch gluͤck⸗ 
lich durch die Waſſergebirge durch, findet 
aber im Schiffe mehr, als er gedacht hat⸗ 
te. Drei ſpringen vom Bord herunter und 
haͤngen ſich an. Das Roß kann nicht mehr. 
Woltemade ſinkt! Alles ſchreit — betet! 
Umſonſt! Gott eilt dem Manne eine That 
zu :lohnen , ‚für deren Lohn dieſe Welt zu 
arm war, | 


Was foll ich über dieſe Geſchichte fa- 
gen, meine. Freunde ! Wo bier anfangen? 
wo enden? Sagt felbit, wie war euch’ bei 
diefer Erzählung zu Muthe, meine Gelieb⸗ 
ten? Regten ſich nicht alle Menfchengefüß- 
fe in euch auf? War euer Herz nüht ber 
Elommen beim Angitgejchrei der Hilflofen ? 
und eröfnete es fich nicht bei dem Anblicke 
des heldenmüthigen Bauers ? Drangen fich 
dabei nicht unwillkuͤrliche Freudenthraͤnen 

< ing 


über Menfchenliebe. . 267 


ins Auge? war es euch nicht bei. der bloſ⸗ 
ſen Erzaͤhlung, als ob ihr zugegen waͤret, 
alles ſaͤhet oder hoͤrtet, und an allen leb⸗ 
haften Antheil naͤhmet? Sehet, das wollt' 
ich. Ich wollt' euch in euer Innerſtes bli⸗ 
cken, wollt’ euch fühlen laſſen- wie der 
Menfch, zu. den Freuden der Liebe gegen 
andere gefchaffen , hierin feine eigene Glück: 
feligkeit findet ; fühlen er den Drang, 
Das groſſe Beduͤrfniß unfrer Natur nad) 
Liebe der Menfchen. Nun denn laffet jest 
nur eure Gefühle. reden. Ihr habt jeßt 
die Würde des Menfchen und Die 
Grundlage feiner Natur in euch ſelbſt auf 
Der Spur ertappt. . Die unverfälfhte Em⸗ 
pfinvung, die jeßt euren Buſen durchwall⸗ 
te, iſt der beredteſte, unverdaͤchtigſte Zeu⸗ 
ge fuͤr die Wahrheit meines Satzes. Wir 
koͤnnen uns nicht enthalten in Woltemade 
die Heldentugend. in der Huͤtte und das 
großmuͤthigſte Herz unter dem Bauerkittel 
zu verehren ; wir: fühlen mit ihm ganzı 
daß die Freuden des Wohlthuns die ſeligſten 
ſind, daß wir hiezu die kraͤftigſten Anlagen 
und ſtaͤrkſten Triebe vom Schoͤpfer, und 
noch dazu einfo ſehnendes Beduͤrfniß haben, 
und daß alſo Bildung zur allgemeinen Men⸗ 
ſchenliebe unfre Beſtimmung und. Abfiche 
unſers Schoͤpfers iſt. | 
Se⸗ 
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Sehet das iſt der Schluß , woraufich 
euch unbemerfe führen wollte. Durch bie 
bündigften Beweiſe hätte ich euch Die Sa⸗ 
che nicht fo einfeuchtend machen koͤnnen, als 
durch Woltemades Geſchichte. :Da jest 
euer Derz fo offenift, fo bieltichs für Bes 
leidigung , woferne ich noch lange Ermun- 
terungen zur thätigen Menfchenliebe an euch 
machte. Denket an Woltemade! Ich kann 
euch nichts weiter Darüber fagen, ale was 
unfer Sefus, nach) einer ähnlichen Erzäßs 
fung, dem Geſetzlehrer fagte : Gebe hin , und 
thue desgleichen. Diefe ſchoͤne Auffordes 
rung Jeſus kann und unter andern auch 
Diefes zeigen., DaB unfer Herr feine neue 
Religion auf die urfprünglich guten Anlagen 
unfrer Natur gründete, oder vielmelje nur 
darauf foretbauete , und daß eben durch das 
Ehriftenthum bie berabgefunfene Wuͤrde des 
Menfchen wieder hergeftellet, unfre Natur 
veredelt und zur höchft moͤglichen Vollkom⸗ 
menheit fähig. gemacht wurde, . Und folgs 
fih, da es Abſicht und Zweck des Schoͤ⸗ 
pfers war , und zur Menfchenlsebe zu ſchaf⸗ 
fen ; fo fönnen wir ſchon von vornher fchliefs 
fen, daß eben diefes auch der Zweck uns 
ſers Erloͤſers fein mußte, uns nad) und 
nach -fo ju bilden, Daß die Sreuben dei Lies 


über Menſchenliebe. 269 


be unſre hoͤchſten Freuden wurden. ‚Die 
ftoffen wir alfo auf den 


Zweiten Bag meines zu führenden Bes 
weiſes. Es foll euch nicht reuen, mir bier 
bei noch eure Aufmerffatafert zu fchenfen. 
Daß der Zweck Jeſu, da er auf die Erde 
kam, die Wahrbeit zu bezeugeg , und durch 
fie die Welt aufzuklären und zu befeligen, 
hauptfächlich dahin ging, allgemeine Mens 
ferenliebe , ald den Grund aller wahren und 
vollkommenen Stlückieligfeit , wieder in ang 
zu bringen, daß müffet ihr, meine treuen 
Zuhörer, zum Theil fehon aus meinen vori⸗ 
gen Predigten wiffen. Aber mein Gegen⸗ 
ſtand führt mich jest mitten in diefe Mars 
terie hinein , Daß ich fie, wiein einem Mit⸗ 
telpunkte verſammelt, in einem neuem Lich» 
te auf euch muß zuruͤck ſtrahlen laſſen. Wer 
Ohren hat zu hoͤren, der hoͤre! 


Der einzige Grundſatz ſeiner Volksre⸗ 
ligion war nemlich, wie wir hoͤrten, die 
Allvaterlehre Gottes, darauf er auch das 
einzige praktiſche Grundgeletz feines Reiches 
allgemeine und alles umfaſſende Men⸗ 
ſchenliebe bauete. Seine Gedankenverbin⸗ 
dung beim Vortrage ſeiner ganzen Gluͤckſe⸗ 
ligkeitslehre war dieſe; Gott iſt Vater al⸗ 
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fer — liebt alle Menfchen‘ als feine Kin⸗ 
der — fo, daß er inihrer Befeligung feine 
eigene Geligfeit findet. Er kann alſo nichts 
anders wollen, als daß feine Menfchen froh 
und zufrieden werden follen. Er felbft, als 
der Bollfommenfte , Selbitändige , bes 
‚ darf feined Gutes von euch. (Pf. 15, ı.) 
Gondern da der Liebende feinen geliebten 
Gegenftand ſich gerne veraͤhnlichet ſieht, fo 
fönnet ihr ihm keinen andern wuͤrdigern 
Dienft erweifen , ald wenn auch ihr Die euch 
gleichen. Sefchöpfe , die Menfchen, lieber, 
ihnen wohl thut, Friede und Freude um⸗ 
‚ ber verbreitet, und wie euer Vater im Him⸗ 
mel zeiget, daß jede Öelegenheit, wo ihre 
andern Freude (haften koͤnnet, euch felbft 
die fürlefte Freude jei. Alfo muß Menfchens 
liebe der wahre Gottesdienſt und Gottes⸗ 
verehrung fein. Alſo, wenn ich euch ſag-⸗ 
te: Seid vollfommen , wie euer bimmlis 
cher Vater vollkommen ift, fo fehet ihr, 
daß ihr nar durch Liebe eurem Vater aͤhn⸗ 
fih und feiner Natur theilhaftig werden 
koͤnnet. Alſo iſt Verlegung diefer Pflicht _ 
der Sünden größte, ihre Ausuͤbung die gofts 
gefälfigfte Tugend. Alſo iſt es ein ficheres 
Kennzeichen des gaͤnzlichen Mangels einer 
redlichen Liebe zu Gott, wenn man keine 
wah⸗ 
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wahre Menfchenliebe hat (1. Koh. 4, 


20. 21.). 


Ferner: Gore ift die Liebe — will 
nur eure Gluͤckſeligkeit. Je mehr ihr aber 
euch in die Welt umfehen werdet, deftos 
mehr werbet ihrs erfahren, daß ihr ſelbſt 
nicht zufrieden und gluͤcklich werden koͤnnet, 
wenn ihr nicht die Wohlfahrt anderer um 
“euch zu befördern ſuchet. Der Hertz. B. 
muß feinen Diener nähren , feinen Unter 
than. ſchuͤtzen, wenn er haben will, daß je’ 
wer ihm dienen, Diefer Abgaben entrichten 
foll. Und fo in jedem andern Verhaͤltniße. 
Ihr felbft wünfchet und fühlee auch nur zu 
fehr das Beduͤrfniß, daß euch andere uns 
terftüßgen , helfen, Eleine Oefälligkeiten ers 
weifen follen. Alles aber, was ihr mwollet, 
daß euch Die Menfchen thun follen , das thuet 
ihnen auch. Da nun der liebe Gott nur 
euch gluͤcklich mechen will, fo muͤſſet ihr 
als eine nothwendige Bedingung ju eurem 
eigenen Gluͤcke, auch fremdes Wohl zu be 
fördern fuchen. Alfo mug Menfchenliebe 
der Anbegriff aller Forderungen Gottes fein. 
Afo muß an ihr das ganze Geſetz und die 
Propheten hangen. Alfo muß fie das einr 
zige Geſeg meiner neuen Gluͤckſeligkeitsan⸗ 

| | ſtalt 








274, VII Eece⸗Homo Predigt 


- So war denn der Zweck der Lehre, Des 
Lebens, bed Todes unfers Herrn und Hei, 
landes lieb⸗ und nichts als Liebe. — Da ich 
jetzt am Ende meines Beweiſes ſtehe, ſo 
blick' ich mit Freude zuruͤck, um euch alles 
nochmal in einer kurzen Ueberſicht vor die Au⸗ 
gen zu bringen. Wir ſahen (im erſten 
Theile ) unfern Sefus von dem römifchen 
Nichter der juͤdiſchen Nation zum Öffentlis 
‚hen Mitleid vorgeftille: fahen in ihm eis 
nem Univderfal Ecces Homo! den Stellever- 
eretter der geſammten Menſchheit! Daraus 
feiteten wir ( im zweiten Theile ) die allge 
meine Berpflichtung zur Menfchenfiebe her, 
deren Freuden und Genug, als unfre höch 

fie Deftimmung , ver Zweck unfers Schoͤ⸗ 
pferd, der Zweck Jeſu Chriſti iſt. Es waͤ⸗ 
re uͤberfluͤſſig, euch jetzt noch zur thaͤtigen 
‚ kiebe eurer Mitmenſchen aufjufordern, da 
das Bild unfers leidenden Mittlere fo tief 
fi) unferer Seele einprägte; fo manche - 
fromme Entfchließungen aufregte; da er 
felöft fo liebevoll und beweglich zu uns ber- 
abrief: Sehet, welch ein Menfch! da das 
bei die Gefühle unfrer Natur aufwachten, 
und fich für die Menfchheit intereffirten. 


Uber, 


tiber Menfchenliebe. 275 





Aber , eb ich von euch ſcheide, erlau⸗ 
ber. mir , daß ich nochmal meine Stimme 
zu euch erhebe. Ihr wiſſet nun, daß lies 
be, die höchfte Beftimmung unfers Das 
feins , fich über alle Menfchen ohne Unter« 
fhied des Standes, des Alters, der Reli⸗ 
Sion, ber Differfehaft u. ſ. w. erſtrecket; 


ihr wiffet, daß wahres Wohlwollen fih in 


Anfehung der wefentlihen Stücde immer 
geh bleibt. Ihr wiſſet aber auch , daß 
bei gewiffen Fällen in Erweifung ber Liebe 
eine Ordnung , nad) den Regeln der Weis⸗ 
heit, herrfihen muͤſſe. Sch bin nicht ges 
fonnen , euch diefe Fälle erzuzähfen. Aber 
Einen Funn ich; weil dieſes, was ich euch noch 
fagen muß, ein Wort zu feiner Zeit zu 
fein fcheint, Einen ann ich Diesmal uns 
möglich tibergehen. Sich leſe in dem Ayo» 
ftel Paulus ‚einen Manne, dem man ges 
wiß nicht Partheilichkeit vorwerfen kann, 
die Worte: Laſſet uns, ſo lange wir noch 
Zeit und Gelegenheit haben, Allen Gus 
tes thun, Bornemlich aber unſern ei: 
genen Giaubendgenoſſen (Gal. 5 
i0.) 


Ich Kinn mich bei dieſer Erinnering | 
des Apoſtels nicht enthalten , euch, meine 
M | S 3 96 
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liſchen Pfarrer nach Art und Weiſe unſe⸗ 
rer Vaͤter ungeſtoͤrtes Religionsexerzitium 


treiben. Welchen unter uns ſollte dieſes 


nicht in lebhafte Freude verſetzen? Bruͤder, 


hoͤret mich! Aeuſſerliche Religionsuͤbung 


ſcheint Beduͤrfniß unſrer Natur zu fein, 
Ihr muͤſſet es aus Erfahrung wiſſen, wenn 
ihr in eurer Jugend, oder wenn eure Soͤh⸗ 
ne in der Fremde ober unter andern Nez 
figionsverwandten wanderten , wenn ihr 


an einem folchen Orte oder vielleicht weit - 


auſſer vemfelben eine Kirche von euren Glau⸗ 
bensbruͤdern fandet, wie erhub fich da euer 


Herz! mie ergoß fih in eurer Kirche die 


Andacht! wie floffen die Thraͤnen der Freu⸗ 
de! Es war ihnen wie Jacob, nach 
feinem Gefichte von der Himmelsleiter, als 
ob fie unter Engeln wandelfen , fie fanden 
ſich fleißiger in den Predigten ein, fie fühls 
ten bei ihren Communionen ganz bruͤnſtige⸗ 
ve Wallungen der Andacht, alsfie fonft in 
ihrer Murterftads fühlten: Zwar wiſſet ihr 
— da ihr ſchon erleuchteter denket — daß 
man uͤberall heilige Haͤnde zu Gott erheben 
kann. Aber es regen ſich ganz andere, 
entflammtere Gefuͤhle im Herzen, die wech⸗ 
ſelſeitige Erbauung iſt weiter um ſich grei⸗ 


fend , iſt inniger, anhaltender, wenn wir 


, om 


an 
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Vergnügen durch eure Milde machen. Sa 
get nit: Was gehen mich diefe Auswaͤr⸗ 


r 


‚tigen an? -- Sie find Menfchen, und o! 


- find eure Glaubensbruͤder! Laffer uns ıc. 
(Tert.) Ah weis nicht, wie es koͤmmt, 
- oder will es jetzt nicht unterfuchen , aber 
ich fühlte es bei mir, und ihr müffer es 
auch wohl fhon empfunden haben, es ift 
ein ganz eigenes, feliges Gefühl, einem 


fremden Unbekannten beizufpringen, und iſt 


von lebhafterer Art, als oft felbit einem 
nahen Defannten. Der fiebe Gott muß 


diefe Anlage in unfer Herz gelegt haben, 


um uns mächtig dadurch zu erinnern, Daß 
ein großes gemeinfchaftliches Band und 
verfnäpfe. Es ift dieſes ein Zweig jener 
Triebe und Anlagen und Beduͤrfniſſe nach 
den Freuden der Liebe, deren ich oben 
Cim erften Abſchnitte unfers zweiten Their 
les) erwähnte, Laſſet uns alfo überhaupt 


es ganz fihmeden , daß die Yreuden der . 


Menfihenliebe, des Wohlthuns, des Nüßs 
lichwerdens die feligften, reineſten, voll 
Eommenften find, daß Bildung des Mens 
fchen zum Genuß dieſer Freuden Abficht des 
Schöpfers und Zweck unfers Erloͤſers Jeſu 


Chriſti ift, und unfre allgemeinehöchfte Des. 


ſtimmung ausmachet. Laffet uns insbefon; 
ee | dere 


[2 
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as2 VII. Ecces Homo Predigt ꝛc. 


dere unfre Achtung und Liebe gegen unfre 
beilige Mutterkirche durch milde Beiträge 
für ven Kirchenbau unfrer auswärtigen Glau⸗ 
- bensgenoffen beweifen. Laſſet uns, fo Ian- 
ge wir noch Zeit und Gelegenheit haben, 
Allen Gutes chun, vornehmlich aber 
unferm eigenenÖlaubensgenoflen. Amen. 


4 


IX 


IX: 
Leber das 


zwoeite Verhoͤr Jeſu vor Pilatus. 


Jeſus — ein Chriſt der beſte 
Unterthan. 
Joh. 19, 1t. Und Jeſus antwortete dem Land⸗ 


pfleger): Du haͤtteſt Beine Gewalt über mi, 
wäre fie dir nicht gegeben von aben. 


074, VII. Ecce- Homo Predigt 


- Go war denn der Zweck der Lehre, des 
Lebens, des Todes unſers Herrn und Hei 
landes Liebe und nichts als Liebe. — Da ich 
jest am Ende meines Beweiſes fiehe, fo 
blick’ ich mit Freude zurück, um euch alles 
nochmal in eirier Eurzen Ueberſicht vor die Au⸗ 
gen zu bringen. Wir fahen (im eriten 
‚Theile ) unfern Sefus von deni römifchen 
Richter der juͤdiſchen Nation zum öffentlis 
‘hen Mitleid vorgefkelle: fahen in ihm eis 
nem Univerfaf Ecce » Homo! den Stellever- 
tretter der geſammten Menfchheit! Daraus 
feiteten wir (im zweiten Theile ) die allge- 

meine Berpflichtung zur Menfchenliebe her, 
- deren Jreuden und Genuß, als unfre höch- 
fie Beftimmung , der Zweck unfers Schör 
pferd, der Zweck Jeſu Chrifti it. Es waͤ⸗ 
re überflüflig , euch jetzt noch zur thaͤtigen 
‚ Liebe eurer: Mirmenfchen aufzufordern‘, da 
das Bild unfers Teidenden Mittlers fo tief 
fih unferer Seele einprägte; fo mande - 
fromme Entfchließungen aufregte; da er 
ſelbſt fo Tiebewoll und beweglich zu uns her⸗ 
abrief: Sehe, welch ein Menfch! da dar 
bei die Gefühle unfter Natur aufwachten, 
und fich für die Menfchheit intereffirten. 


Uber, 


tiber Menſchenliebe. 275 





Aber, eh ich von euch ſcheide, erlau⸗ 
zet mir, daß ich nochmal meine Stimme 
zu euch erhebe. Ihr wiſſet nun, daß Lie⸗ 
be, die hoͤchſte Beſtimmung unſers Das 
ſeins, ſich uͤber alle Menſchen ohne Unter⸗ 
(hied des Standes, des Alters, der Reli⸗ 
sion, der Bäfferfchäft u. f. 1. erſtrecket; 


ihr wiflet, daß wahres Wohlwollen fi) in: 


Anfehung der wefentlihen Stuͤcke immer 
gleich bleibt. Ihr wiſſet aber auch, daß 
bei gewiſſen Faͤllen in Erweiſang der Liebe 
eine Ordnung, nad) den Regeln ver Weiss 
heit, berrfihen muͤſſe. Ach bin nicht ger 
fonnen , euch diefe Fälle Kerzuzäßlen. Aber 
Einen kunn ich; weil dieſes, was ich euch noch 
ſagen muß, ein Wort zu ſeiner Zeit zu 
ſein ſcheint, Einen kann ich diesmal un⸗ 
moͤglich uͤbergehen. Ich leſe in dem Apo⸗ 
ſtel Paulus, einen Manne, dem mn ges 
wiß nicht Partheilichkeit vorwerfen kann, 
die Worte: Laſſet uns, fo lange wir noch 
Zeit und Gelegenheit haben, Allen Gu⸗ 
tes thun, vornemlich aber unſern ei⸗ 
genen Blaubendgenoſſen (Gal. 6 
i0,), U" 
. 8X 

Ich kann mich bei dieſer Erinnerung | 

des Apoſtels nicht enthalten‘ euch, meine 
Ga ge⸗ 
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liſchen Pfarrer nach Urt und Weife unfe- 
rer Vaͤter ungeflörtes Religionsererzitium 


treiben. Welchen unter uns follte diefes 


nicht in lebhafte Freude verfegen ? Brüder, 


‚böret mich! Aeuſſerliche Religionsuͤbung 


ſcheint Bedürfniß unfrer Natur zu fein, 
Ahr muͤſſet es aus Erfahrung willen, wenn 
ihr in eurer Jugend, oder wenn eure Soͤh⸗ 
ne in der Fremde oder unter andern Der 
figionsverwandten wanderten , wenn ihr 


an einem folchen Orte oder vielleicht weit. 


aufler vemfelben eine Kirche von euren Glau⸗ 
benshrüdern fandet , wie erhub fich Da euer 
Herz! mie ergoß fih in eurer Kirche die 
Andacht! wie floffen die Thraͤnen der Freu⸗ 
de! Es war ihnen wie Jacob, nach 
feinem Sefichte von der Himmeldleiter, als 
ob fie unter Engeln wandelfen , fie fanden 
fich fleißiger in den Predigten ein, fie fühl« 
ten bei ihren Communionen ganz brünftiges 
re Wallungen der Andacht, als fie fonft in 
ihrer Mutterſtadt fühlten: Zwar wifler ihr 
— da ihr ſchon erleuchteter denfet — daß 
man uͤberall heilige Haͤnde zu Gott erheben 
kann. Aber es regen ſich ganz andere, 
entflammtere Gefuͤhle im Herzen, die wech⸗ 
ſelſeitige Erbauung iſt weiter um ſich grei⸗ 


fend , iſt inniger, anhaltender, wenn wir 


an 





m 
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Vergnuͤgen durch eure Milde machen. Sa⸗ 


get nicht: Was gehen mich dieſe Auswaͤr⸗ 
tigen an? —-Sie find Menſchen, und o! 
-find eure Glaubensbruͤder! Laffet uns ꝛc. 


(Tert.) Ich weis nicht, wie es koͤmmt, 


- oder will es jetzt nicht unterfuchen., aber 


ich fühlte es bei mir, und ihr muͤſſet es 
auch wohl fhon empfunden haben, es ift 
ein ganz eigenes, feliges Gefühl, einem 


fremden Unbekannten beizufpringen, und iſt 


von febhafterer Art, als oft felbft einem 
naben Defannten. Der liebe Gott muß 


dieſe Anlage- in unfer Herz gelegt haben, 


um und mächtig dadurch zu erinnern, daß 
ein großes gemeinfchaftliches Band und 
verfnüpfe. Es ift dieſes ein Zweig jener 
Triebe und Anlagen und Bebürfniffe nach 
den Freuden der Liebe, deren ich oben 


Cim erften Abſchnitte unfers zweiten Their 


les) erwähnte, Laſſet uns alfo überhaupt 


es ganz ſchmecken, daß die Freuden der 


Menfchenliebe, des Wohlthuns, des Nuͤtz⸗ 
lichwerdens die feligiten, veineften., voll 
Eommenften find, daß Bildung des Mens 
fchen zum Genuß dieſer Freuden Abficht des 


-Schöpfers und Zweck unfers Erlöfers Jeſu 
Chriſti ift, und unfre allgemeinehöchfte Des. 


fiimmung ausmachet. Laſſet uns insbeſon⸗ 
- | dere 


r 


as2 VII. Ecees Homo Predigt zc. 


dere unfre Achtung und Liebe gegen unfre 
heilige Mutterkirche durch milde Beiträge 
für ven Kirchenbau unfrer auswärtigen Glau⸗ 
- bensgenoffen beweifen. Laſſet uns, fo lan⸗ 
ge wir noch Zeit und Gelegenheit haben, 
Allen Gutes thun, vornehmlich aber 
unferm eigenenÖlaubensgenoffen. Amen. 


2 


X 


BR. 4 
Veber dag | 


zweite Verhoͤr Jeſu vor Pilatus. 


Jeſus — ein Chriſt der beſte 
Unterthan. 
Joh. 19, ır. Und Jeſus antwortete dem Land⸗ 


pfleger): Du haͤtteſt Beine Gewalt über mid, 
wäre fie die nicht gegeben von aben. 


„tb 
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partheiiſch unterfücher , fo werdet ihr Teiche 
fehen , daß man dabei Chriſtenthum mie 
Schwärmerei vermechfele, und den Dies 
nern der Religion überhaupt aufbuͤrden 
wolle, was nur.einigen Fanatikern aus ih⸗ 
nen, und dem aufgehesten Poͤbel beige 
meſſen werben fann. Das -dchte. Chriften, 
thum fagt uns, Daß Die Macht der Regen⸗ 
ten Feine wiberrechtiche Anmaſſung fei, daß 
fie ibre Gewalt von Gott haben: und folg 
lic) erweift der Unterthan , der ein Chrift 
ft, der Obrigfeit-den fehuldigen Gehorſam 
nicht nur aus Zwangspflichf , die aus dem 
Rechte der Natur erwächft , fondern übers 
dies auch aus Gewiſſenspflicht, die durch 
ſeine Religion noch geheiliget wird. 


Dieſes gab auch unſer Herr und gött- 
fiche Meifter Jeſus Ehriftus zu verftehen, 
da er in feinem zweiten. gerichtlichen Ver⸗ 
"Höre. vor Pilatus bemfelben bezeugte:: Du 
haͤtteſt Feine Gewalt über mich ;- wäre fie 
Dir nicht gegeben von oben. Er erfennet 
affo ven Landpfleger als feinen rechtmäffigen 
Nichter aus einem höhern Bewegungs⸗ 
grund, und beweiſet auch gegenwärtig der. 
Landesregierung denjenigen Reſpekt, den er 
durch ſein ganzes Leben bewies. Er iſt Muſter 
eines guten. Unterthans‘ Und ich glaube aus‘ 

A feiner 


\ vor Pilatus, 389° | 

Ich hoffe euch die Sache: fo einfeuch« 
gend zu machen, daß ihr nicht ohne Troft 
und Beruhigung von mir ſcheiden ſollet. 


Erſter Theil. 


Wenn wir unfern Jeſum iin ſeinem 
buͤrgerlichen Verhaͤltniſſe betrachten, ſo er⸗ 
ſcheinet ſein Charakter, der an ſich ſchon ſo 
viel Einnehmendes, Hohes, Ehrwuͤrdiges 
und Goͤttliches hat, das uns unwiderſteh⸗ 
lich an ihn zieht, und auch ſeinen Feinden 
Achtung und. Ehrfurcht abzwingt — in eis 
nem neuen fihönen Lichte! daß wir in ihm . 
den beßten Bürger und Unterthan mic Hoch» 
achtung und Liebe erkennen müffen. Gein 
ganzes Leben, und feine Lehre. ;. am meiſten 
aber ſein merkwuͤrdiges zweites Verhoͤr vor 
dem roͤmiſchen Richter giebt: bieſer Wahr⸗ 
heit das glaͤnzendſte Zeugniß. 


Es if ein bemerkungewerther Zug feir 
ner Geſchichte, Haß bie Vorſehung es fa 
leitete, daß er gerade um die Zeit zur Melt 
mußte gebohren mwerbeny:.wo. "feine Eltern 
i ihr Stammort reifen mußten; um fich 
Ber Faiferlichen Sonfeription , oder dem Na⸗ 

mens » und Bermögensyerzeishniffe,, welches 
Auguſtus Damals hate aufnehmen laſſen / 

J zu 
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282 VII. Ecees Homo Predigt zc. 


dere unfre Achtung und Liebe gegen unfre 
heilige Mutterkirche durch milde Beiträge 
für ven Kirchenbau unfrer auswärtigen Glau⸗ 
- bensgenoffen beweifen. Laſſet uns, fo lan⸗ 
ge wir noch Zeit und Gelegenheit haben, 
Allen Gutes thun, vornehmlich aber 
unferm eigenen®faubensgenoflen. Amen. 


4 


IX. 


IX. 


Ueber das 
seite Verhoͤr Jeſu vor Pilatus. 


| Jeſus — ein Chriſt der beſte 
Unterthan. 
0. 19, ır. Und Jeſus antwortete C dem Land: 


pfleger ): Du bätteit keine Gewalt über mi, 
wäre fie dir nicht gegeben von aben. 


-, 





4 


N— meine Bruͤder, erfheint der. 
wohlthaͤtige Einfluß.des Ehriftenthums aufs 
Ganze milder und ausgeb reiteter, ale Den } 
man daffelbe in feinem Verbaͤlt niſſe 
den Staat und die Me bürgerliche 
ſchaft betrachtet. — lei bier 
fer Einfluß ſchon für Einzelne iſt, wie mir 
sum Theil fchon aus unfern ———— 
Reden erſehen — für jeden, der bie Lehr 
ren des Ehriftenthums wohl verfteht, und 
fie gläubig befolgt: fo ermächft doch der 
Geſellſchaft überhaupt, man möge diefe nach 
ihren Saupttheifen, Obrigkeit und Unter 
tbanen, oder nach deren „geenkitien | 
Verbindungbetrachten, ein —— 
tzen daraus, und befoͤrdert und 
das gemeinſchaftliche Wohl „auf sig 
Art. Da es in unferer Natur fiegt, daß 
wir ung in Sefellfehaften fammeln , und durch 
Geſetze und Obrigkeiten ‚vereint werben, 
, um alfo unter einer weifen Zucht eine gute 
—* und Gelegenheit zu befommen , 
unſere Rräfte auszubilden , ſo Fonnten init 
zur Erreichung diefes beten id kei⸗ 
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partheiifceh unterfüchet , fo werdet ihr Teiche 
ſehen, daß man dabei Ehriftenchum mie 
Schwärmerei verwechfele, und den Dies 
. nern: der Religion überhaupt aufbuͤrden 
wolle, was nur.einigen Fanatikern aus ih⸗ 
nen , und dem aufgehegten Poͤbel beiges 
mefien werten kann. Das Achte. Ehriften« 
thum fagt und, daß die Macht: der Regen⸗ 
ten Feine wiberrechtfiche Anmaſſung fei, daß 
fie ibre Gewalt von Gott haben: und folg» 
lic) erweift ver Unterthan , ver ein Chrift 
ift, der Obrigfeit-den fehuldigen Gehorſam 
nicht nur aus Zwangspflicht , die aus dem 
Rechte der Narur erwächft , fondern uͤber⸗ 
Dies auch aus Gewiflenspflicht:, die durch 
ſeine Religion noch geheiliget wird. 


Dieſes gab auch unſer Herr und Hott⸗ 
fiche Meifter Jeſus Chriſtus zu verſtehen, 
da er in feinem zweiten gerichtlichen Ver⸗ 
hoͤre vor Pilatus demfelben bezeuste: Du 
haͤtteſt Feine Gewalt über mich ; wäre fie 
Dir nicht gegeben von oben. Er erfennet 
affo den Landpfleger aſs feinen rechtmäffigen 
Michter aus einem höhern Bewegungs: 
grund , und beweiſet auc) gegenwärtig der. 
Landesregierung denjenigen Nefpeft,, ben er 
durch fein ganzes Leben bewies, Erift Mufter 
eines guten Unterthans! Und ich glaube aus‘ 

| feiner 
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Vergnuͤgen durch eure Milde machen. Sa⸗ 
get nicht: Was gehen mich dieſe Auswaͤr⸗ 


‚tigen an? -- Gie find Mienfchen , und o! 


find eure Glaubensbruͤder! Laffet uns ꝛc. 
(Zert.) Ah weis nicht, wie es koͤmmt, 
oder will es -jegt nicht unterfuchen., aber 
ich fühlte es bei mir, und ihr muͤſſet es 
auch wohl fhon empfunden haben, es iſt 
ein ganz eigenes, feliges Gefühl, einem 
fremden Unbekannten beizufpringen, und iſt 
von lebhafterer Art, als oft felbft einem 
naben Bekannten. Der liebe Gott muß 
dieſe Anlage - in unfer Herz gelegt haben, 
um uns mächtig. dadurch zu erinnern, daß 
ein großes gemeinfchaftliches Band uns 
verfnüpfe. Es iſt dieſes ein Zweig jener 
Triebe und Anlagen und Bepürfniffe nach 
den Freuden der Liebe, deren ich oben 
(im erften Abfchnitte unfers zweiten Their 
les) erwähnte. Laffet uns alfo überhaupt 
es ganz ſchmecken, daß die Freuden der . 
Menfchenliebe, des Wohlchuns , des Nuͤtz⸗ 
fihiwerdens die feligiten, reineſten, voll 
Fommenften find, daß Bildung des Mens 
fchen zum Genuß diefer Freuden Abficht des 
-Schöpfers und Zweck unfers Erloͤſers Jeſu 
Chriſti ift, und unfre allgemeinehöchfte Des. 
ſtimmung ausmachet. Laſſet uns insbeſon⸗ 
| dere 


. 
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dere unfre Achtung und Liebe gegen unfre 
heilige Mutterkirche durch milde Beiträge 
für den Kirchenbau unfrer auswärtigen Glau⸗ 
: bensgenoffen beweifen. Laſſet uns, fo lan⸗ 
ge wir noch Zeit und Gelegenheit haben, 
Allen Gutes thun, vornehmlich. aber 
unferm eigenen Glaubensgenoſſen. Amen. 
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IX. 


IX. 
.. Ueber das 
zweite Verhoͤr Jeſu vor Pilatus. 


Jeſus — ein Chriſt der befte 
Unterthan. | 


Joh. 19, ıt. Und Jeſus antwortete ( sem Land: 
pfleger ): Du bätteit Feine Gewalt über mich, 
wäre fie dir nicht gegeben von aben. 





(4 


N RR ‚, mein e Bröber N erfeheint der 
- wohlthätige Em des Ehriftenchums aufs 
Ganzʒe milder und ausgebreiteter, ale wenn . 
man daffelbe in — — en 
den Staat und die buͤrgerliche 
ſchaft betrachtet. Denn fo Both De dies 


fer Einfluß ſchon für Einzelne if , wie wir 
sum Theil ſchon aus unfern vorhergehenwen 
Reden erfehen — für jeden, der bie che 
* des Chriſtenthums wohl verſteht, *F | 
fie gläubig befolgt: fo erwächlt doch 

Sefellfchaft überhaupt , man ee ar 
ihren Haupttheilen , —— 25 
thanen, oder nach deren 
—— — 

tzen daraus, und befoͤrdert und * 
das gemeinfchaftliche Wohl ‚auf. vi efätig 
Art. Da es in unſerer Natur fiegt, * 
wir uns in Geſellſchaften ſammeln, und du 
Geſetze und Obrigkeiten vereint werben, 
. am alfo unter einer weiſen Zucht eine gute 
Anweifung und Gelegenheit ju befommen , 
unſere Kräfte auszubilden , fo. konnten wit 
jur Erreichung diefes hohen | fer 
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ne weiſere und ſanftere Fuͤhrerin waͤhlen als 
die chriſtliche Religion. Sie verbindet durch 
ihre friedſame Lehren die Gemuͤther der 
Menſchen, ſie erfuͤllt den Unterthan mit 
Ehrfurcht gegen ſeinen Herrn, den Herrn 
mit Liebe und Gerechtigkeit gegen ſeine Un⸗ 
terthanen, daß ihre Rechte nicht gekraͤnkt 
werden, und ſeine Macht nicht in Unterdruͤ⸗ 
ckung ausarte; ſie eroͤffnet durch den Staat 
dem Buͤrger ſo biele Gelegenheiten, ſich aus⸗ 
zubilden, und feines Lebens in Ruhe und 
Gottfeligfeit zu gemeſſen; fichert durch det 
Staat die Hauptahficht ber Religionsgeſell⸗ 
ſchaft, den oͤffentlichen Gottesdienſt, wo⸗ 
durch hinwieder Unterricht erhalten, und die 
Herzen zur Tugend erwaͤrmet werden. Dies 
fe wohlthätigen Einflüffe, welche die Reli— 
gion auf den Staat, und der Staat auf bie 
Religion hat, und die wir täglich genieflen, 
Eönnen wir nicht verfennen. 


Zwar Eanri ich es euch nicht verheelen; 
meine Chriften, und es ift euch wohl zum 
Theil ſelbſt bekannt, daß man nicht erſt in 
dieſen Tagen dem Chriſtenthume den Vor⸗ 
wurf machte , es vertrage ſich nicht mit dem 
Intereſſe des Staates, ja es ſei gewiſſer⸗ 


maſſen demſelben wohl gar gefährlich. Us 


fein werk: ihr bieſe grundloſe Anklage uns 
par⸗ 
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partheiſch unterfüchet , fo werdet ihr Teiche 
fehen , daß man dabei Chriſtenthum mir 
Schwärmerei vermechfele, und den Dies 
‚ nern: ber Neligion überhaupt aufbürben 
wolle, was nur.einigen Yanatifern aus ih⸗ 
nen, und dem aufgehetzten Pöhel beiges 
mefien werden fann. Das aͤchte Chriften, 
thum fagt uns, Daß Die Macht der Negen- 
ten Feine widerrechtliche Anmaffung fei, daß 
fie ibre Gewalt von Gott haben: und folg- _ 
lich erweift der Unterthan , der ein Chriſt 
ft, der Obrigfeit- ven fehuldigen Gehorſam 
nicht nur aus Zwangspflicht, die aus dem 
echte der Natur erwächft , fondern tiber 
dies auch aus Gewiffenepflicht:, die durch 
feine Religion noch gehbeiliget wird,. - 


- Diefes gab auch unfer Herr und -göft- 
Siche Meifter Jeſus Chriſtus zu verſtehen, 
da er in feinem zmeiten- gerichtlichen Ders 
'böre vor Pilatus demſelben bezeugte: Du - 
Batteft Feine Gewalt über mich ;. waͤre ſie 
dir nicht gegeben von oben, Er erfennet 
alſo den Lanppfleger ald feinen rechtmäffigen 
Nichter aus einem höhern Bewegungs⸗ 
grumd ; und beweifer auch gegenwärtig der. 
LäÄndesregierung !denjenigen Reſpekt, den er 
Durch fein ganzes Leben bewies. Erift Mufter 
eines guten Unterthans! Und ich glaube aus‘ 

u J ſeiner 


\ 
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wie fie einen um: diefe Zeit erwarteten, zum 
Segenftand ihrer Wünfche, Sie wären bes 
reit geweſen, jedem, Schwaͤrmer, der ſich 
als Befreier der Nation anboͤte, ſchaaren⸗ 
weis anzuhaͤngen. Der rechtglaͤubige Jude, 
der ſich allein zur Seligkeit beſtimmt duͤnk⸗ 
te, und dies ſo heilige Volk, welches uns 
mittelbar von Gott beherrſeht zu werden, 
glaubte, konnte es nimmermehr verbauen, 
ſich einer heidniſchen Landeshoheit unter⸗ 
worfen zu ſehen. Wir koͤnnen alſo die 
Weisheit unſers Meiſters, feinen Gehorſam 
gegen buͤrgerliche Ordnung, und fein ruhi⸗ 
ges Leben in der Geſellſchaft nicht gensig 
bewundern , der bei dem Vortrag feiner: 
neuen Neligion mit ſo vieler Vorſicht zu 
Werke gieng, daß er: nur nicht ben geringe 
fien Schein dem erhigten und. nach einem, 
Befreier ſchmachtenden Velke gab, er wolle 
politiſche Veraͤnderungen veranläffen: Sein 
erſter Zuruf , feine erſte Prediger ſa wie 
des Vorlaͤufers wars Thut Buße! Aendert 
eure Geſinnungen, ſonſt koͤnnet ihr keinen An⸗ 
theil an meiner Gluͤckſeligkeits anſtalt haben.· 
Deutlicher haͤtte er nicht zeigen koͤnnen, 
daß er nur auf Herzensbeſſerung und Men⸗ 
ſchenliebe dringe, und- durch wohlthätige 
Wahrheiten das Menfihengefchlecht aufkloͤ· 
ven wolle. Er arbeitete dann mit allex 
T 3 Macht 
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auseinanderzugehn veranſtaltet hatte. Dies 
fagen- feine Geſchichtſchreiber ausdruͤcklich 
(Matth. 14, 21, 23. It. 15. 39 Mark. 
6. 45, 46. St. VIIL9.). Wie leicht waͤ⸗ 
te es fchon aus Diefen Angaben. die höchft 
ungerechte Meinung -gewifler neuerer Schrifts 
fteller in ihrer Bloͤſſe darzuſtellen, als ob 
Jeſus bei feinem Entwurfe irdifche Abſich⸗ 
ten im Ginne hatte ,. we 

ſicht erlaubte. | 


‚Wir betrachten diefe Züge, meine Bruͤ⸗ 
der, nur don der Geite, daß Jeſus bei 


Einführung feiner Neligionsanftalt alles fo. 


anbahnte und ausführte, daß fie ohne Ein, 
griffe in die bürgerlichen Nechte, obne ges 
waltfame Veraͤnderung der bisherigen 
GStaatsverfaffung, blos durch Die fanften 
Mittel des Alnterrichtd und der fittlichen 
Beſſerung follte zu Stand gebracht werben; 
und daß er füch überall als den ruhigften 
Bürger verhielt, und auch ſolche aus feis 
nen Anhängern 3098. Sein Beruf lag auch 
ſo ferne von allen politifchen Angelegenheis 
ten, daß er ſich nur nicht mit derſelben bes 
faßte ,.und z. B. die Schlichtung einer Pri⸗ 


batftreitigfeit über eine Erbfchaft, die je⸗ 


un es unfere Abs 


— 


mand aus dem Volke "ihm auftrug, von 


KH wies; ald eine Sache, die nicht in feir 
EEE IT 3 nen 


294 IX. Lieber das zweite Verhoͤr Jeſu 
Ken Gerichtehof — er habe Feinen folchen 


Gerichtshof — gehörte Wer bat mich 


zum Richter oder zum SErbeursheiler über 
euch geſetzet? antwortete er dem Manne) 
der ihm ſo etwas zumuthen Eonnte, und 


fieß ihn von ſich (Luk. 12, 13, 14.). Sei⸗ | 


ne Sefinnungen und fein Betragen Eonnte 
Alfo nie mit der Landesregietung in Gegen⸗ 
ftoß kommen, fondern mußte vielmehr feis 
“ nen Anhängern den Geift feines gefesten , 

‚männlichen Ernftes und feines Gehorfams 
gegen bürgerliche Ordnung einflöffen, und 
eben daher mußte der Geift der Empörung 
und Widerfeglichkeit gegen. Die Landesobrig⸗ 
feit an ihm den ſtaͤrkſten Widerſtand finden. 


Das zeigte er ſelbſt damals, als er 


auf dem Delberge zu Nachts gewaltſam ge⸗ 


fangen genommen wurde. Da er diefe Bers 
hafınehmung als eine Handlung des Staat, 
wie billig , betrachtete, ſo geftattete er nicht, 
daß Petrus Gegengewalt gebrauche, aus 
bem Gründe: weil jeder , der gegen ‘die 
Obern Gewalt brauchet, durch Gewalt 
umkomme — fein Leben verwirft. 
(Matth. 26. 52.) Wodurch er das bei 
lige Geſetz der Natur beftdttigte, und eime 
von den Grundfäulen der in einem Staate 

buldbaren Meligionen bauete, daß ee 

| | eis. 
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Heiligkeit der hoͤchſten Semalt im Staate 
enerfennen müffe, und fich derfelben unter 
keinerlei Vorwand gewaltfam widerſeten 

Bürfe, | 


‚andern engeren Berhäftniffe ale Bürger ju 
Kapernaum; denn als ſolcher wurde !er dort 
wenıgftens angefehen. Darum nennen auch 


feine &efchichtfchreiber dieſen Ort feine 


Wir ſehen anſern Jeſum noch in einem 


Stadt (Matth. 9. 1.). Ungeachtet wir, 


da er gas Fein Eigenthum beſaß, auch von 
feinen Bermögensabgaben von ihm leſen, 
ſo weigert er fich doch nicht, hier zu Kaper⸗ 


naun , vwod-man von ihm und feinen Schlis 


fern die Tempelfteuer eben nicht abforderte 
— denn fie war ihrem Urfprunge nach eine 
freiwillige Babe — aber wie es bei bers 
gleichen heiligen Schagungen zu geichehn 


pflegt, ihn fragweiſe daran erinneren ließ, wei⸗ 


gerte er ſich nicht ſie nach ſeiner HA 
(Matth. 17,25.) ‚willig gu reichen ie 
MWorfe, die er dabei fallen ließ ( Ebend. 
V. 24 — 37.) find merkwuͤrdig, und ver⸗ 
dienen in mehr als einer Ruͤckſicht nachge⸗ 


leſen zu werden, ob fie gleich nicht in Be⸗ 


ziehung auf die Landesobrigrigkeit (denn 


Daruͤber erklaͤrte er ſich Matth. 22, 21. 


— au 
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Died von ihnen verlangen Eönnte, zu thun _ 
bereit fein. ſolle. Denn da der reifende (ans _ 
besherr oder feine Beamten fih der Freiheit 
bedienten, ein Geleit von den Unterthanen 
fich auszubitten. — ein in Paldftina nicht 
feltener und auch. notwendiger Fall — ſo 
gab er den Seinen die Regel fuͤr ſolche und 
aͤhnſiche Fälle: So. dich jemand auf eine 
Meile mithaben will, mit dem ehe 3we 
(Mattb. 5.41: ). DBeiwelcher Borfchrife 
er den Trieb der Selbftliebe zum Grunde ' 
legt, daß, wenn man fich glücklich in ver 
Melt fortbringen will, man ſichs zur erſten 
„Price machen muͤſſe, der Geſetzgebenden 
° Macht Achtung; Ehrfurcht und Unterwirs 
figkeit zu Teiften. Noch nachdruͤcklicher läßt 
er ſich aber über Diefe Pflicht heraus, als 
ihm von. den argliftigen Prieſtern die vers 
fängliche Frage vorgelegte. wurde: Ob es 
echt fei, dem Kaiſer Abgaben zu zablen? Nun 
denn, fagte er, nachdem er eine ihm vor⸗ 
‚gewiefeneSteuermünze betrachtet hatte: &o 
gebt dem Zaifer, was des: Kaifers if 
(Matth» 22.22.) Es würde mich zu weit 
abführen, wenn ich jest über diefe inhalte- : 
volle Stelle alle die Folgerungen , Die darin 
iegen, herausziehen wollte. | 


f 
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Ein neuer Auferiti, in welchem uns 


Jeſus als Unterthan im fchönften Lichte ers 


ſcheinet, und wo er foganz ohne Heel feine 


Denkungsart hierüber an Tag legt, reiſſet 


mich zu ihm bin. Es ift diefes eben fein 
zweites Verhoͤr vor Pilatus, Das uns 
itzt wieder in feine Leidenögefchichte hinein, 


führe, — Alle bisherigen. Verſuche des. 


tömifchen Landpflegers, Jeſum in Freiheit zw 
fegen , waren mißlungen. Ra, da er nad 
vorausgegangenen Mishandlungen, und je 


ner rührenden Darftellung vor dem Volke 


4 


über den Ungeſtuͤmm der Juden in Hitze 


gerieth, fließ er eben auf eine der bedenk⸗ 
fichften _ Seiten. Die Briefterfchaft,, die 
bisher aus der ganzen Anflage eine Staates 
fache zu machen, fich das Anfehen geben 
wollte, änderte ist auf einmal ihre Spras 
che, wendete die Landesreligion vor, an 
welcher der verklagte Jeſus fich vergriffen 


"hätte, und daß er folglich nach ihrem Ges 


fee, weil er fih für Gottes Sohn ausge 
geben , des Todes fehuldig fer. Pilatus, 


.. welcher wußte, daß die Audenfchaft auf feis 


ner Sache hartnäciger verfeflen war, Daß 
fie durch nichts heftiger in Wuth gebracht, 
und zu den ausſchweifendſten Erbitterungen 
und Aufruhren bingeriffen wurde, ald wenn 


fie ſich in den Kopf fette, durch irgend 


eis - 
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etwas wuͤrde ihren vorgeblichen Gefegen , 
oder: der Heiligkeit ihres Tempels zunnaheges 
fretten — mas follte er chun? Er kann⸗ 
te die Bosheit*der Kläger 5 es Feuchtete 
ihm auf der andern Seite die Unfchuld des 
verklagten Mannes ein, die auch aus deſſen 
ganzem Ungefichte deutlich zu lefen war, 
- Hiezu kam noch die dringende Wartung | 
die er kurz zuvor von feiner edeldenkenden 
frommen Frau erhalten hatte „deren Traum 
er nicht fo leicht aus. dem Sinne wifchen. 
konnte; Was er fich auch immer bei dem 
Namen Sohn Gottes, worauf die Kla⸗ 
ge beruhte, vorſtellen mochte, ſo dachte er 
was groſſes erhabenes dabei, dem auch die 
aͤuſſere Geſtalt des Verklagten, ſein ruhi⸗ 
ges Detragen , fein Stillſchweigen vollkom⸗ 
men entſprach. Er dachte ihn alfo.nochmal 
insbefondere zu verhoͤren, geht mit ihm in 
den Pallaft zuräd. Sag mir doch, fo res 
det er ibn an, mit Rückficht auf das, daß 

er -fih für Gottesſohn follte ausgegeben has 


ben — fag mir doch, wo biſt du her ? Aber | 


zu feiner größten Befremdung erhielt er nur 

keine Antwort. Und auch mir antworteſt 

du nichts ? Deine leidenſchaftlichen Anklaͤ⸗ 

ger, will er. ſagen, mögen freilich feine 

Antwort verdienen ‚- aber mit mie follteft du 

Dach reden. Oper. weißt du nicht ,. Daß ich 
u Macht 
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Unſchuld hoͤrt man den Unterthan aus ihr 
ſprechen. Es iſt vollkommene Anerkennung 
der Gerichtsbarkeit des roͤmiſchen Prokura- 
rors über ihn, wenn er zu bemfelben fagt: 
Du bätteft Feine Gewalt über mich , wire 
fie Die nicht gegeben von Oben. Laſſet 
diefe Beziehung: nicht auffer Acht. Dem 
- obrigkeitlichen Stande iſt ſeine Gewalt von 
Dben gegeben. Nach den Gefinnungen 
Ehrifti alfo iſt obrigkeitliche Gewalt won 
Gott, und wo -Obrigfeit iſt, die -ift von 
Sort. Es gefiel der Vorficht diefem Stans 
de einen Theil der Majeftätsrechte Gottes 
zum Beßten der Gefellfchaft aufzutragen. 
Es gefiel ven Gliedern der Gefellfchaft , des 
nen Haͤuptern, fie mögen Kaifer , Könige, 
Gewaltige, Edle heiffen , tie Summe if 
rer Kräfte in: jener Hände zu legen, und 
fich , gegen gröffere Bertheile , eines Theiles 
ihrer Freiheit zu begeben, Sehet da die 
Stützen der Staaten! Darauf gründet fich 
das Recht zu berrfchen, und folglich auch 
der Bexiehungsbegriff, die Verbindlichkeit 
zu gehorchen. Jene, welche. nur immer 
‚ and allein von ftillen vertraͤgen reden, mös 
gen zufehen, ob Dabei die Thronen nicht auf 
zu ſchwankenden Stügen ruhen. Nur das 
Ehriftenthum fichert fie ganz. Ihr Stifter; 


ber in ber " werkwuͤrdigſten Stunde feines 


Le⸗ 





& 
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daß, wenn man bei feinem einfältigen, hoch⸗ 
finnigen Zeugniffe geblieben wäre, manger 
wiß das Ehriftenehum mit dem Bormwurfe 


verſchonet hätte, .ald ob es mit dem Ans 
terefie Des: Staates nicht Defiebe. Mein 
Reich, fagre er, iſt nicht von diefer Wele 
— nicht nach Urt, weitliher Staate — 
ift feiner Natur nach geiftig — iſt das 
WBahrheitsreich der treyen Verehrer des All 
vaters, die alle ihre Mitmenfchen als Bruͤ—⸗ 
der lieben. .. Die weltlichen Könige herr⸗ 
ſchen über die Voͤlker, und die Negenten 
derfelben führen bobe Ehrennamen: meine 
Defenner nicht aljo: Sondern der größte 
unter ihnen iſt wie Der geringfte, und der 
Herr wie der Diener (uf. 22. 25. 26. ). 


Sie follen alle untereinander gleich fein. ’ 
MeinEGluͤckſeligkeitsanſtalt hats nur mitBils 


dung jedes einzelnen Menſchen zu thun, und 
wirkt Einſichten und Geſinnungen in ihm, durch 
welche er uͤberall weiſe, vergnuͤgt und glück 
lich leben , in. jeder Sfaateneinrichtung ein 
nüglicher Bürger, und jedem Fuͤrſten ein 
‘treuer Unterchan: fein kann. Gie. richtet 
nach. ihren Orundfägen feinen Staat im 


Staat auf, ſtoͤrt nirgends die oͤffentliche 


Ruhe. Das Antereffe meiner Kirche kann 

niemals mit dem des Staates in Gegen» 

ſtoß fommen, Denn ihre beiverfeitigen Lehr 
j | N ven 


\ 
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Leber Vaterlandsliebe. 


- 1 u u 
Zap. 19, 12. Die Juden ſchrien: Lafiek du dielen 
‚108 , ſo bit du Fein Sreund des Ballen. 


— 
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Aberſchreiten; und ich fol auch noch auf eis 

ne andere geröhnfiche Klage antworten. 
Henn man hört von. verfchiedenen Orten 
fi) befchweren, Dienfte und Abgaben feien 
Doch eine zw ſchwere Laſt. Nun denn, ich 
will euch zugeben, fie feien eine Laſt — ob 
eine zu fehwere, Daß ift eine andere Frage, 
mit der ihr gewiß gegen mich nicht auffom- 
-inen Eönnet. Ich will euth ige nur Diefes . 
vyorhalten, und ihr werdet mir echt ges 
ben müffen. Wo ift in ver Welt ein Gu⸗ 
red ohne Laſt? Und welche Laften würden. 
öröffer fein, die, welche mit der Unterwürs 
figfeit und Entrichtung der Abgaben ver» 
bunden find, oder die, welche aus dem. 
Fauſtrechte entſtehen würden? Die Fra, 
ge ‚läuft allemal da hinaus: Ueberwiegen 
die Vortheile, die wir von dem Gtante 
ziehen, . nicht tauſendmal alle die Laften, 
Die mit der bärgerlihen Einrichtung noths . 
wendig verbunden find ?_ Jeder Unpartheii⸗ 


ſche muß dieſe Frage berahen. . Ihm, den 


Staate haben wir. nicht nur unfer Fortkom⸗ 
men, fondern gewiffermaflen auch unfre Eri- 
ften; zu danfen. Haben ihm Schuß des Eis 
genthums , Öffentliche Sicherheit, Freiheit 
bes gefeßmäfligen Handels, fo viele Gele⸗ 
genheiten, fich und die Seinigen.zu bilden, 
Religionsexercitium — dies und ri 
ol⸗ 
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nicht verſagen, mein Herz ſtroͤmen zu laſ⸗ 
fen Bruͤder, .ich. babe nie geheuchelt! 
Dies Zeugniß gibt. mir mein Gewiſſen vor 
Gott. Und ich follte fähig fein von ber. 
heiligen Stätte herab Friechenves Lob zw 
verſchwenden? Aber esift hart, hier nicht 
in ‚gerechtes Lob auszubrechen, wo Schweis 
gen Undank wäre, wo das Ausland, und 
entfernte Welttheile zu unſerm Landesvas 
fer und gluͤcklich preifen. Und wir follten _ 
kalt bleiden.? Der Gedank an euren lies 
benden, fir euer Wohl fo raftlos- beſorg⸗ 
ten DBater, deſſen mwacher Blick fchon fo 
manches- Ungeheuer , dad an und nagfe, 
aufgefpührt, ſchon fo manchen heimlichen 
Saͤuger erſticket hat, der nur. für uns lebt, 
follte eure Vaterlandsliebe entflammt, und 
gemeinſchaftliche Laſten noch ſo leicht ges 
macht haben. Und ihr haͤttet in dieſer Be⸗ 
trachtung einen neuen Bewegungsgrund zu 
der U Be u 
(dritten) DBerpflichtung der Unterthas 
nen gegen die gefeßgebende Macht gefun⸗ 
ben , ‚zu dem Gehorfam und der Befol- 
gung ihrer Geſetze und Verordnungen. 
Denn bedenket, wie koͤnnte in einem Lande 
Hecht und Ordnung erhalten werden , wie 
Eönnten wir felbft die. Vortheile vom Staa⸗ 
EM * 


. 
1 
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die Klugheit erfodert, voreilige Uxtheil- 


ſpruͤche und unbeſonnenen Tadel unterdruͤ⸗ 
en, und euch vor ungebaͤrdigen Klagen 
uruͤck halten. Euch bliebe, ja als Chri⸗ 
auch im Falle einer wirklichen uͤber— 


triebenen oder anſcheinenden Härte die 


ze der Treue und ——— wel⸗ 
che der tee ee er — 18.) 
Doch ic follee mir ee Vorwuͤrfe 
— euch an Le apoftolifche Ermahnung 
erinneren,, da und das glückliche Loos 
fel unter dem fanfteften —* des heſten 
Voͤlkerhirten zu ſtehn: wenn nicht der 
Starrfinn einiger aus ung mich beivogen 


te, dieſe unangenehme Geite zu berühren. 


Denn es kann euch nicht unbefannt rin 
daß ed unter und wirklich deren giebt, die 

ein eigenes Gefchäft fich daraus zu machen 
fcheinen , heimlicy und öffentlich wider bie 
beilfamften Berordnungen zu 'murren, DO 


möchten doch diefe in den Geift jener va⸗ 


terländifchen Berordnungen dringen , fo wuͤr⸗ 
den ‚fie bald einſehn, Daß zuletzt doch alles 
auf Minderung: der Laften abzielet, eine 


MWohlthat, die unfre Kinder erft ganz ger 


nieffen, und ven beften Landesbater mit 
—“ ſegnen werben ſie würden, 


un wenn 


i 


1 
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eben diefes Apofteld (2 Br. 2,10, 11,12.) 
zu: Welche die Obrigkeit. verachten, vers 
ſtockt und ſtolz es für nichts achten, ihre 
Dpern zu läftern »: » find den unvernünf« 
tigen Thieren gleich. » » fie läflern das, 
mas fie nicht verftehen + s werben aberdem 
Verderben nicht entrinnen.s » .. -Schrufe , 
ihnen zu, nicht wie dort ( Rob. 19, 12.) 
die gallfüchtigen Juden dem Nichrer, unter 
Dem Vorwande, , er fönne fein Freund des 
Kaifers fein, wenn .er nicht den unfchuldis 
gen Jeſus ihrer Wuth preisgebe; ſondern 
 - alfo-ertöner zu ihnen meine Stimme: Wehn 
ibr der gefeßgebenden Macht Ehrerbietung, 
Geborfam , Treue, Ergebenbeit und Siebe 
nicht ermweifet, wenn ihr den beilfamften 
Verordnungen heimlich entgegen arbeitet,. _ 
fo. feid ihr Ungehorſame, feid unwuͤrdig 
Kinder eures guten Sandesvaters zu fein, 
fo feid ihr Eeine Freunde der Wahrheit , 
feid unfähig des Reiches Gottes, verdie⸗ 
net nicht nach Ehriftus genennet zu werben, 
— der in allen fich der Landesobrigfeit uns 
terworfen hat, der felbft der befte Unter⸗ 
than, der redlichſte Bürger, noch in feinem 
.Segten Verhoͤre das für «die Nechte ber 
Herrfcher fo geltende Zeugniß abgeleget hatı 
Du hätteft Feine Gewalt über mich, wäre 
fig die nicht gegeben von Oben. 9 = 
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Aeh. 19, 12, Die Juden (rien: Laflek du dielen 
los , ſo biſt du Fein Sreund des Bailes. 
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einer  falfehen Staatsklugheit find es, die 
der Unſchuld den Hals brechen. 


&o hat ed denn zu allen Zeiten nie 
drige Seelen gegeben, welche unter dem 
Scheine des Eifers für ihre Obrigkeit die 
muthwilligſten Bosheiten verübten. Wenn 
man fie hört, ſo reden fie nur von 
Vaterlandsliebe, oder" wie man fie fonft 
nennt, bon Patriotismus : und im Grun⸗ 
de fühlen fie nicht. den ‚mindeften Funfen 
. gegen den Fürften, faugen fein Land und 
ihre Mitbürger aus; fie wirken nicht für 
das gemeine Beſte, fondern wirfen nur ums 
‚ ter dem Scheine des gemeinen Beſten für 
ſich. Auch in unfern Tagen redet und ſchreibt 
man bon nichts häufiger, Als von Liebe 
zum Waterland. Und doch Flagen wuͤrdi— 
ge Menfchenfreunde im Stillen , ja Die Klas 
ge Fam fehon etwas lauter unter das Pub⸗ 
likum, daß es unter und wenig Gemeinfinn 
gebe, wenige, bie mit recht reblichem Her: 
zen nur für das allgemeine Befte ihrer bür- 
gerlihen Gefellihaft thätig find, over furj, 
daß eö wenig wahre Patrioten mehr gebe. 


Es ift einmal Zeit, meine lieben Zuhoͤ⸗ | 


rer, daß wir anfangen , fiber diefen DBors 
wurf ernftlich nachzudenken und zu unterſu⸗ 
3 cher; 


1 
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O laflet uns alfo aufblicken auf unfern 
Anführer Feſum Chriſtum, der audy in Dies 
fem Städe unfer vollfommenes Muſter iſt. 
Seid unterhan nicht allein aus Noch, fons 
dern auch um bed Gewiſſens willen. Gtels 
let euch öfters ‚vie vielen Bortheile‘. vor, 
die ihr vom Staate genießt , die vielen Sor⸗ 
gen, welche für euer und für das gemeine 
Beſte auf den Schultern der: Landesobrig⸗ 
keit liegen. Betet für -fie.: Die Ermah⸗ 
- nung des Apoftels (1. Tim. a,-1, 2.) u 
Öffentlichen und Privatgebeten , und Dankſa⸗ 
gungen und Fuͤrbitten für alle Menfchen gile , 
- insbefondere für Die Könige uud alle Dbrige 
feit, damit wir unter ihnen ein ruhiges 
und zufriedenes Leben führen ig aller Gott 
feligfeit und Ehrbarfeit. — Laſſet ung die 
groſſe Wohlchat Gottes ganz erkennen, vie 
er und in unferm Joſeph gefchenfet hat. 
Laffet uns Sorte bitten, daß er Ihn uns 
Tange erhalte, und ftärfe bei feinen groffen 
Herrfcherlaften, daß er Ihn fegne für und für. 
Amen. Ja, Bott fegne Ihn! Amen. 


5 


n 


‚ Meer Vaterlandsliebe. | i \ 


Die Juden ſchrien: Lapek du dieſen 


gZgeh. 19, 12. 
los, fo biß du Fein greund des Kaiſers. 


x 
— 
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je zu beſcheidenen Gegenvorftellungen 


‚Hätte man diefe in unfern — 
mehr erwogen, ſo wuͤrde der gemeine Mann 
nicht ſo oft mißmuthig geworden ſein, und 
über boͤſe Zeiten geklagt, fo wuͤrden unſre 
politifchen Kannengieſſer über gewifle Ans 
ftalten nicht fo vielen Unfinn in den Tag 
hinein gefchwäst haben. Man hätte vors 
her alles fein auf die Wagjchaale gelegt, 
aber ſo man das Ganze nicht uͤberblicken 
fonnte, lieber fich flille gehalten und nad 
dem Mathe des Apoftels fich in die Zeis 
ſchicken gelernt. Man hätte durch ungebärz . 
diges Murren nicht die Schwachſinnigen ge⸗ 
aͤrgert ae vielmehr , wie * ſehe 


So lange nicht diefe —— der 
Apoſtel Sefu in euch fich niederlaffen und 
zu Örundfägen werden: fo faget nur nicht, 
daß ihr wahre Patrioten ſeid. ** 


— J 
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Paulus gelernt, daß einem Skeiften nichts 
beſſer anſtehe, als ein arbeitſames Leben 
” (2. Theſf. 3. 12.), weil nach dem Evanger 
“ Lo Jeſu Ehrifti der Ancheil am Gottes 
Wohlgefallen und das Gluͤck der Tugend⸗ 
haften fediglich darauf beruhet, daß wir 
aus herzlicher Liebe zu Gort und unfern 
Mitmenfchen uns. in der Welt, jeder in fein 
nem Stande, recht nüglich machen „und in 
der Beförderung des allgemeinen Wohls un ⸗ 
fer. eigenes ſuchen mögen, * 


> Da num ferner jene Beduͤrfniſſe durch 
Handel und Wandel verkehrt und in Um⸗ 
ſatz gebracht werden muͤſſen, und dies ohne 
Credit oder allgemeines Vertrauen des eis 
men gegen den andern nicht geſchehn kann: 
fo ift es-auch allgemeines Geſetz, worauf 
der daterländifche Buͤr bee aufs —— hält, 
ehrlich und gewiffenhaft zu fein-im Hanr . 
del und Wandel, der Borfchrife Pauli ges 
maͤß;: Niemand übernehme oder verportheis 
le feinen — 46). Daum 
rechnet er nicht blos, daß der Verkaͤufer 
Achte Waare gebe, rechtes Maaß und Ges 
wicht führe , mit maͤſſigen Gewinn. fich bes 
* * — — red⸗ 
li ezahle; dies gehoͤrt nach ſeinen 
Grundſaͤtzen in den ———— dieſer —* 





x. Lieber Vaterlandsliebe. 339 


‚grgeuget worden, und die man Luxus nens 
net, da iſt er ganz andrer Gefinnungen. 
Solche entbehrliche Beduͤrfniſſe -ficcht er, 
fo viel in ihm iſt, zu vermindern. "Die . 
- Quellen derfelben find Pracht, Ueppigkeit, 


lächerlihe Nahahmungsfuche der Groffen, « ° 


indem man durch Putz und Aufwand mehr 
fcheinen will — als man ift, Langeweile , 
Mangel an gutem Geſchmacke, Hang zu jo- 
genannten Unterhaltungen ꝛc. Je mehr Die 
Summe folcher zum Beduͤrfniß gewordener 
Dinge waͤchſt, deſto mehr Mühe, Aufwand 
und Bekuͤmmerniſſe Foftet es diejelben hers 
beizuſchaffen und den Aufwand zu beſtrei⸗ 
ten. Und in eben dem Grade waͤchſt Elend 
und Sammer unter den Menſchen. Der 
wahre Patriot mache ſichs znm heiligen Ger 
feß alles zu verhüten , was jene entbehelis 
hen Beduͤrfniſſe, jenen Hang zum uͤppigen 
Aufwand yermehren fünnte. Dei ihm ifte 
Grundfas des Lebens und feines Hauswe⸗ 
fens: Se weniger Beduͤrfniſſe, defto glück 
fiber. Da ihm nicht unbefannt ift, wie 
anitecfend jene Sucht des Luxus ift , fo geht 
er in feiner Art zu wohnen, und fih zu 
- leiden , in Koft und Bewirchung , feinen 
Micbürgern ſtandesmaͤſſig/ und mit Maͤſſig⸗ 
keit, und mi: Befcheidenheit vor. Ein be 
fonders fchöner Zug des patriotiſch gefinns 
. 2. tm 
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Halt nicht erwerben koͤnnen, wenigſtens für 
die Armen in ſeinem Bezirke, unter ſeine 
nothwendigen Ausgaben. Er ſieht es ein, 
daß es dem Staate und der Religion da— 
ran liegt, daß in jedem Lande, in Staͤd⸗ 
ten und Doͤrfern gute Armenanſtalten ge⸗ 
troffen werden. Und wie freuete er ſich, 
da er unter uns dieſes Gotteswerk aufkom⸗ 
men ſah, und da er wahrnimme, daß es 
täglich neues Wachsthum und Gedeihen ger 
winner, ungeachtet noch manche unter uns 
dieſe wahre Wohlthat fuͤrs Land nicht eins 
febn wollen. Saget aber nicht, daß ihre 
bei einer folchen Gefinnung Landeskinder und 
Schüler Jeſu Ehrifti fein. — Es würde 
mich ist zu weit abführen;. wenn ich unfre 
gute Armenanitalt lange empfehlen wollte, 
Sie empfiehlt fich von ſelbſt. Doch möchte 
ich euch einmal in einer eigenen Predigt 
meine Gedanken hierüber mittbeilen *). 
Test kann ich nur Diefes noch binzufegen : 
Se mehr einer fein Baterland lieb hat, je 
erleuchteter er durch die Religion Jeſu iſt, 
deito mehr wirb er fülche gemeinnüsige mil 
- de Anftalten zu begünftigen fuchen, und zur 
Erhaltung derſelben nah" feinen Kräften 
mitwirken, um Die druͤckende Armuth zu 

ke, mins 

Es) Dies‘ eſchah am Oflertage daranf_Peitefben 


Selegenbei Verfaſſer ne Hunde ER 
er elegendeie nom r r UL 
eribien rimeln dem Verleget —8 — 
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Vaterland mehr lieb haben: fo würde man 
fich dem milden Lichte der Vernunft, das 


man ige überall anzuͤnden will, nicht fo fehe 


— 


wiberfeget haben, der Aberglaube würde 
ſchon mehr verfehwunden , Unwiſſenheit und 
Darbarei vertrieben worden fein, man wür« 


be nicht fo ftarrfinnig und mit blindem Eis 


fer nur am Alten hängen wollen, und das 
reine Chriſtenthum hätte ſchon lange weis 
ter um fich gegriffen, und und zur Tugend 
weiſe, das heißt, glücklicher gemacht, Es 


üt wahr, die Erleichtung und Bildung eis 


ver Nation geht fehr langfam. Aber wenn 


nur alle — Staatsmänner, Lehrer, Dre 
diger , Bäter, Mütter an der Ausbildung 
der GSeelenfräfte Hand anlegen, und mit 
deurfchem Sinne fich allen Beifpielen ents 


gegen fegen, welche Geift und Betriebſam⸗ 
feit entnerven, die Sitten entehren, das 
Gefühl der Redlichkeit und Gewiflenhaftige 
Feit fehwächen, oder den Sinn und Trieb 
für das gemeineBefte erſticken Eönnen: fo wird 
nach und nach das Licht immer mehr, Land 
gewinnen,die vernünftige Tugend immer mehr 
Verehrer, die Religion mehr thaͤtige Bekenner 
haben. Wollet ihr alſo nicht durch eure 
angefangene Aufklaͤrung euch laͤcherlich ma⸗ 
chen; fo muͤſſet ihr von unten auf anfan⸗ 
gen — durch Befehle läge ſich der menſch⸗ 
4 dihe 
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dem Baterlande leiften , ald wenn ihr eure 
Kinder zu brauchbaren Gliedern ver Gefells 
fchaft, zur Hauslichkeit , zur Liebe für Ord— 
nung und zu den Gefchäften heranziebt; wenn 
ihr fie * fruͤhzeitig, als moͤglich, zur Arbeit⸗ 
ſamkeit gewoͤhnet. Dadurch ſollen ſie die 
Grundlage ihres Fünftigen Gluͤcks zu machen 
Ternen, daß fiedei Zeiten gewöhnt werden, 
Arbeit für das undermeidliche Loos der Sterb⸗ 
lichen zu halten, und fie als das unentbehre 
lichfte Mittel des Unterhalts ju denken. Es 
fann und wird auch Feiner ein gefchaftiger 
arbeitſamer Mann werden, der nicht von 
Tugend auf an Arbeit und Ordnung ges 
wohnt worden. Die Wele braucht nicht 
viele Selehrte , aber viele Arbeitfame, und 
fauter nügliche , thätige und ihrem Berufe 
gewachſene Wenn ihr eure Kinder 
auf ſolche Art anhaltet, nur das als ver= 
dienſtlich und einer wahren Würdigung 
fhägbar vorzuftellen , was gemeinnuͤtzig ik: 
fo wird es ihnen mit der Zeit nicht an 
Daterlandsliebe fehlen. Patriotismus ift 
eine Tugend ‚. die mit der Meligion und der 
daterländifchen Gefchichte ven zarten Gemuͤ⸗ 
thern eingepflanzt und gleichfam genährt wer» 
den muß. Es follen ihnen öfters in beſon⸗ 
dern Fällen gezeigt werden, wie bie einzels 
5 ae 
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ne Kräfte aufs Ganze biswirfen, und wie. 
fie cinft die ıhrigen dahin veremigen fönnen. 


36 kann dieſen Gegenſtand nicht vers 
laſſen, ehne noch einen andern warmen var 
snlästifhen Wunſch zu thun. Es finduns 
rer as fchon viele gute Anftalten zur öfe 
festlichen Erziehung der Knaben getroffen 
erden. Aber einem wichtigen Theile des 
wenkhlichen Gefchlechtes ‚der weiblichen Er» 
gebung , ſcheint man noch ger nicht Die 
Achtung gefchenft zu haben, Die fie verdie⸗ 
net. Gie, die Fünftigen Mütter und Er: 
zieherinnen ver Staatsbürger, f[heint man 
beinah zu vergeffen. Am jo nöchiger iſt es, 
dag man nun einmalden Toͤchtern eine ans 
ftändige zweckmaͤſſige Erziehung giebt, weil 
fie felbft an der erjten Bıldung der Kinder 
den größten Theil haben. Wird deren ihr 
Geift nicht beſſer angebauet , werden ‚die 
Tochter von den Eltern nicht angewühnt, 
in Zeiten den Geiſt des Widerſpruchs zu 
unterdruͤcken, und fih in die Fehler Der 
Menſchen zu ficken lernen,und immer auf eis 
ne nuͤtzliche Art befchäftigt zu fein — denn 
dies macht unverdroſſene Hausmuͤtter; brins 
get man ihnen nicht Geſchicklichkeiten bei 
in Verfertigung alles deſſen, was zum 
häuslichen Leben, Kleidung, Greifen, ges 
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das ganze Land durchwanbeln , md fih von 
verbreiten. 


Geſchlecht auf Geſchlecht 
Ich habe mich bei dieſem Yuntieetwas 


+ Tange aufgehalten, Aber "ich weiß 3. 


wie wichtig er iſt, wie viel jedem, der fein 
Barerland liebt, daran gelegen iſt. Ach 
werde mich alfo bei euch deshalb wohl nicht 





entſchuldigen dürfen. Um fo kuͤrzer will ich 





michabei ‚dem Folgenden faſſen. lleicht 
iſt während meiner Rede manchem der 
Gedanke aufgeitiegen , obanie wohl zu einer 
folhen Baterlandsliebe ftrenge Berbindlich-- 
feit haben. Zwar muß diefe jedem Auf 
merffamen fehon aus dem, was ich fagte, 
einleuchten : aber um alle Zweifel zu heben, 
fegte ich mir gleich anfang ‚vor ‚ herbei 


zweiten Theile 


dieſe Verpflichtung ‚aller. — 
fandsliebe zu beweiſen. Die allgemeine 
Verbindung aller im Staate, unfer eigener 
Bortheil , und das Beifpiel unfers Meifters 
Jeſu ** uns hinlaͤnglich einleuchtend 
machen , daß Vaterlandsliebe — 


und ne ſei. 


Dam 


| 








2.1.f.). ‚Da nun Gott, fo — nach 
dem angeführten Gleichniſſe mehrere Glieder 
mit einander verbunden hat, Die mit eins 
> ander Ein Ganzes ausmachen, fo darf 
nun dad Auge nicht zu der Hand fagen : ich 
brauche dich nicht; oder der Kopf zu dem 
Süfen: ihr ſeid mir entbehrlich. Sondern 
man wird finden, daß oft diejenigen Glie⸗ 
der, die am entbehrlichſten zu ſein ſcheinen, 
die noͤthigſten ſind. Und dieſe Einrichtung 
hat Gott fo gemacht, daß immer ein Glied, 
wenn. es von der einen Geite nachftehen 
muß, von einer andern wieder etwas zum 
voraus hat, gleichſam als haͤtte er verhuͤten 
wollen, daß Feine Trennung unter den Glies 
dern gefihehe, fondern jeves durch feine - 
MWirkfamkeit dem andern nuͤtze. Da * 
wenn ein Glied leidet, fie alle mitleiden, 


und wenn eines fich in Wohlftand befinden, 


fie alle daran Theilnehmen. — Es verdiente, 
daß diefes fo anpaffende Gfeichniß des Apor 
ftels auf die verfchiedenen Gfieder, Stände, 
Perſonen, Aemter des Staatskoͤrpers an 
gewendet minder Einfeuchtender koͤnnte 
man die Verpflichtung | jur Wirkſamkeit fürs 
allgemeine Wohl nicht arftellen als das 
durch. Aber biezu haben wir feine x 
mehr; und ich will’ euch nür ven E | 
daraus vorhalten. Saget nun ns va 
taͤg⸗ 


— 
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des Landes forgen , ohne eure eigene per 
ſoͤnliche Sicherheit gedeckt , euch felbft und 

die eurigen befihiigt zu haben? Je mehr 
ihr für Aufklärung und Bildung der Nas 


. tion wirffam feid, deſto mehr kommt dab - 


euch zu Öuten, weil ihr um fo bequemer, 
ruhiger, freudiger lebt, je lichter die Mens | 
ſchen, die um euch * denken. Das 
Geld, das ihr an den Staat bezahlt, fließt 
wieder verhältnigmäflig auf euch , ober eis 
te Kinder oder Mitbürger zuruͤck. Shrleiz 
det mit, wenn die allgemeine Wohlfahrt 
leidet unb das allgemeine Öute des Landes 
Henieffet ihr nach einer gewiſſen Austheilung 
mit, Wenn durch eure Strebſamkeit bie Preife 
der Lebensbedürfniffe im Lande vermindert 
werden, wen Fümmt das zu Öuten? Zi 
dem folltee ihr wohl manchmal bedenken, 
wie ihre Durch vaterländifche Sefinnungen 
durch gemeinfhaftliches Streben alle. 
eure Michärger gefällig machet: Der aufe 
Ruf, der einem ehrlichen Manne doch nicht 
gleichguͤltig fein ann, folge dem Patrioten 
- auf dem Fuſſe hadıı Er hat Liebe, Hochs 
achtung bei feinen Micbürgern, und fein 
Namen wird inter die Edlen des Bo 
gezählt. Sein Andenken iſt immer im | 
gen. Er genießt auch die Achtung ar 
— ſeines — genießt = 
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tismus von der reinſten und edelſten Art 
entzuͤnden. Es mußte ihm durch die Seele 
gehen, was einem Paulus auch noch, da er 
ſchon ein Chriſt war, ſo tief zu Herzen 
gieng: Sie find, doch meine Bruͤder, meine 
Geſchlechtsverwandte nach dem Fleifche — 
Sfraeliten, die im Beſitze des göttlichen 
Buͤndniſſes, Des Gefeges und der Berheifs 
fungen find. Dergleichen vaterländifche res 
ligiöfe Empfindungen zeigte unfer Herr nur 
zu deutlich, und fino am leferlichiten guöges 
drückt in jenen Thränen, welche.er. uͤber den 
Anblic des ibn migfennenden ,.: undanfba» 
ren. Zerufalem meinte. Auch, fein Michter 
war durch die ganze Anklage feiner ‘Feinde 
und durch alle Berhöre immer mehr übers 
zeugt, daß er nichts weniger als ein Auf⸗ 
wiegler gegen den Landeshegrn mar, Um 
fo mehr muß uns. Die Anklage feiner ‚boss 
haften Gegner mit Abſcheu ‚erfüllen. . Ja 
er.that nach in feinem letzten Berhire, in 
der ‚merfwürdigiien: Stunde feines Lebens 
ben ungeheuchelten.,. für „die... Rechte bet 
Landesobrigfeis: fd. geltenden Ausſpruch: Dis 
haͤtteſt Feine Gewalt. über. mich, wäre fie 
Sir nicht gegeben ‚von Oben, — . Noch da 
er hinausgefuͤhrt wird zur Gerichtöftätte, _ 
brach fein -waterländifches Herz. uͤber bie 
. 383 Toͤch⸗ 
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bejeugte ‚euch ſchon letzthin, daß ich euch 
nicht zurufte nach Art jener gallfüchtigen 
Juden, die dem Pilatus entgegen fihrieen: 


@ Laſſeſt du dieſen los, ſo bit Du Fein 


Freund des Kaifers. Aber ich rufte, und 
rufe euch zu, fo laut ich es Fann: Wenn 
ihr nicht der obrigfeitl chen Gewalt euch 
unterwerfet, und Das eurige zum allgemei, 
nen‘ Beßten beitraget: fo feid ihr Feine 
Sreunde der Wahrheit , feid unwuͤrdig 
alles das Gute unfrer —— zu 
genieſſen, verdient nicht nach Chriſtus ge⸗ 


— 


nennet zu werden, der in allem ſich der 


gefeggebenden Macht unterworfen hat, der 
felöft der befte Unterthan, der befte Dar 
triot, noch in feinem legten Verhoͤr den 
für die Majeftärsrechte der Negenten fo 
geltenden Ausſpruch gethan hat: DU haͤt⸗ 


teſt keine Gewalt über mich, wäre fie 


Dir nicht gegeben von Oben; Der eben 
dadurch auch den Deziehungsbegriff ‚ die 
Berbindlichfeit zu gehorfamen , und, den 
hieraus abgeleiteten , fein Vaterland zu 
lieben , beftättigerhat, Laffet es alfo nims 
mermehr dahin Eommen, daß man, euch 
den birtern ſchimpflichen Borwurf macer, 
Daß unter euch“ wenig Patriotismus mohnes 
Lafer tief in euer Herz ———— ſein die 
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orte des Apoftels: Habet Tieb die Bruͤ 
derſchaft (die Semeinen eures Landes und 
eures Glaubens)! Fuͤrchtet Gore! Ehret 
ven König (1: Petr. 2, 17.2! Amen 


r 
| 3 
x. 


. Die Vollendung des Geſchaͤf⸗ 


tes Jeſu auf Erden. 


- 


[4 


Zoh. 19, ga. Jeſus sprach: Ks if vollbracht! Uns | 


er neigte fein Sanpt — und farb. 


a, 


* 


Ye. weiter wir in ber Leſung und Betrach— 
tung der Leidensgejchichte unferg ewig theu⸗ 
ren Erloͤſers kommen: deſto mehr draͤngen 
ſich die ruͤhrendſten Vorſtellungen uͤber 
fein Leiden, und den ſchmerzlichſten Tod 
zufammen ; defto häufiger fammeln ſich alle 
die fchauerpollen: Auftritte feiner Kreuzigung 
um und her; die Eleinften Umſtaͤnde, die 
feine Gefchichtfchreiber bemerkten, und mit 
einee fo.berzlihen Einfalt gleichfam nur - 
hinwarfen, bieten den reichhaltigiten Stof 
zu den erwecklichſten Gedanken an, daß fie 
uns ohne zu ermüden immer mit neuen Des 
trachtungen und heiligen Empfindungen uns 
terhalten würden. Jetzt, da wir. una 
fern geliebten Jeſus zu den Kreuzweg hin- 
aus begleiten follen, fühle ich die Laft der 
Reichhaltigkeit lebhafter als ſonſt; fühle mich 
umrungen von Gedanken der Gottheit, von 
Wehmuth und innigſter Liebe des leibenben 
its . 


364 XI. Die Vollendung des Sefchäf: J. 


Mitlers, das ich nicht weiß, wo ich hier 
anfangen , wo enden ſolle. Ach babe mich 
in meinen Gedanken an den Fuß der Ge 
richteitätte bingeitellet, habe gehöret die 
Hammerfhläge der Kreujiger , fab ihn ems 
porgerichtet am Holzſtamme; habe mic) ſo⸗ 
gar unterwunden, neben dex beiten, jams 
mervollften der Mütter dicht ans Kreuz mich 
hinzuftellen : aber verzeihet mir, meine Theu⸗ 
erften,, wenn ich euch die Empfindungen, 
bie dabei meine Seele faßten, und. wech 
felsweile niederbrückten. und emporhuben , 
nicht darfielle.. Wie koͤnnt' ich. das. in der 
Sprache eines Sterblihen? Ich. fann jest 
über-die Mishandfungen, uͤher das himmel⸗ 
ſchreiendſte Unrecht, das man unſerm beſten 
Erloͤſer anthat, über Die ſchmerzlichſte Ans 
nagelung und Emporrichtung am Kreuze, 
über die von den Prieſtern und dem durch 
fie getäufchten Poͤbel erlittene Befchimpfuns 
gen und alle die Leiden, die Er (um um 
fertwillen — denkt ihn hinaus den grojfen 
Gedanken — um unfertwillen ! ) mit diefem 
Stillfhweigen, diefer Geduld, dieſer Groͤſſe 
des Geiſtes übertrug — ich Fann Dabei nur 
empfinden! nur mit dem verflummenden 
Lamme ftille fehweigen ! Aber mein Schwei⸗ 
gen ift Bewunderung, Dank und Anbe 
tung! D dag ihr auch, meine Seiebten durch 
| | ftes 








⸗ 


X. Ueber Vaterlandsliebe. 357 


tismus von der reinſten und edelſten Art 
entzuͤnden. Es mußte ihm durch die Seele 
gehen, was einem Paulus auch noch, da er 
ſchon ein Chriſt war, ſo tief zu Herzen 
gieng: Sie find, doch meine Brüder, meine 
Geſchlechtsverwandte nach dem Fleiſch⸗ — 
Iſraeliten, die im Beſitze des goͤttlichen 
Buͤndniſſes, Des Geſetzes und der Verheiſ— 
ſungen find. Dergleichen vaterländifche re⸗ 
ligioͤſe Empfindungen zeigte unſer Herr nur 
zu deutlich, und ſind am leſerlichſten ausge⸗ 
druͤckt in jenen Thraͤnen, welche er uͤber den 
Anblick bes ihn misfennenden , undankba⸗ 
ren. Jeruſalem meinte. Auch fein Richter 
war durch die ganze Anklage ſeiner Feinde 
und durch alle Verhoͤre immer mehr uͤber⸗ 
zeugt, daß er nichts weniger als ein Auf⸗ 
wiegler gegen Den Landesherrn mar, Um 
fo mehr muß uns. die Anklage feiner a 
haften Gegner. mit. Kbfcheu ‚erfüllen. . a 
er that noch in feinem letzten Berhäre, in 
der merkwuͤrdigſten. Stunde feines Lebens 
den ungeheuchelten...: für die ‚Reihe ber 
Landesobrigkeit fd. geltenden Ausſpruch: Dis 
bätteft Feine Gewalt über. mich, wäre fie 
dir nicht gegeben von Oben. — . Mod) da 
er ‚hinausgeführe, wird zur Gerichtöftäkte, | 
brach fein. vaterlandiſches em: Aber. bie 
3 3 She 
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bezeugte ‚euch ſchon letzthin, daß ich euch 
nicht zuvufte nach Art jener gallfüchtigen 
Auden, die vem Pilatus entgegen fihrieen: 
- KLafeft du dieſen los, fo: bift du Fein 
Freund des Kaiſers. - Aber ich rufte, und 
rufe euch zu, jo laut ich es Eann: Wenn 
ihr nicht der obrigkeitlihen Gewalt euch 
unterwerfet, und das eurige zum allgemeis 
nen Beßten beitraget: fo feid ihr Feine :- 
Freunde der Wahrheit , ſeid unwuͤrdig | 
alles das Gute unfrer Sandesregierung zw 
genieffen , verdient nicht nad) Ehriftus se | 
nennet zu werden, der in allem fich der. 
gefegebenden Macht unterworfen hat, ver 
felbft ver befte Unterchan, der beite Par 
triot, noch in feinem letzten Verhoͤr den 

für die Majeftärsrechte der Negenten fo 
geltenden Ausfpruch gethan hat: mie 

teft feine Gewalt über mich, wäre fie 
dir nicht gegeben von Obenz Der eben 
dadurch auch den Bejiehungsbegriff, die 
Derbindlichfeit zu gehorfamen , und dem 
hieraus abgeleiteten , fein Baterland zu 
lieben , beftättigethat. Laffet es alfo nims 
mermehr dahin Eommen, daß man, euch 

den bittern ſchimpflichen Vorwurf macher, 

daß unter euch wenig Patriotismus wohne. 
Laſſet tief im euer Herz geſchrieben fein die 
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Worte des Apoftelss Haber lieb hie Brör 
berfchaft (die Gemeinen eures fandes und 
euved Glaubens)! Fuͤrchtet Gar ı Ehret 
ven König (1. Petr 2, 17,)! Amen, 


| 3; 
Ä XL 
. Die Vollendung des Gefhäfs 
tes Zefu auf Erden. 


Sof. 19, 30. Jeſus fprach: Ks iſt voll bracht! Unb 
er neigge fein banpt — und ſtarb. 


— 


Te weiter wir in Der Leſung und Betrach— 
tung der Leidensgejchichte unfers ewig theus 
ren Erlöfers fommen: deſto mehr drängen 

ſich die rührendften Borftellungen über 
fein Leiden, und ben fhmerzlichfien Tod 
zuſammen; defto häufiger ſammeln fich alle 
die ſchauervollen Auftritte feiner Kreuzigung 
um und her; die Eleinften Umftände, die 
feine Gefchichtfchreiber bemerften, und mit 
einer fo herzlichen Einfalt gleichfam nur - 
hinwarfen, bieten den reichhaftigften Stof 
zu den erwecktichften Gedanken an, daß fie 
uns ohne zu ermüden immer mit neuen Ber 
trachtungen und heiligen Empfindungen uns 
terhalten würden. Set, Da wir uns 
fern geliebten Jeſus zu den Kreuzweg hin, 
aus begleiten follen, fühle ich die Laſt der 
Reichhaltigkeit lebhafter afs fonft ; fühle mich 
umrungen bon Gedanken der Sottheit, von 
Wehmuch und. innigfter Liebe des lebenden 

tits 
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Mitlers , das ich nicht weiß, wo ich bier 
anfangen , wo enden ſolle. Ah habe mi 
in meinen Gedanken an den Fuß der Ge 
richtsitätte hingeitellet, habe- gehöret bie 
Hammerfhläge der Kreuziger, fab ihn ems 
porgerichtet am Holzſtamme; habe much for 
gar unterwunden, neben dex beiten, jams 
merbollften der Mürter dicht ans Kreuz mich 
binzuftellen : aber verzeihet mir, meine Iheus 
erften, wenn ich euch die Empfindungen, 
bie dabei meine Seele faßten, und wech 
felsweife niederbrückten. und emporhuben, 
nicht darftelle. Wie koͤnnt' ich das. inde 
Sprache eines Sterblihen? Ich. Eann jegt 
über die Mishandlungen, uͤher das himmel⸗ 
fchreiendfte Unrecht, das man.unferm beiten 
Erlöfer anthat, über Die ſchmerzlichſte Ans 
- nagelung und Emporrichtung am Kreuze, 
über die bon den Prieſtern und Dem Durch 
fie getäufchten Poͤbel erlittene Befchimpfuns 
gen und alle die Leiden, die Er (um un 
fertwillen — denft ibn hinaus den groifen 
Gedanken — um unfertwillen ! ) mit diefem 
Stillſchweigen, dieſer Geduld, diefer Gröffe 
des Geiſtes uͤbertrug — ich Fann dabei nur 
empfinden! nur mit dem verflummenden 
£amme ftile fehweigen ! Aber mein Schwei⸗ 
gen ift Bewunderung, Danf und Anbe⸗ 
tung! O daß ihr auch, meine Geliebten, dur 
| | fte 
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Jeſu! Sch babe durch Seine Gnade unter» ' 


flüger die Gefchäfte vollendet, die du mie 
zu verrichten befohlen haft! Komm, Herr Je⸗ 
fu, und nehme mich auf in deine ewige 


Wohnungen, die bu uns durch bein Blut 


bei deinem Vater bereitet haſt! 
Sehet, meine geliebten Zuhoͤrer, dieſe 
meine Gedanken, die mir bei der Betrach⸗ 


tung der letzten Worte unſers ſterbenden 


Mittlers zuſtroͤmten, moͤcht' ich auch euch 
heute, ſo gut ich kann und ſo viel es un⸗ 
fre kurze Zeit erlaubet, mittheilen. Ihr 
ſehet alſo ſchon von ſelbſt ein, daß ich, nach 
meiner Gedankenreihe, euch (erſtens) zeigen 
muͤſſe, wie unſer Jeſus ſein Geſchaͤft auf 
Erden vollzogen hat, daß er vor ſeinem 
Ausathmen ſagen konnte: Es iſt vollbracht! 
Und dag wir dann (zweitens) die Anwen⸗ 
dung auf uns machen, und unterfuchen 
müflen , wie auch wir unfre Beſtimmung, 
unfer Tagewerk hiernieben vollbringen folien. 
Gott unfer Heiland flärke uns Durch feinen 
vermittelnden Tod, daß wir den hohen 
Werth feiner vollbrachten Gefchäfte erfens 
nen , und unfter Erloͤſung würdig wandeln 
mögen. 


Ä Er⸗ 








Fe weiter wir in ber Leſung und Betrach—⸗ 
fung der Leidensgejchichte unferg ‚ewig theu> 
ven Erlöfers kommen: deflo mehr drangen 
ſich die . rührendften Vorſtellungen über | 
fein Leiden,. und den fihmerzlichften. Tod 
zufammen ; defto häufiger fammeln fidh alle 
die fhauernollen: Auftritte feiner Kreuzigung 
um und her; die Eleinften Umſtaͤnde, die 
feine Geſchichtſchreiber bemerkten, und mit 
einer ſo⸗herzlichen Einfalt gleichſam nur 
hinwarfen, bieten. den reichhaltigften Stof 
zu Den erwecklichſten Gedanken. an , daß fie 
uns ohne zu ermüden immer mit neuen Ber. 
trachtungen und heiligen Empfindungen uns 
terbalten wuͤrden. Set, da wir. una 
fern geliebten Jeſus zu den Kreuzweg hin, 
aus begleiten follen, fühle ich die Laſt der 
Reichhaltigkeit lebhafter afs ſonſt; fühle mich 
umrungen von Gedanken der Gottheit, von 


Wehmuch und. innigfter Liebe Des lebenden 
tits . 


auf Erden. 373 


3» Ihnen ging verlohren, bis auf jenen Uns 
9, gfückfeligen , deſſen Untergang ſchon ges 
„, weillagt war. y 


| So voll Vertrauens, mit ſolcher In⸗ 
nigkeit ſprach und betete unfer Herr und 
freuete ſich des an ſeinen Schuͤlern vollen⸗ 
deten Werks. Wer fieht nicht daraus, 
daß der Lehrumgang. mit feinen Sängern 
wirklich eines feiner Derufsgefchäfte, fein 
wichtigſtes auf Erden war? Jeſus fpriche 
- in dieſem herzlichen Gebete immer von feis 
ner Lehre, als von feiner Dauptbeftins " 
mung, die er nun- an feinen Süngern ere 
-füllet hatte. Das Werk, das du mir 
zu verrichten aufgetragen, hab ich voll 
führt. Und mic diefen Worten legte er 
gleichfam fein Öffentliches Lehramt nieder. 
Schon damals Fonnt er allo ausrufen, und 
rief es auch aus: Es iſt vollbracht! Denn 
was fagen die Worte anders: „, Das Werk, 
das du mir zu verrichten aufgetragen, hab 
ih vollführrs ,, Sein Tod ſollte nur das 
Siegel feiner Wahrheiten, vie er gelebre hat, 
fein. Und nun Eonnte er getroft feinem fampfe 
entgegen geben. — Doch bevor wir. ihn 
dabin begkeiten, müflen wir nicht ve 
geſſen: 


Aaz3 (Zwei 


| Ten kann (Joh. 9, 4.). Da nun unſer 
groſſe Menfhenfreund durch fein ‚ganzes 
Leben im Wohlthun fein größtes Vergnuͤ⸗ 
gen fand, fo dag er diefes feine Speife und 
feinen Trank nannte; da er fü viele auſſer⸗ 
erdentliche Werke zum Beſten der Noth⸗ 
leidenden that, dag — denn ich will und, 
kann deren wicht alle herzählen — fchon eis 
ne beträchtlihe Menge in jenen allgemeis 
nen Ausdrüden feineg Geſchichtſchreiber lie— 
gen muß: Er heilte dafelbfi alle Krante, 
und in diefem: Wer ibn enrührte, ward 
geſund: fo hatteer auch in Diefer Nückfichk. 
fein Werk vollendet, und fonnte mit Zus 
verſicht ſagen: Es iſt vollbracht! Doch 
bezog ſich biefer inhaltsvolle Ausdruck: in ſei⸗ 
uer ganjen Ausdehnung | 


(Drittens) endlich und zundet auf. 
fein Leiden. Denn biefes gehörte vorzuͤg⸗ 
Gh in den Plan der göftlichen Fuͤhrungen 
mit ibm. Alfo mußte Chrifius Leiden, 
und alfo mußte er eingehn in feine gerk- 
lichkeit. Das iſt der Hauptgedanfe , der 
Durch feine ganze Leidensgefchichte durchs 
seht, und alles zu Einem vollfommen von 
Sort angelegten Ganzen machet. Wer 
biefen Faden feiner Gefchichte verliert, und 
nicht nod) dazu nimmt, was auf feinen Tod 

Ya folg⸗ 


auf Erden. 377 


fülteee Ich fage jetzt erſt nicht, daß ſein 
Leiden und Tod, ein ſtellevertrettendes Lei⸗ 
den und Verſohnungstod fuͤr uns war. 
Denn in 'dieſem neuen Lichte, mit dieſer 
Ruͤckſicht auf uns wollen wir es hier noch 
nicht betrachten; ſondern bauptfächlich es 
nur auf feine Perfon zurücführen. Alſo 
mußte Chriſtus leiden‘, und alfo mußte erin 

feine Herrlichkeit eingehn. Bu 


So gehörte denn fein keiden und 5 ob 
mit zu feiner Deftimmung, zü feinem groſ⸗ 

ſen Geſchaͤfte auf Erden. Und was mußte 
er alles leiden! Zwar war ſein ganzes Le⸗ 
ben ſchon Leiden, und eine Kette von Mühr 
- feligkeiten , die er uns zu Liebe uͤbernahm. 
Aber mit feinen Leiden im Garten fieng 
Hleichfam ein neuer Abfchnitt feines Lebens, 
der Haupttheil feiner Leiden an. Go uns 
- gertrennlich durchaus fein Lehramt, feine 
Thaten, feine Schieffale find, fo Fann man 
Doch diefe drei Zuſtaͤnde, wenn ich fo fagen 
darf, deutlich unterfcheiden. Bei feinem 
Abſchiedsgebete legt. ex fein Öffentliches Lehrs 
amt nieder; und mit der Deilung des Ges 
| richtebieners- Malchus im Garten Icheinet es, 
als ob der Wunderthaͤter aufgehört hätte; 
don nun an füllt er fich beinab bloß 
leidend verhalten. — Und no einmal, 

Aaq mei⸗ 


auf Erden, 379 
> — Richtet euch uf Sri Seelen! 
und blicket nochmal auf euren am Kreuze 
hangenden Erloͤſer. Ah wärs nicht der 
Tod der Liebe, wir, müßten erliegen! 
Aber bald ift der Kampf ausgekämpft! 
Bald ſchallet das Siegeswort unfern Ohren. 
entgegen. Ich leſe weiter , und: finde: 
er Nachdem nun Jeſus wußte, daß alles , 
was in der Schrift von ihm gefagt worden 
war, jest Jar in feine Erfüllung gehn ſoll⸗ 
te, ſprach er: Mich duͤrſtet, Und bald 
darauf: Es iſt vollbracht! Und er neigte 
fein Haupt ſanft in die Haͤnde feines Bar 
ters, und gab feinen Geift auf. “* 


Laſſet ung im Geiſte nieberfallen, Chri⸗ 
ſten, vor unſerm ſterbenden Heiland, und 
aus ganzer Seele ihn anbeten, und danken! 
Alles was ich euch jetzt uͤber ſein Hinſchei⸗ 
"den ſagen koͤnnte, wäre zu ſchwach. — 
Wir verſtummen vor dir Lamm Gortes! 
Weltheiland! Jeſus Chriſtus! Aber unſer 
Verſtummen iſt Bewunderung, Dank, Une 
betung! Unſre von deinem Leiden niever 
gebeugte Seele faͤllt nieder vor dir, und 
betet dich an und ſtammelt dir Dank! und 
bdetet dich an! 


Rich⸗ 
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Mitmenfchen , jeber Beitrag zu ihrer Freu⸗ 
de und Zufriedenheit, er beftehe, worin 


er wolle, gehört auch zu unferm. Tage 


werk, ift unfre DBeflimmung, muß auch 
unfre größte Freude fein, fo wie fie zugleich 
Devdingung zu unferm eigenen Gluͤcke iſt. 
Vollbringen müffen wir. recht viele, nicht 
eben der Anzahl, fondern dem Beftreben 


und innerm Gehalte nach: viel menfchens 


freundliche Thaten; im Umgange; in un: 
fern Haͤuſern; gegen unfere Familie; gegen 
Obere , und unfers Öleichen , und Mindere; 
gegen unfre Mitbürger ; gegen unfre Glau⸗ 
bensgenoffen und gegen fremde Neligionss 
verwandte; Furz gegen alle Menfchen, mit 
denen ung Gott in Verbindung feget. Ges 
sen alle müffen wir fo viel nüsgliche Deich: 
zung , DBergebung , Duldung , Unterftüs 
tzung, Hilfleiftung, Verbreitung der Auf: 
Eläcung und reinen Religionskenntniß aus- 
zichten , als wir Eönnen. So erfüllen wir 
unfre Beftimmung , unfer Tagemwerf und 
Geichäft auf Erden. O meine Freunde! 
laffet uns, wie Sefus, wirken, fo lang es 
noch Tag iſt; ehe die Nacht koͤmmt, in der 
niemand mehr wirken Eann. Laſſet uns ein- 
mal einfehen, daß die Freuden der Men- 
ſchenliebe, des Nuͤtzlichwerdens, und des 


ofls 
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ein ſchwach Gefhöpf! Sch habe mein Tas 
gewerk zwar. vollendet; aber ich habe von 
deinem Sohne gelernet, daßwir, wenn wir 
alles gethan haben, was und befohlen ift, 
fprechen follen: Wir find Knechte, die kei⸗ 
nen Danf verdienen. "Denn wir haben ger 
than, was mir ſchuldig find (Luk. 17, 10.). 
Durch dieſen deinen Sohn nimm auf mei⸗ 
nen geringen Dienft, und verfehmähe nicht 
weniaftens mein rebliches Peftreben. “ Und 
der Herr , der uͤber unfre Verdienſte lohnet, 
wird die Wonneftimme hören laflen: Du 
guter und treuer Knecht, weil Du über wes 
nig getreu warft, fo will ich dich über viel. 
ſetzen. Geh ein in Die Freude deines 
Herrn! Eo freudig Fann der Treue, in 
feinem Berufe gefchäftige Shrift dem Tode 

- entgegen fehen, befonders wenn er 


(Zweitens) in feiner Hausrechnmg 
recht viele menfchenfreundliche Sönten 
aufgezeichnet hat. Auch Diefe muͤſſen yo 
volldringen , fo wie fie unfer Jeſus vollbracht 
hat. Das iftmeine Freude, fagte er, daß 
ich den Willen thue meines Baters im Him⸗ 
mel. Die Befeligung der Menfchen! Gots - 
tes einziger höchfter Zweck! unfers Jeſus 
größte Freude! Alſo die Befeligung unfrer 

| Bb Mit 
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Mitmenfchen , jeder Beitrag zu ihrer Freu 
de und Zufriedenheit, er beftebe, worin 
er wolle, gehört auch zu unferm Tages 
werk, ift unfre Beſtimmung, muß aud 
unſre größte Freude fein, fo wie fie zugleich 
Bedingung zu unferm eigenen Gluͤcke ift. 
Vollbringen müffen wir recht viele, nicht 
eben der Anzahl, fondern dem Beſtreben 
und innerm Gebalte nach : viel menfchens 
freundliche Thaten; im Umgange; in un 
fern Häufern; gegen unfere Samilie; gegen 
Obere , und unfers Öleichen, und Mindere; 
gegen unfre Mitbürger ; gegen unfre Glau⸗ 
bensgenoffen und gegen fremde Religions⸗ 
verwandte; Furz gegen alle Menfchen, mit 
denen uns Gott in Verbindung feget. Ges 
gen alle müffen wir fo viel nugliche Beleh⸗ 
rung , DBergebung , Duldung , Unterftüs - 
sung, Hilfleiftung , Berbreitung der Aufs 
klaͤrung und reinen Religionskenntniß aus 
richten, als wir koͤnnen. Go erfüllen wir 
unfre Beſtimmung, unfer Tagewerf und 
Seichäft auf Erden. O meine Freunde! 
laffee uns, wie Sefus, wirken, fo lang es 
noch Tag ift; ehe die Macht koͤmmt, in der 
niemand mehr wirken kann. Laſſet uns eins 
mal einfehen, daß die Freuden der Mens 
ſchenliebe, des Nuͤtzlichwerdens, und des 
Wohl⸗ 
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gefallen? Da num Gott, fo ſchließt Pau: 
Ins (Hebr. 2, ı1.), für anftändig hielt, 
denjenigen , der die Menge der Kinder Got« 
- te8 zur Herrlichkeit einzuführen , und fie alle 
ju erretten und glüdlich zu machen auf ſich 
genommen hat, da ed Gott für anftändig 
hielt, diefen durch "Leiden vollkommen zu 
machen, und alfo einzuführen in feine Herr⸗ 
lichkeit, fo ift es billig, daß beide, Der da 
heiliget, und vie geheiliget werben , einer⸗ 
fei Schickſal haben muͤſſen. Alſo muͤſſen 
auch wir unſer Kreuz auf uns nehmen und 
ſtandhaft Chriſto nachfolgen. Hier hilft 
lein Straͤuben, keine Widerſetzlichkeit. Wi⸗ 
wuͤrden durch ein ſolches muͤrriſches Betra⸗ 
gen uns nur als Thoren beweiſen, und 
unſre Laſt doppelt ſchwer machen. Zudem 
bedenket auch, und wenn ihr nur auf eure 
und eurer Mitmenſchen Lebensgeſchichte 
ein wenig Achtung gebet, ſo muͤſſet ihr auch 
die Erfahrung gemacht haben, daß Leiden 
oft die einzige Schule find, in welcher Ber 
Menſch gebildet werden kann. Muͤſſet ers 
fahren haben, Daß Die Uebel diefes Lebens 
ſchlechterdings unentbehrliche Arzeneien find, 
ohne welche nur wenige Seelen hiernieden 
von ihren Gebrechen genefen, und zum 
Himmel zubereitet werden. Finnen. Bir 
Bb 3 wiſ⸗ 
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*fraurig in manchem euch 
+, aber ermwäget die 
Zuer Glaube ſoll recht, 
‚her erfunden werden, 
‚euer bewährte vergänglis 
de. Wiſſet auch, daß ihre 
ſeid. Chriftus fire für ung, 
s ein Vorbild. Darum wafnet 
venfelben Sinn, der in ihm war. 
‚ber auch dann, wenn euch die Laft 
wer werden will, eure Hofnung ganz 
feine Gnade. Wo ihr nicht immier die 
„fiche einfeht, da demuͤthiget euch unter 
ver allmächtisen Hand Gottes, damit er 
euch zu der ihm bewußten Zeit erhöhe; da 
werfet alle eure Sorge auf ibn, auf ihn, 
der für euch forget. Defehlet nur, wenn 
ihr nach feinem Willen leidet, ihm eure 
Seele als dem treuen Schöpfer, durch gus 
te Werke. Nicht euch allein , meine 
Freunde, vwiderfährt das Unglüf : eben 
diefelben Leiden ergingen Uber eure Bruͤ⸗ 
-der in dee Welt, darın wir alle nur 
Fremdlinge und Pilgrimme find. Ihr alle 
werdet bewahret werden zur Seligfeit, und 
euch dann ewig freuen. Denn der Öore 
aller Gnade , der uns zur Herrlichkeit Je⸗ 
fü Ehrifti berufen hat, der wird euch alle, 
Db4 die 
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wiffen , ſagt Paulus, ein Mann, der bei 
feinen apoſtoliſchen VBerrichtungen fo viele 
und groffe Leiden mit wahrem Neldenmuthe 
hberftanden hat, Truͤbſal bringe Geduld, 
Geduld bringt Erfahrung, Erfahrung bringt 
Hofnung , Hofnung aber laͤßt nimmermehr 
zu Schanden werben. 


Alfo find Leiden ein Befoͤrderungsmit⸗ 
tel zur Tugend ; — fie find auch der Weg 
zu einer ewigen Herrlichkeit. Schöners und 
und troͤſtlichers kann man nicht leſen, als 
was Petrus in feinem erſten Brief über 
die Leiden dieſes Lebens geſagt hat. Ah 
will um eure Aufmerkfamfeit zu lohnen , 
und eure Seelen zu faben , einen treuen 
Auszug feiner Hauptgedanken machen. Alfo 
fpricht er: 


‚„ Wer die uͤblen Folgen feiner Suͤn⸗ 
ven empfindet ,. leidet nicht, fondern es wis 
derfährt ihm Recht. Niemand leide daher 
als Mörder, ald Treulofer. Was kann er 
für Lohn erwarten? Leidet ihr aber als 
Ehriften — das ift Gnade bei Gott, und deß 
ſchaͤmet euch nie. Selbſt eine folche Mache: 
der Leiden, die euch wie ein Feuer läutern 
foll, Taffet euch nie befremden. Ihr feid 
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ches ihm von daher fo belle entgegen 
ſcheint, ift ſchon vermögend genug, die 
Finſterniß aufjubeitern, womit fo manche 
forgenvolle Stunde die Seele umwoͤlket. 
Derjenige , der alles Vollbracht hat, der 
wird auch uns alles vollbringen helfen. 


Auf dieſe Art müflen wir denn alles 
vollbringen — unfre DBerufsgefchäfte — 
menfchenfreundfliche Handlungen — unfre 
feiden. Am Morgen jedes Tages es 
uͤberdenken, was -für Gefchäfte, was für 
menfchenfreundliche Thaten, was für Leis 
den uns von Gott aufgegeben worben. 
"Und in dem Laufe deſſelben alles auf Gott 
beziehen, alles mit ihm in Verbindung ſe⸗ 
gen, alle Arbeiten, Thaten, Leiden zw 
einem Gottesdienſt machen. Das, meine 
Chriften, das heißt würdig der Erlöfung 
- Refü , würdig der Liebe Gottes eben. 
"Das nur macht unfer Erdleben fo frof 
und ruhig , als es in diefer Borbereifungs- 
‚zeit nur fein kann; verftopfet Die unfeli- 
gen Quellen der Unzufriedenheit ‚ und en 
oͤfnet uns taufend unerfchöpfliche Quellen 
der Freude. Das auch nur machet uns 
unſern Tod frob und felig. Denn wie 
ers 
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ches ihm von daher ſo helle entgegen 
ſcheint, iſt ſchon vermoͤgend genug, die 
Finſterniß aufzuheitern, womit ſo manche 
ſorgenvolle Stunde die Seele umwoͤlket. 
Derjenige , der alles vollbracht hat, der 
wird auch uns alles vollbringen helfen. 


Auf diefe Are muͤſſen wir denn alles 
volbringen — unfre Berufsgefhäfte — 
menfchenfreundliche Handlungen — unfre 
Leiden. Am Morgen jedes Tages es 
uͤberdenken, was .für Gefchäfte, was für 
menfchenfreundliche Thaten, was für Leis 
den und von Gott aufgegeben worden. 

Und in dem Laufe deſſelben alles auf Gott 
. beziehen, alles mit ihm in Verbindung fer. 
gen, alle Arbeiten , Thaten , Leiden zu 
einem Gottesdienſt machen. Das, meine 
Chriften, das heißt würdig der Erlöfung 
Jeſu, wuͤrdig der Liebe Gottes leben. 
Das nur macht unfer Erdleben fo froh 
und ruhig , als es in diefer Borbereitungs- 
zeit nur fein kann; verſtopfet die unfeli- 
gen Quellen der Unzufriedenheit, und er, 
oͤfnet uns taufend unerfchöpflihe Duellen 
der Freude. Das aud) nur machet uns 
unfern Tod frob und felig. Denn wie 
ers 


[4 - 
u 
’ “ 


og. Die Botendung des Seh. 


erquickend wie ulausſptechlich ſuͤß muß es 
ſein, wenn wir auf unſerm Sterbebette 
: mit dem Vollender Jeſu ſagen koͤnnen: 
€ iſt vollbracht! Ja' fomm , Herr Jeſu! 
— Amen du auch ſtarbſt/ haft, bu 8 vollbracht, 


XI. 


XII. — 
| neber den— 
Einfluß des verſoͤhnenden Todes - 

 Sefuw ayf unſre Beſſerung. 


Apoſtelgeſch. 17, 30. gt. Gott hat Sie vorigen Zei⸗ 
sen unfrer Unwiſſenheit überfeben: nun aber 
gebeut er allen Menſchen an allen Orten Buße 
zu thun. Darum er auch einen Taz gelegt hat, 
en welchem cr den ganzen Krößreis gerecht 
richten wird durch einen von ihm beflimmten 
Mann (Jeſum), und Inder jent alle Zum .. 
Glauben an ihn ein, nachdem er ihn von den 
Todten erweder hat. 
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Menſchen ſelbſt; eine fogar von ihren Dich⸗ 
tern erkannte Wahrbeit. Nun- erhebt er 
fich zu den wärdigften Begriffen der Gott; 
heit, fpricht fie mit Einfalt und Würde 
aus, fo daß feine Nede vie Seele ver vers 
nänftig denkenden Heiden mit Staunen und 
heiligem Schauer. faſſen, und zu erhabenen 
Empfindungen hinreiffen mußte. Und fe 
fommt er unvermerft auf das allgemeine 
Beduͤrfniß des gegenwärtigen Zeitpunfts — 
fein Hauptaugenmert — auf die Auffors 
Berung zur Buße oder Sinnesänderung Durch 
Die Lehre von dem Richter der Menſchen — 
Sefus Chriftus. Gott bat, ſo Tautek 
der Schluß feiner erhbabenen Rede, die vo- 
rigen Zeiten unfrer Unwiſſenheit überfehen: 
nun aber gebeut er allen Menſchen an al: 
ten Orten Buße zu thun (fich zu beflern). 
Darum er auch einen Tag uefegt bat, an 
welchem er.den ganzen Erokreis gerecht 
richten wird, dur einen von ihm bes 
fimmten Mann (Jefum ) , und Iadet jegt 
alle zum Glauben an ihn ein, nachdem er 
ihn von den Todsen erweder hat. 


Meine. innig geliebten Zuhörer und 
Freunde! Da wir jeßt am Schluße unfrer 
Paſſionspredigten, in welchen. ich cuch mans 
ches Belehrendes und Troͤſtliches von Te 

ſu 





Dies ift ein Stück jener vortreflichen 
freimtchigen Rede, welche Paulus an die 
Pürger und Meltweifen zu Athen bielt. 
Mitten auf dem Areopagus, jenem erhabes 
nen Drte, wo das höchfte Gericht gehals 
ten murde, und mo ehedem die größten 
Redner Griechenlands mit ihrer Beredfamz 
feit glaͤnzten, ſteht der unerfchrockene —— 
auf, und prediget mit einer ſolchen maͤnn 

lichen Beredſamkeit, mit ſo viel nen 
Meisheit und gefchiekten Wendungen, daß 
man leicht auf die Eindrücke, die er her— 
vorgebraht haben muß; fchlieffen Fann. 
Er geht von dem groffen Hauptbedürfnifle 
des menſchlichen Gefchlechts in der damalis 
gen Lage aus; und. um ihren Diefes eins - 
leuchtend zu machen, fängt er gerade bei _ 
ber unfeligen Quelle der vamals herrfchenden 
Dervorbenheit — der Bielgötterei an. Er 
umfajfet mit einem DBlife das Menjchens 
gefchlecht ; redet von dem Erfennbaren der 
Gottheit aus der Schöpfung und = dem 
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Menſchen ſelbſt; eine fogar von ihren Dich⸗ 
tern erkannte Wahrheit. Nun: erhebt er 
fich zu den würdigften Begriffen der Gotts 
heit, fpricht fie mit Einfalt und Würde 
aus, fo daß feine Rede die Seele der vers 
nuͤnftig denkenden Heiden mit Staunen und - 
heiligem Schaner faſſen, und zu erhabenen 
Empfindungen binreiffen mußte. Und fo 
fommt er unvermerft auf das allgemeine 
Beduͤrfniß des gegenwärtigen Zeitpunfts — 
fein HauptaugenmerE — auf die Auffors 
derung zur Buße oder Sinnesanderung durch 
die Lehre von Dem Richter der Menfchen — 
Jeſus Chriftug. Gott bat, fo Tautet 
der Schluß feiner erhabenen Rede, die vo- 
rigen Zeiten unfrer Unwiſſenheit überfeben: 
nun aber gebeut er allen Menfchen an al: 
Ten Orten Buße zu tbun (fich zu beffern). 
Darum er auch einen Tag yefegt ber, an 
welchem er.den ganzen Eröfreis gerecht 
richten wird, durch einen von ihm bes 
fimmten Mann (Iefum ) , und Lader jegt 
alle zum Glauben an ihn ein, nachdem er 
ibn von den Todten erweder hat. 


keine. innig geliebten Zuhörer und 

Freunde! Da wir jest am Schluße unfrer 

Paſſionspredigten, in welchen ich cuch mans 

ches Belehrendes und Tröftliches von Je⸗ 
fü 
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nen nicht nur aus der geſtifteten Verſoͤh—⸗ 
nung Jeſu, daß unfer ganzes Beſſerungs⸗ 
gefchäft eine eigene Richtung auf. den Gott⸗ 
menfchen und Mittler erhalten bat; fondern 
wir lernen auch Die Anwendung Baraus auf 
unfre Deiligung zu machen, und erhalten 
auch Kräfte zu einem neuen gottgefälligen 
Wandel. 


Habe ihr ie durch eure Aufmerkſam⸗ 
keit und eure der Wahrheit offenen Herzen 
mir Freude im Herrn gewährt, erlößte Mita 
drüber! fo will ich euch heute, unterſtuͤtzt 
mit Gottes Gnade, vielfach entgegen loh—⸗ 
nen, Demm ich bringe ein gutes, tröftlis 
ches Wort zu euch. Als Friedensbote Je⸗ 
ſu Chriſti kuͤndige ich gleichfalls, wie Pau⸗ 
lus, groſſe allgemeine Vergebung von Suͤn⸗ 
den euch an, unter der Bedingung eines 
tugendreichen Glaubens an Jeſum Chriſtum. 
Laſſet euch durch dieſes gute, theure Wort 
von dem Gekreuzigten und der Suͤndenver⸗ 
gebung beſeligen. 


Erſter Theil. 


Was hat der Tod Jeſu fuͤr eine Be⸗ 
ziehung auf uns? Und wie' iſt er für ind 
‚ ein verfühnender Tod? Dieſe Fragen, 
ca ‚die 
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voll der Eraftvollften Zeugniffe diefer Wahr⸗ 
heit, daß der Tod Jeſu unfre Beflerung 
begründet habe. Ach bin nicht gefonnen; 
euch mit einer Menge Terte zu uͤberſchwem⸗ 
men „ die zur Erhärtung diefer Glaubens, 
wahrheit fonft aufgeftellte werden. Pur 
Paulus fol reden. Diefer helldenkende 
Mann hat die Abficht der Leiden Jeſu fo 
Deutlich ins Licht geſetzt, daß nichts ent» 
fiheidenders fein Fann. Alſo ſpricht er+ 
Gott felbft Hat durch Chriſtum feine Men: 
fhen ibm wohlgefallig gemacht, derge: 
flale, daß er ihnen ihre Sünden nicht zus 
zechnen will: und in diefer AUbficht bat er _ 
uns zu Predigern der Lebre von der Aus— 
ſoͤhnung mit Gott gemacht. Un Chriftus 
ſtatt alfo ermahnen wir euch, daß ihr euch 
3u Gott gefalligen Menſchen machen laffet. 
Denn das war die grofle Abfiche, werum 
Gott den unfchuldigen Jeſum für uns ale 
einen Sünder behandeln Tief , damit wir 
durch ihn und um feinetwillen von Gott 
uls Gerechte bebandele werden Fonnten , 
und zur wahren Unſtraͤflichkeit gelanten 
mögen (nach 2. Cor.5, 19: 21.). — Die 
Bergleichungen des Todes Jeſu mit den jüs 
diſchen Opfern fegen dieſe Abſicht in ein 
neues Licht. Denn die Schriften des neuen 
Bundes verfihern häufig, daß Gott dieſe 
| ecae Der 
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Ser Abfiche Gottes, uns don ber Strafe 
oder den üblen Folgen der Sünden befreis, 
en follee, fo. mußte er die Sünde felbft bins 
wegnehmen. Er mufite nemlich den Mens 
fehen die Gerechtigkeit, die vor Gore gilt, 
oder die wahre Beichaffenheit eines gebeffer- 
ten und Gott gefaͤlligen Her zen und den Weg 
dazu zeigen und alle entgegenftehende Din- 
Derniffe aud dem Weg räumen. Er mußte 
daher ihren DBerftand erleuchten, und ihre 
Herzen mit derjenigen Liebe veredeln, wels 
che allein Vollkommenheit und die Urquelle 
ber Sefigfeit genannt zu. werden verdient, 
So wurde der Sünde Bie Herrfchaft und. 
ihr Stachel genommen , und, nach dem 
Schriftausdrucke, der Tod ſelbſt überwunden. 
Denn der Tod, von dem hier die Rede 
ift, bedeutet nach) dem Schriftgebrauche ven 
Inbegriff alles deſſen, was den freien und 
Sort gefälligen Gebrauch unfrer Kräfte 
hindert oder aufhebt, was uns elend und 
unglücklich machet. Daher fagt Paulus : 
Die Sünde ift der Tod! wodurch er deut- 
lich zu veritehn giebt, daß. Die fitliche Ber, 
borbenheie die Quelle alles menfchlichen 
Elends und die Zerftörerinn unfrer Gluͤck⸗ 
feligkeit if. Sort aber fei Dank, der uns 
den Sieg gegeben hat durch: unfern Herrn 
Sefum Ehriftum (1. Eon 15, 57. )! 
ca Aber 
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Nenſchen ſelbſt; eine fogar von ihren Dich- 
tern erkannte Wahrheit. Nun erhebt er 
fi) zu den wuͤrdigſten Begriffen der Gott⸗ 
heit, fpricht fie mit Einfalt und Würde 
aus, jo Daß feine Rede die Seele der vers 
nänftig denfenden Heiden mit Staunen und - 
heiligem Schauer fallen, und zu erhabenen 
Empfindungen hinreifien mußte. Und fo 
fommt er unvermerft auf das allgemeine 
Beduͤrfniß des gegenwärtigen Zeitpunfts — 
fein HauptaugenmerE — auf die Auffors 
derung zur Buße oder Sinnesänderung durch 
die Lehre von dem Richter der Menſchen — 
Sefus Chriftus. Gott Hat, fo Tautek 
der Schluß feiner erbhabenen Rede, die vo- 
rigen Zeiten unfrer Unwiſſenheit überfehen: 
nun aber gebeut er allen Menfchen an al: 
len Orten Buße zu thun (fich zu beffern). 
Darum er auch einen Tag yefegt bet, an 
welchem er.den ganzen SEröfreis werecht 
richten wird, durch einen von ibm bes 
fimmten Mann (Iefum ) , und Lader jegt 
alle zum Glauben an ihn ein, nachdem er 
ihn von den Todten erweder hat. 


Meine. innig geliebten Zuhörer und 
Freunde! Da wir jest am Schluße unfrer 
Paſſionspredigten, in welchen-ich cuch mans 
ches Belehrendes und Troͤſtliches von Je⸗ 
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langt haben , den uns berfelbe nım erft ganz 
neu eröfnet , auf- eine fü vortreflihe Are 
gebahnt, und Durch den Vorhang ſeines 
—* bereitet hat; und da wir einen ſo 
groſſen Hohenprieſter in dem wahren Tem⸗ 
pel Gottes haben: ſo laßt uns denn in auf⸗ 
richtiger Geſinnung mit unzweifelhaften und 
recht feſten Glauben ganz befreit von allen 
Vorwuͤrfen eines boͤſen Gewiſſens gewaſchen 
am Leibe mit reinem Waſſer, uns zu Goͤtt 
nahen, und laßt uns an der Hofnung, wel⸗ 
che wir oͤffentlich bekannt haben, feſte hal—⸗ 
ten. Denn der iſt getreu, der uns die Ver⸗ 
heiſſung gegeben hat. Laſſet uns in wech— 
ſelsweiſer Sorge fuͤr einander uns zur 
gegenſeitigen Liebe und guten Werken erwe⸗ 
cken, und nicht, wie es manche in Ges 
wohnheit haben , die Beſuchung unſrer Vers - 
ſammlung vernachläffigen. °° 


So hat denn Tefus Durch fein Sterben 
unſre Defferung begründet und verfchaffet, bar 
nicht nur Die Herrfchaft der Sünde genom⸗ 
men , fündern auch die Schuld derſelben 
vertilgt. Wir find nun ausgeföhnt! find 
erloͤßt! — Seit diefer DBerföhnung nun 
hat unfte ganze Heilsordnung , oder Die Art, 
wie wir zu Gottes Begnadigung gelangen 
koͤnnen/ eine ganz neue eigene nn er⸗ 
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Deren Erfüllung es weiter zu bringen. Dies 
fe Stüde find, da Die Tugend. ober fittlis 
che. Bollfommeriheit felbft ein nothwendiges 
Ding ift, nothwendige Beſtandtheile unf 
rer Beſſeruns oder Peiligung- 


Und wohin kann, fol fie. ‚nun der 
Menfch, wenn. die Laft feiner Sünden zu 
gewaltig auf ihn ſtuͤrzt, in. diefer. Beklem⸗ 
mung feines Herzens wenden.?. Und wer ift 
ihm Bürge, daß ihn Oott in Gnaden anneh⸗ 
men, und Die vorigen Sünden nicht mehr 
surechnen molle ? Er weiß , daß der 
Menſch im verborbenen Zuftande betrachtet, 
durch alle feine. Werke — und mas find 
felbft unfre Tugenden, deren die meiften 
Bergebung verdienen müffen ? — . durch alle 
Werkheiligkeit und Opfer fir. fich Gore 
nicht Begätigen und feine Huld verdienen 
fönnen. Das iſt nun Der Zuſtand, in wels 
chem der auf dem Scheidewege Des Lafters ' 
ſtehende Menfch fich befindet. Da fehren nun 
die alten Zweifel wieder zurüd, und bans 
gen das Herz: Wer will bier Bärge fein 
Der erlangten Bergebung? Wer Netter ? 


Aber feber, wie Gott unferm ſchwa⸗ 

chen Deftreben zu Hilfe eilte. Er wollte, 

nad) feinen ewigen Rathſchluͤſſen, dem ge 
fals 
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ganze Welt aus, und verfünbigen die gute 
Bothſchaft von Vergebung der Suͤnden. 
Schon prediget Petrus am Pfingſtfeſte mit 
unerſchrockenem Muthe den Juden zu Je—⸗ 
ruſalem: Aendert reuevoll euren Sinw, und 
ein jeder laſſe fich taufen auf dem Namen 
Jeſu Chriſti zur Vergebung der Sünden 
Apoſtelgeſch. 2, 38.). Schon durchwan⸗ 
dert Paulus die Staͤdte Aſiens, ſteht auf 
dem feſtlichen Orte zu Athen, und laͤßt die 
frohe Nachricht erfchallen + Gott ' har 
Sie vorigen Zeiten unfter Unwiſſenheit 
überfeben : nun aber gebeut er allen Men⸗ 
ſchen an allen Orten Buße zu thun. Dar⸗ 
am er auch einen Tag gefegt bat, an wel⸗ 
chem er den ganzen Erdfreis gerecht rich-“ 
ten wird durch einen von ibm beffimmten 
Mann (Jeſum), und ladet jegt alle zum 
Glauben an ihn ein, nachdem er ibn von 
. den Todten erwedet bat. Und damit ihr 
fehet , wie. übereinflimmend der Mann 
Gottes dachte, wie voll fein aroffes Herz 
von der Erlöfung war , fo höret noch, was 
er den Roͤmern 3, 25, 26. fihreibt: So 
muͤſſen denn alle Menfchen zu ihrer Würde 
( Berechtigfeit) gelangen durch ein freies 
Sinadengefchenf Gottes, nemlich ‘durch die 
Erföofung, welche Gott durch Jeſum Ehris 
ſtum veranftaltet hat, indem er ihn gleiche 
| fan ° 
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fam zum Gnadenſtuhl denen. beſtimmet hat, 
die an fein Blut glauben, um Der Welt, 
nachdem er die vorigen Zeiten der Blind 
heit und Lafterhaftigkeit mit Langmuch ges 
tragen und überfehen bat, in den jegigen 
Zeiten feine unpartheiifche Güte an den Tag 
zu legen, indem er feine Menfchen vor, 
wurflos und unſtraͤflich machet durch den 
Glauben an Jeſum. 


Seit dieſer verkuͤndeten allgemeinen 
Vergebung nun mußte das ganze ſittliche 
Verhalten des Menſchen ſeine beſondere Be⸗ 
ziehung auf Jeſum unſern Herrn und Er 
löfer. baben. Das heißt, ein Menſch, 
welcher zur Tugend zurück Eehren will, muß⸗ 
te (1) nicht blos fid) Vor einen Sünder er, 
fennen, fondern er mußte fih als einen 
folhen Sünder erkennen , der allein vurch 
diefen Erlöfer gerettet, allein. durch ven 
Glauben an ihn vom Sündenelenvde bes 
freiet werden Fan. Es ift Fein anderer 
Ylame ( Perfon) unter dem Himmel den 
Menfchen gegeben worden, durch welche 
fie können felig werden , als der Flame ( die 
Perfon ) Jeſu (Apoftelgefh. 4, ı2.). Er 
mußte (2) nicht nur die Sünde haſſen, 
fondern er mußte fie vorzuͤglich als eine Sa⸗ 
che verabfcheuen , welche feinem Der ge⸗ 
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fü ein fo groffes Opfer gefoftet hatte. Die 
Liebe Chriſtus dringet uns, weil wir da= 
von lebendig Überzeuget find, daß er, der 
Eine für Alle geftorben ift, und daß dies 
von Gott fo angefeben werde, ale wären 
ee (2. Cor. 5, 15.) Er-mußs 

e ( 3.) nicht nur ein Verlangen haben 
ya Enade Gottes, ſondern ein Verlan⸗ 
gen nach feiner Gnade in Jeſu Chriſto. 
Ein Gote und Ein Mittler zwifchen Gote 


und den Menſchen, der Menſch Chriſtus 


Jeſus welcher ſich ſelbſt zu einem Löfee 
geld für alle dahin gegeben bet. (1. Tim. 
2, 5. 6.) Er mußte endlich (4) nicht nur 
ſich beftreben aus allen Kraften tugendhaft 
zu fein, fondern diefes Beftreben mußte 
mit —— eigenes Verdienſtes aus 
Gehorſam, Liebe und Dankbarkeit ge⸗ 
gen Jeſum feinen Herrn und Erloͤſer ent⸗ 
ſtehn. Die beilbringende Lehre von der 
Daterliebe Gottes tft allen Menſchen an 
geboten worden, damit fie uns unterweife, 
wie wir uns von allem ungottlichen We⸗ 
fen und der Laſterhaftigkeit entfagen, und 
züchtig, gerecht und gottſelig in der Welt 
Leben follen, voll der Erwartung der herr: 
lichen Zukunft des groſſen Gottes und um 


| ſers geilandes Jeſu Chrifti, welcher ſich 


ſelbſt für ung qufgeopfert hat, damit er 
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“uns befreiete von aller Untugend, und 
fich felbft zubereiten möchte ein Volk zum 
Eigenthum, welches eifaiy ware, zu al: 
Ten guten Thaten (Til.2, 11. 15.) 


Schet , meine Chrüten , die neuen 
Anftalten Gottes zu unjrer Deiligung, wie 
alles nun auf Jeſum Ehriftum Beziehung 
hat; mie bie erſte Abſicht feiner Leiden 
unfre Beſſerung ift ; in wie fern fie, we 
nigftens ber Zeit nach, der erſte Grund 
der Degnädigung iſt, da Doch niemand 
behaupten wird , Daß der Menfch ohne 
Defferung begnadiget werben koͤnne. Nun 
können wir mit Zuverficht ein feftes Ver 
trauen auf Sort feßen, daß er uns um 
des Verdienſtes Jeſu willen bei redlicher 
Beflerung und QTugend alle vorigen Suͤn⸗ 
den vergebe, und zu feiner Baterliebe uns 
aufnehme. Diefes Findliche Zutrauen if 
es, was bie Schrift Glauben nennet — 
nicht einen bloß hiſtoriſchen oder gefchicht: 
lichen Glauben, mit dem euch eure Lehr: 
"bücher den Kopf fo fehr verwirret haben. 
Was nuͤtzet es bei einem ungebefferten 
Herzen zu wiffen, daß ein gewiffer Jeſus 
am Kreuze geftorben fei? Iſts nicht fündi- 
ger Frevel bei einem unthätigen liebloſen 
Weſen ſich kuͤhn auf die Verdienſte Jeſu 
bes 
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berufen wollen? Der wahre Gläubige ber 
r trachtet die Ausſpruͤche der Schrift, Jeſus 
habe einen leidenden und thaͤtigen Gehor⸗ 
ſam fuͤr alle Menſchen geleiſtet, mit An⸗ 
wendung auf ſich. Auch ich, ſagt er, bin 
ein Gegenftand dieſer erbarmenden Liebe! 
Auch für mich ift dieſes Opfer gefchlachtet - 
worden! Und diefer Gedanke laͤßt ihr 
nicht Jänger in Sünden fortfchlummern , 
ſondern fordere ihn auf zu den lebendigen 
Entfhluß: Auch ich muß der Sünde abs 
fterben! Muß nun eines neuen Lebens 
‚ wandeln! Dies heißt fih die Verdienſte 
Jeſu Chrifti zueignen. Dies ſchaft jenes 
wahre findliche Zutrauen, bermöge wels 
chem wir mit Zuverficht glauben, daß wir 
den Zutritt- haben: zu Gott durch Jeſum 
Ehriftum mit Freudigkeit. Und buch eben 
diefes gläubige Bertrauen werden wir auch 
erit fähig, die göttliche Weisheit und goͤtt⸗ 
lihe Kraft zu erfennen,, die nach dem 
fernvollen Ausdruck des Apoftels in dem. 
Tode Jeſu und in der VBerfündigung von 
dem Gekreuzigten liegt. Und um diefe 
Leiden recht zu erkennen, fo müflen wir 
und nicht begnügen,” zu willen, daß Beſe 
ferung , DBerföhnung und SHeiligung der 
Menfchen die Abficht der Leiven Jeſu und 

ſeines qualvollen Todes geweſen: wir müß 
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Belehrung von dem Wege zum Leben, das 
heißt, zur wahren Gluͤckſeligkeit. Denker 
felbſt nach, meine Freunde, wer tugendhaft 
und durch Tugend glücklich werden will, 
muß die Tugend fennen, muß wifjen, was 
wahre Hort gefällige Tugend, was Froͤmmig⸗ 
keit heißt, welche Gerechtigkeit vor ns gilt. 
Und wer fagt mir dies? Wo finde ich dies 


ſen Unterricht ? Ich habe, auffer,der Re— 


tigion Jeſu, nur zwo Uuellen, zu welchen 
id geben Einnte, um dieſe Weisheit au 
holen, Das Audengefeg, oder — die heidni⸗ 
fehen Weltweifen. Nun denn fo frager 
beides ihr werdet Überall ohne Befriedis 


. gung zurück Eelsren, Fraget bie juͤdiſchen 


Priefter: fie werden euch mit Dpfern und 
Tempeldienft, mit einer Förperlichen Nelis 
gion unterhalten, Und wendet ihr euch an 
ihre vermeintlich rechtaläubige Parthei, an 
die Phariſaͤer, fo iſts vollends gar aus. 
Sie werben euch auf geiftlofe Andächteleien 
führen ; ; fie werben euch lehren, wie man 
bei einem grunpböfen Herzen Schtiffeln und 
Geſchiere reinigen, und die Eleinften Garten» 
gewächfe verzehnden, wie man an den Ecken 
der Gaſſen lange Gebrte halten, und brei- 
te Denfriemen oder Amulete tragen foll,' 
um von den Leufen für fromm gehalten zu 
werden. Kurz, fie werden euch) die Achte 
Dd 3 Kunft 
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das iſt alleg, was ihr zu willen noͤthig 
habt; . was ihr zu eurer Beruhigung 
brauche. Das ift der Weg zum Leben 
— Hier find alle falfhen Begriffe von 
Tugend und Froͤmmigkeit vernichtet; vers ' 
nichtet die Irdiſchgeſinntheit und Anhaͤng⸗ 
lichkeit an bloß Außerlichen Undachten und 
Gottesdienſt; vernichter der Bettlerſtolz auf 
Werkheiligkeit und eigene Verdienſte; wir 
werden hier einzig angewieſen auf den un⸗ 
ermeßlichen Reichthum der Gnade Gottes 
in dem Tode unſers Mitlers; werden hin— 
gewieſen unter fein Kreuz, um bier a 
diefer Zugendfchule die rechre Weisheit >) 
lernen. Und was lernen wir hier? Hier 
finden wir denn, daß nichts, nichts in der 
- Welt den Namen Tugend verdienet, ale 
jene alles umfaſſende Menfchenliebe, und . 
was aus ihr quillt, welche in ver Gefchich- 
te.des leidenden und fierbenden Jeſus gleich» 
fam verfinnlichet , anfchauficdy gemacht, und. 
wenn biefee Ausdruck nicht zu kuͤhn iſt, 
gleichſam handgreiflich dargefteller ift. Was 
ich in Feiner Schufe der Phitofophen fand, 
was fein Weiſer fo rein gedacht und aus 
.gefprochen hat, das finde ich bei ihm, finds 
bier unter dem Kreuze gleichfam mit feinem 
Blute hingefchrieben: Liebe ift des Geſe⸗ 
- Bes Erfüllung! Durch Liebe werden wir Gott 
Dog aͤhn⸗ 
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mehr als alle Sittenlehrer ihm fagen füns 
nen. Jetzt fühlet ihr alfo die göttliche Ibeis- 
heit der Predigt von dem Gekreuzigten. 
Jetzt ſehet ihr ein, warum ich meine Fa⸗ 
ſtenreden mit keinen andern Worten an— 
fangen konnte, warum ich euch mit keinem 
beſſern Segen begruͤſſen konnte, als mit 
jenen Worten Pauli: Da ich zu euch kam, 
meine lieben Brüder, Fam ich nicht in 
hohen Worten vder mie hoher Weisheit 
euch zu verkündigen die göttliche Lehre, 
fondern ich fegte mir vor, als wüßte ich 
nichts , obne allein Jeſum Ehriftum, und . 
zwar den Gefreuzigten (1. Cor. 2, 1.2.) 
Und jet verftcher ihr auch, was eben dies 
‚fer Voͤlkerlehrer Eurz vor diefen Worten 
mit Tieffinn und feiner Hoheit faget. Die 
Stelle iſt zu ſchoͤn, als daß ich fie nicht 
anführen follte. Nun zeigt es fih, fagt 
er, daß bie einfältige Lehre vom Gekreu⸗ 
zigten alle Weisheit unfrer, Weltweiſen (ex 
redet von dem Weltweifen feiner Zeit) über- 
trift, und über. alle Erwartung ſtark und 
kräftig ift, den menfchlihen Geiſt zu bils 
den und zu verfehönern. Und bier werdet 
ihr die Urſache finden, warum nicht viele 
Mächtige ; nicht viele Weife, nicht viele 
Vornehme at eurem Glauben Theil genom⸗ 
men haben. Denn Gott hat mit Fleiß die 
| DD 5 Ge⸗ 
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Leben bringt. Die Eriölte. ruhet nun 
aus in dieſem Heile, fo daß fie bei allen 
Drohungen des Gefeges, bei allen bangen 
DBorftellungen einer auf fie liegenden Ders 
fhuldung , fich dennoch Damit beruhiger, 
weil fie weiß, daß bei einem aufrichtigen 
Herzen , bei einem im Ölauben an den 
Sohn Gottes tugendreichen Leben ihre vos 
rigen Vergehungen ihr nicht mehr ſchaden, 
und ihre Seligkeit ftöhren Eönnen. Denn 
ach! fie weiß es, fie fühlte mas ihr Pau⸗ 
lus aus ganzem Herzensgefühl fagte: ES 
iſt nichts mehr Verdammliches an denen, 
.die Sefum Ihriftum fieb haben. Nun kann 
fie alfo mit Innigkeit, mit Nube, mit 
einer Olaubensfreudigkeit , die über alle 
Weltgröffe erhaben ift, dem Liebesjünger . 
Tohannes nachfagen : Berdammt,verdammt 
mich gleich mein Her; — Gott iſt doch 
gröffer ald mein Herz! Solche Freudigkeit 
haben wir zu Gott durch Chriſtum; ja 
nicht allen Freudigkeit, ſondern auch zus 
verſichtlichen Zutritt zu feinem Gnadenſtuhl, 
fo daß wir dafelbft. eine Gnadenwohlthat 
um die andere empfangen. Anſtatt daß 
man fich fonft bei dem -Gedanfen an ort 
als einen - firengen Herrn ſich mehr. bätte 
fürchten müffen, ift nun der Gegenfland 
der Verehrung ein Vater, der aus Liebe 
zu 
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fi) unfer Herz gewaltig empor gehoben 
fühlt, ohne daß die Funken jeines Geiftes 
auf uns zurücjpringen; und in ähnliches 
Feuer und fegen. Kurz, der Gläubige, der 
Ausgeſoͤhnte, hat nun durch feinen Tefum 
alles, was er zu feiner Seligfeit brauche. 
Mit ibm Fam der Geiſt der Weisheit, der 
Geift der Liebe, der Geift des Gebets, ver 
Geiſt des Eiferg in guten Werken auf die 
Erde herab. In feinem Leben, Leiden und 
Tode findet er alles, was der Menſch bes 
darf, um von feinen Bervorbenheiten ges 
heilet, und zu feiner urfprünglichen Wiürs 
be zurückgeführet zu werben; — den voll 
ftändigften Unterricht, — die unwiderſteh⸗ 
lichſten Bewegungsgruͤnde zum Guten — 
das wirkſamſte und vollkommenſte Beiſpiel 
— die beruhigendſte Ueberzeugung — die 
reichtzaltigſte Quelle des Troſtes — die 
erquickendſten Ausſichten in die Ewigteit — 
ewiges Leben. 


Hier breche ich ab. Und weil nur 
derjenige mich ganz wird verſtanden has 
ben , der viefen feligen Zuiland , dieſe 
Glaubensfreudigkeit ſelbſt gefühler hat, fo 
ſetze ich nur Diefes als innigflen Wunſch 
meines Herzens hinzu, daß ihr alle die 
göttlihe Weisheit und göttliche Kraft der 
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Predigt von dem Gekreuzigten empfinden 
möget. 





Da ich jest von euch feheiden fell, 
meine Geliebten, wenigitens für diefe Leis 
denemochen , fo tft es billig, Laß ich euch 
Rechenſchaft von meinem Amte ablege — 
denn dieje Achtung find wir euch fchuldig; 
billig, Daß ihr binwieder auch Nechenfchaft 
von euch abfordern laſſet. Da ich zu euch 
Fam , meine lieben Brüder, feste ich mir 
mit Paulus vor, ald wüßte ich nichts uns 
ter euch, ohne allein Sefum Chriſtum und 
zwar den Üefreujigten. Dies war aud) 
der Dorjpruch meiner eriten Rede. Ob ich 
in unfers ‘Paulus Fußitapfen getreu eins 
tratt, müilet ihr entſcheiden. Ich bin 
nicht willens alle meine Reden Durchzugehn. 
Aber in zwei Worten darf ich euch doch 
das Ganze, was ich fügte, fagen wollte, 
richt würdig genug gejagt habe, oder fagen 
Ffonnte, ans Herz legen. Die Allvaterleb: 
re und allgemeine Menfchenliebe — das iſt 
vielleicht alles oder das hauptſaͤchlichſte, mas 
ich euch einleuchtend zu machen fuchte — 
iſt der groſſe Zweck unfers Mittlers — iſt 
Inbegrif der ganzen Gluͤckſeligkeitslehre Je⸗ 

ſu. 
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fü. Dieſe Wahrheit Fann man' nicht oft 
genug ſagen; — befonders bei der noch 
unter vielen Chriften herrfihenden Unmwif- 
fenheit in Neligionsfachen , und den mans 
herlei Nefigionsborurtheilen, die Die Wahrs 
heit nicht auffommen laſſen. Ach fühlte 
mich demnach auch verpflichtet, es euch eis 
gens vborzuhalten, daß nur diefe beiden 
Stuͤcke die groffen Hinderniffe find, warum 
das Chriſtenthum ihre befeligende Wirfun, 
gen an fo wenigen duffert. Sch balte es 
für eim gutes Zeichen, meine Geliebten ! 
daß gerade dieſe Prekigten, Die ich über 
‚jene Hinderniffe hielt, Anfangs ein gewiß 
ſes Stußen gegen fich erregten. Denn die . 
ſes ift ein Beweis, daß ich den rechten 
Punkt getroffen babe, und dag man euch 
dei weitem nichts heilfamers fügen mag, 
ale was euh von jenen -Neligionsvorurs . 
theilen zurüdbringen Eann. Sehet, wie fis 
cher ich meiner guten Sache Bin; fo ficher, 
daß ich euch wohl gut bin, wenn auch bier 
und da etwa Mißdeutungen gemacht wurden, 
und daß ich Diefes für einen Fingerzeig anneh⸗ 
me, Öfters auf diefelben Gegenſtaͤnde zuruͤck⸗ 
zukehren, um diefe Der Religion Jeſu ſo ſchaͤd⸗ 
lichen Borurcheile immer mehr auszuroften, 
—Da ich ferner durchaus nur aufs thätige 
Ehriſtenthum bringen mußte: fo-fonnte ich 
0 mir 
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o fo werden wir noch die frauteiten Sreun: 
de werben. 


So viel über‘ meine Rechenſchaft, sie 
ih euch ſchuldig zu fein achtete. Nun‘ 
wäre es eben fo billig über euch Rechnung 
zu halten. Ich Eünnte euch auch euer Ge⸗ 
wiſſen nicht wenig fchärfen. Aber erlaubet, 
Daß ich Statt allem, was mir noch auf 
dem Herzen liegt, eine Bitte an euch vor— 
bringe ; ach. eine alte Bitte — womit ich 
meine erite Faftenrede fchloß, worauf ich im 
Saufe der Zeit öfters zuruͤckkam, und womit. 
ich jest -alles fchlieffen, und was ich euch) ale. 
mein letztes Wort zurücklaffen möchte. Wol⸗ 
let ihr, meine Brüder, die göttliche Kraft: 
und göttliche Weisheit der Predigt vom 
Gefreuzigten ganz fühlen, wolle ihr euch: 
von der Öfückjeligkeitsichre Jeſu befeligen 
Iaffen: o fo lefet das fo oft von mir ans 
gepriefene, inhaltsvolle, vor:refliche troͤſt⸗ 
liche, görtlihe Buch — die Bibel. Ah 
führe jest Eeine Örände mehr dazu an, 
antworte nicht mehr auf Einwuͤrfe, die 
auf den Lippen einiger ſchweben mögen, 
Wie ein Sterbender fih nochmal zu feinem 
Sreund wendet, und zum leßtenmal feinen 
Segen ihm fpriht — und ein Sterbender 
bat nie Unwahrbeit geredet — fo wende 
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Anzeige einiger Druckfehler. 


Zeile anſtatt lies 
21 ud und 
12 liebenswͤrgige liebenswirgiz 
8 nicht wicht nicht. 
9 den die‘ 
I mie mit 
11 daß das 
9 feommern froͤmmer 
28 Dunf Dur 
10 wohl iſt zuviel 
14 lies Zeſeligkeit 
ao daß 
26 gefchaftiget hefepäftise 
21 lies himmliſchet 
4 berrſchen herrſchten 
legte iegen liegen 
1 aus ihr aus ihm 
13 nachgilt das Co⸗ 
ma wegzulaffen 
11 aber oder 
25 Sterbſamkeit Strebſamktiß 
dei bei 


8 
vorletzte Sollen ſoll 
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